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Unser Sieg ist die freilieft!
weilinachtsaufruf Vr. Nobert Legs

Me Politischen Leiter - das stählerne Serippe der Volksgemeinschaft
der Soldat ist der höchste stus- ruck des Mannestums

Berlin,  23 . Dezember
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP . Dr . Leg

wendet sich mit folgendem Aufrnf an die Politischen
Leiter der NSDAP . und durch sie an das gesamte deut¬
sche Volk:

„Politische Leiter der NSDAP .! Obmänner der Deut¬
schen Arbeitsfront ! Ihr seid die politischen Soldaten des
Führers und seid damit in eurem Fleiß , eurer Verant¬
wortung und eurer Treue die Garanten für die Hal¬
tung der gesamten inneren Front . Jede Kompanie ist
so wie ihr Hauptmann ist. So wird das deutsche Voll
sein, wie seine politische Führung ist. Was eine politische
Führung bedeutet , hat uns der Zusammenbruch im
Weltkrieg bewiesen. Damals brach nicht das militärische
Deutschland zusammen, sondern das politische Deutsch¬
land zerbrach, weil seine Führung versagte.

Alles das ist nun anders geworden. Wir Deutschen
glauben fanatisch an unseren Sieg und wir haben ein
Recht dazu:

1. weil an der Spitze dieses Deutschlands Adolf Hitler
steht.

2. weil Deutschland die besten Soldaten , aber auch
' die besten Massen besitzt, >

3. weil Deutschland ein bis in die kleinste Lebenszelle
des Volkes reichende politische Führung sein eigen
nennen kann, eine politische Führung , die einem Willen
gehorcht, von einem unbändigen Glauben beseelt ist und
einer heiligen Mission dient : Deutschland.

In dem jetzigen deutschen Freiheitskampf feiern wir
die ersten Kriegsweihnachten . Noch nie und zu keiner
Zeit ist der Gemeinschaftssinn und der Vemeinschafts-
wille so zum Ausdruck gekommen, wie anläßlich der
Kriegsweihnacht 1939. Stärker denn je ist jeder be¬
strebt, dem anderen etwas Gutes zu tun , Not zu lindern
und sich gegenseitig zu helfen und damit der grogen
Volksgemeinschaft sichtbaren Ausdruck zu verleihen.

Deutschland ist eine große Familie geworden und
ihr Politischen Leiter der NSDAP . seid das stählerne
Gerippe dieser Volksgemeinschaft. Um euch in eurer
Zelle, in eurem Block, in eurer Betriebsgemeinschaft,
in eurer Frauenschast u. a. sammeln sich die deutschen
Menschen. Ihr seid ihnen ein Halt ! Ihr betreut sie!
Ihr bekümmert euch um ihre kleinsten Sorgen , -ihr
gebt ihnen Aufschluß, behebt Zweifel und ihr stärkt
den Glauben!

Euer Wahlspruch lautet : Der Führer hat immer
recht! Wir gehorchen dem Führer!

Kriegsweihnacht ! Krieg ist ein hartes Wort und
für viele ein Schrecken. Sie setzen es gleich neben den
Begriff der Pest, sprechen von einer „Geißel Gottes.
reden von einem „Gottesgericht ". Wir Nationalsozia¬
listen lehnen eine solche Einstellung zum Krreg ab. Wir
verwerfen diese Einstellung : denn « tt einer olchen
Haltung würden wir unsere tapferen Soldaten schmähen
und beleidigen . Gewiß : der Krieg »st hart und schwer
und verlangt die höchsten Opfer ernes Volkes. Aber
genau so wie die deutsche Frau durch die Geburt des
Kindes in Schmerz und Not m ewiger Folge der Na¬
tion ihr Opfer bringt , genau so muß der öentWe Man
im Kampf, und wenn es sein muß auch E A *' *g zum
Schutz- der Nation , zum Opfer seines Blutes bereit
sein.

Die Mutter ist der höchste Ausdruck des Frauentums.
Der Soldat ist der höchste Ausdruck des „Mannestums.

Politische Leiter , ihr mugt diese hohe und edle Auf.
sassunqvom deutschenSoldaten und von keinem h g
Kamps um unsere Freiheit immer « 7^ '- dem V- lk-eindringlich vor Augen fuhren. Der Herrgott will uns
mit diesem Kriege nicht strafen, sondern «r will nns
Gelegenheit geben, zu beweisen, ob wir der Freiheit
würdig sind.

Kriegsweihnacht! Aus unserem Willen zum Kampf
und aus unseremWillen zur Gemeinschafterwächst uns
der Sieg . Und Sieg ist die Freiheit. Politische Leiter,
tragt die Fackel der Freiheit in das Land, - aß sie zur
Flamme werde, die alles Schlechteund Mindere ver¬
zehrt, damit die Größe und das Edelste unseres Volkes
zum sieghaften Durchbruch gelangen kann.

Alles für den Führer, alles für Deutschland!
Dr. Robert Ley.

fest der entschlossenen vereilschast
Vr. öoebbels vor Niickgefükrtenund Nückwanderern: „Sie plutokralische

Welt kämpft gegen den deutschen Staat einer sozialen Semeinschaft"
Berlin,  23 . Dezember.

Auch in diesem Jahre hatte Reichsminister Dr. Goeb¬
bels eine Anzahl von Volksgenossenmit ihren Kindern
zu einer Weihnachtsfeier, diesmal in den Räumen sei¬
nes Ministeriums am Wilhelmplatz, eingeladen. Män¬
ner, Frauen und Kinder von Rückgesührten aus dem
Saargebiet und Deutscheaus dem Baltikum und Wolhq-
nien fanden sich am Freitagnachmittag im Theatersaal
des Reichsministeriums für Volksausklärung und Pro¬
paganda zusammen.

wie llzurchill die wastrsteit vertuschen will
Englands Küste ein Schiffskriedstof— geeichte norwegischerSeeleute

Oslo,  23 . Dezember
Aus England zurückgekehrtenorwegische Schiffer kla¬

gen über die Schwierigkeiten, die von der britischen Ad¬
miralität der neutralen Schiffahrt in den englischen
Küstengewässern bereitet werden, nachdem die britische
Marinebehörde innerhalb der englischen Küstengewässer
die Befehlsgewalt übernommen hat und damit alle see¬
männischen Zivilbehörden ausgeschaltet sind. Von dem
Kommandanten von Portsmouth und dem Kommandan¬
ten der westlichen Zugänge nach Nosyth wurde neutralen
Schiffen das Anlaufen bestimmter Häfen und die Durch-
querung bestimmter Küstengewässer streng verboten. Die
Unterstellung der Küstengewässer unter Militärbefehl
hat nach den Erfahrungen norwegischer Handelsschiffe
nicht nur einen militärischen Zweck.

Es soll anscheinend verhindert werden, daß die Be¬
satzungen der neutralen Schiffe angesichts der vor der
englischen Küste liegenden Wracks in die Lage versetzt
werden, sich ein Bild von der Größe der britischen
Schiffsverluste durch Minenexplosion und Torpedierung
zu machen. Die britische Admiralität befürchtet, daß die
vielen Wracks, unter denen sich auch zahlreiche Schiffe
befinden, deren Verlust noch nicht amtlich bekannt¬
gegeben wurde, abschreckend auf die neutrale Schiffahrt
wirken könnten. Man führt die Beschränkung der Be¬
wegungsfreiheit in den englischen Küstengewässern, die
von der neutralen Schiffahrt als neue erheblicheSchwie¬
rigkeit im Jnlandverkehr bezeichnetwird , darauf zurück,
daß kürzlich die britische Admiralität in eine peinliche
Lage versetzt wurde, als der Kapitän eines neutralen
Schiffes berichtete, an einer Stelle vor der englischen
Küste allein 20 Wracks gezählt zu haben, nachdem diese
Verluste geheimgehalten worden waren.

Veutstkland erweitert Warenaustausch
Wirtschaftsverhandlungen mit Dänemark, Schweden,

Holland und Rumänien abgeschlossen
Berlin , 23. Dezember.

In Berlin hat gestern die Unterzeichnung des Ab¬
kommens über den deutsch - dänischen Waren¬
verkehr  im Jahre 1940 stattgefunden, das im Novem¬
ber in Kopenhagen zwischen einer deutschen Delegation
unter Führung des Ministerialdirektors Dr . Walter
und einer dänischen Delegation unter Führung des Kon¬
torchefs Wassart vereinbart worden war.

Ferner haben in Berlin in der Zeit vom 11. bis
22, Dezember Verhandlungen zwischen einer deutschen
Delegation unter Führung des Ministerialdirektors
Dr . 'Walter und einer schwedischen  Delegation
unter Führung des Berliner schwedischenGesandten
Richert über die Verlängerung des Privatschulden-
abkommens und über die Gestaltung des deutsch-schwe¬
dischen Warenverkehrs im Jahre 1940 stattgefunden.
Die Verhandlungen haben zu einer Regelung dieser
Fragen geführt . ^ ^

Weiter haben in der Reichshauptstadt »n der Zeit
vom 13. bis zum 21. Dezember 1939 Wirtschaftsverhand-
lunqen zwischen einer deutschen Delegation unter Füh¬
rung von Ministerialdirektor Dr . Walter und einer
niederländischen  Delegation unter Führung des
Ministerialdirektors Dr . Hirschfeld stattgefunden. Das
Verrechnungsabkommen ist verlängert worden : im
Warenverkehr wurden die Zahlungswertgrenzen für das
erste Vierteljahr 1940 festgesetzt, ,

Der deutsche und der rumänische  Regierungsaus-
schutz für die Regelung der deutsch-rumänischen Wirt-

In der Nordsee gesunken
Englisches rankschlff auf eine Mine gelaufen

Amsterdam,  23 . Dezember
Wie erst jetzt bekannt wird . ist am Dienstagabend der

schwedische Dampfer ..V°g°" unw t dmu .d-n aus
eine Mine gelaufen und spater auf Strano ge,egi m ,
^ - Pffbrüchigen soll«

Verletzungen erl
hatte eine Ladung Holz an Bor - ..

eine Atme gelaufen uno > , . - ^ d?«
den. Drei der Schiffbrüchigen sollen schwere uno
weitere leichtere Verletzungen » litten hab
„Vega" hatte eine Ladung Holz an -voro ^

Nach einer ANT .-M °ldung aus Vl .ss.ngen
Donnerstag gegen 18.39 Uhr m de Antwerpen
gen etwa bei Böse 3 der auf dem Weg ^ Ton-
befindliche italienische Dampfer ,,Co it 1
neu) gesunken. 2Le Besatzung des Dampfers ,
die Rettungsboote gegangen . ^ zusätzlich

Zum Untergang der „Gomttas mitaeteilt , daß
vom holländischen Nachrichtonburo S NT̂ Besatzung desam späten Donnerstagabend die gchâ rgA,rlN, in
italienischen
Vlissingen an

28
Schiffes,' bestehend aus

A-lauirn ünü habe sich ist

satznngsmitglieder der „Comitas n M Minemitteilten ist das Schiff in der Fah .mitteilten , ist das Schiff
gelaufen und habe sich nc»., ,komnas
dem Zustande befunden . Das MAck » S ^ pper
inzwischenaufgefunden und mit befand sich
au- Grund gesetzt worden . Die ^ in Wege
nach Aussagen des geretteten Kapitäns f.^ ^ img
von Djchibuti nach Antwerpen und haue
an Bord.

Iiiv. Kopenhagen,  23 . Dezember
Der dänische Dampfer „Jaegersborg " (2099 Tonnen),

der Kopenhagen mit einer Fracht Lebensmittel für Eng¬
land am 14. Dezember verlassen hatte , rst ,n seinem
schottischen Bestimmungshafen bisher nicht eingetroffen.
Die Reederei teilt mit , daß vermutlich mit dem Verlust
des Schisses zu rechnen sei, da auch keinerlei Nachrichten
über seinen Verbleib vorliegen . Die „Jaegersborg " ist
1919 gebaut worden und hatte eine Besatzung von 18
Mann.

Das englische Tankschiff „Ottilia " (8909 Tonnen)
stieß nach englischen Meldungen vor der englijchen Küste
aus eine Mine und mußte mit schweren Ve,chad,gungen
in einen Hasen geschleppt werden. Ein Te,l der Be¬
satzung wurde verletzt.

Oslo,  23 . Dezember
Im Hafen von Kopervik ist ein schwedischer Dampfer

mit zehn Besatzungsmitgliedern des britischen Bor-
postenbootes „River " und des britischen Dampfers
Granton " sowie dänischen Matrosen eingetroffen, die

am Sonntagmorgen von einem Kutter ausgenommen
wurden , als sie aus einem Boot aus der See umhertrie-
ben Das Vorpostenboot war am Dienstagmorgen von
zwei deutschen Fliegern angegriffen und versenkt wor¬
den. Von dem Untergang des Dampfers „Eranton
war bisher nichts bekannt.

schaftsbeziehungen haben in Bukarest eine gemeinsame
Tagung abgehalten , die am 21. Dezember 1939 abge¬
schlossen wurde. Während dieser Tagung haben die
beiden Ausschüsse in freundschaftlichem Einvernehmen
eine Reihe von laufenden Fragen besprochen, die die
Regelung des Waren - und Zahlungsverkehrs zwischen
den beiden Ländern betreffen.

Insbesondere wurde im gegenseitigen Einvernehmen
festgestellt, daß es im Interesse der weiteren Förderung
eines Warenaustausches zwischen den beiden Ländern
zweckmäßig ist, das Umrechnungsverhältnis zwischen
Reichsmark und Lei, das nach den geltenden Vereinba¬
rungen von den beiden Regierungsausschüssen zu be¬
stimmen ist, anderweitig zu regeln als bisher . Demge¬
mäß soll vom 1. Januar 1940 ab das Verrechnungsver¬
hältnis zwischenReichsmark und Lei im Verrechnungs¬
verkehr 49 Lei für eine Reichsmark beim Verkauf und
50 Lei für eine Reichsmark beim Einkauf betragen . Um
Nachteile für die an dem rumänischen Handel Beteilig¬
ten nach Möglichkeit zu vermeiden, wurden angemessene
llebergangsbestimmungen vereinbart.

Die getroffene Regelung bedeutet gegenüber dem Lis-
erigen Zustand eine wesentliche Verbesserung unserer
ezugsmöglichkeiten aus Rumänien.

ergebnislose wirtschaftsverstanülungen
der Neutralen mit kngland

Berlin,  23. Dezember.
Trotz aller Liigenmeldungen der letzten Wochen in der

Presse und im Rundfunk der Westmächtehat Deutschland
in den letzten Tagen «ine ganze Reihe -von Wirtschasts-
verhandlungen mit den neutralen Ländern erfolgreich
und zur Zufriedenheit aller Beteiligten abgeschlossen.

Dieser erfolgreichen deutschen Handelspolitik gegen¬
über sind die sich häufenden Meldungen über erfolglose
Wirtschaftsverhandlungen Englands mit den Neutralen
besonders interessant und die Lage kennzeichnend. Nach
wochenlangen Verhandlungen in London ist dieser Tage
eine große dänische Delegation wieder ergebnislos nach
Kopenhagen zurückgekehrt, und die dänische Öffentlich¬
keit zeigt offen ihre Enttäuschung über den bisherigen
Verlaus der dänisch-englischenWirtschaftsverhandlungen.

Bereits seit Monaten verhandelt England mit den
Niederlanden , Belgien und der Schweiz, ohne bis jetzt
auch nur mit einem Lande zu einem befriedigenden Er¬
gebnis gekommen zu sein. Es ist deshalb nicht verwun¬
derlich, daß sich in der holländischen, belgischen und
schweizerischenPresse täglich lebhafte Klagen über die
hoffnungslose britische Verzögerung dieser Wirtschafts¬
verhandlungen finden. Die Schwierigkeiten auf engli¬
scher Seite sind eindeutig durch die Tatsache gekennzeich¬
net, daß England seiner schwachenDeoisenlage wegen
nur noch lebensnotwendigste Einfuhren aufnehmen , 'nd
gleichzeitig auch seine Ausfuhren kaum noch zur Hälfte
aufrechterhalten kann.

Es ist nicht mehr in der Lage, den Neutralen alle frü¬
her bezogenen Erzeugnisse abzunehmen und kann umge¬
kehrt auch nicht mehr all deren Bedürfnisse durch seine
Ausfuhr decken.

Auch mit den Siidoststaaten, vor allem mit Jugosla¬
wien, ist es aus diesen Gründen England trotz andau¬
ernder Verhandlungen in den letzten Monaten und
Wochen nicht gelungen, zu einer für die Neutralen an¬
nehmbaren Regelung zu kommen. Die britische Han¬
delspolitik ist also seit Kriegsausbruch durch eine Er¬
folglosigkeit auf der ganze« Linie gekennzeichnet

Von dieser Weihnachtsstunde, die Reichsminister Dr.
Goebbels den Erwachsenen und Kindern bereitet hatte,
wurde eine Ansprache des Ministers über den Rundfunk
zu den zahllosen Parallelfeiern übertragen , in denen
sich ebenfalls die aus der Fremde zurückgeführten Volks¬
genossenund die von der Saar mit ihren Brudern und
Schwestern im Reich versammelt hatten.

Im Mittelpunkt dieser Weihnachtsfeier stand die An¬
sprache von Reichsminister Dr . Goebbels, der folgendes
ausführte:

In diesem Jahre feiern wir ein ernsteres Weihnach¬
ten als in allen vorangegangenen Jahren des national¬
sozialistischen Regimes . Es ist ein Kriegsweihnachten,
e,n Weihnachten der geschlossenenund entschlossenen
Bereitschaft eines ganzen Volkes.

Trotzdem haben wir , traditionellem Brauch entspre¬
chend, Männer , Frauen und Kinder zu einer gemein¬
samen vorweihnachtlichen Stunde zusammenberufen und
sie diesesmal aus den Kreisen der ins Reich umgesie¬
delten Valtendeutschen und der aus dem Saarqebiet
Evakuierten gewählt . Sie sind die Träger der groß¬
artigsten und modernsten Volkswanderung der neueren
Geschichte. Ihre Umsiedlung ins Reich verfolgt ein
wahrhaft historisches Ziel , und es ist deshalb nicht zu
vermeiden gewesen, daß sie vor allem für sie persönlich
auch mit Sorgen und Schwierigkeiten verbunden ist.
Das trifft in erhöhtem Maße für die aus dem Saar¬
gebiet Evakuierten zu. Aber Sorgen und Schwierig¬
keiten haben wir Deutschen heute ja alle. Es gibt nic-

Keine besonderen kampfkandlungen
Aufklärungsflüge über Nordfrankreich und Südengland

Berlin,  23 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Westfront keine besonderen Kampfhandlungen.
Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge über Nord-
Frankreich und siidengland durch. Bei der Grenzüber-
wachung im Westen fand ein Lustkampf zwischendeut¬
schen Messerschmitt-Jagdflugzeugen und französischen
Jagdflugzeugen statt . Ein feindliches Flugzeug wurde
nach hartnäckiger Gegenwehr zur Notlandung gezwun¬
gen; die eigenen Flugzeuge kehrten ohne Verluste zu¬rück."

manden mehr in unserem Volk, der nicht daran mit¬
zutragen hätte . Keiner kann sich der Last, die ein
Krieg nun einmal mit sich zu bringen pflegt, entziehen,
und man darf auch wohl sagen: Keiner will das mehr.
Das deutsche Volk ist erst recht in diesen wenigen Kriegs¬
monaten eine Gemeinschaft der Brüderlichkeit und der
Zusammengehörigkeit geworden.

Vielfach wird das im Auslande gar nicht richtig
erkannt und eingeschätzt, denn wie sollte man es sich
sonst erklären , daß in den feindlichen Ländern immer
wieder Versuche gemacht werden, das deutscheVolk vom
Führer zu trennen.

Demgegenüber können wir zu unserer Freude und
zu unserem Stolz feststellen, daß die nationale Soli¬
darität bei uns noch niemals so stark und so für jeder¬
mann verpflichtend gewesen ist wie gerade in dieser
Zeit , in der alles darauf ankommt, daß die deutscheNa¬
tion in Einigkeit und Entschlossenheit den kommenden
Ereignissen gegenllbertritt.

Daß diese Ereignisse von uns den Einsatz der ganzen
Nation erfordern werden, ist für jeden klar, der offe¬
nen Auges die Lage überprüft . Vielfach allerdings
wird das bei den Unbelehrbaren noch gar nicht richtig
erkannt . Sie wollen nicht einsehen, daß Krieg Krieg
ist, wo und mit welchen Mitteln er auch immer ge¬
führt wird . Es wäre für unser ganzes Volk verhäng-
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Unser VsgessoSsgsI
(Unsers ksutigs ^ vsgsds umfallt sollt Leiten)

Deutsche Wirtschaftsverhandlungen mit Dänemark,
Schweden, Holland, Lettland und Rumänien wur¬
den erfolgreich abgeschlossen.
Vor den Rückwanderern sprach Dr . Goebbels im
Rahmen einer Weihnachtsfeier.
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley richtete einen
Ausruf an die Politischen Leiter.
Im befreiten Osten wurden wieder 34 völlig ver¬
stümmelte Leichen Volksdeutscher gesunden.
Vorbildliche Einsatzbereitschaft zeigten unsere SA .-
Männer in der Wehrmacht.
In der Nordsee fielen erneut mehrere Schiffe Mi¬
nen zum Opfer.
Berichten norwegischer Seeleute zufolge ist Eng¬
lands Küste ein einziger Schisssfriedhof.
Die deutsche Eegenblockade läßt in Großbritannien
bereits Getreidemangel auskommen.
Die Bremer SA.-Stäbe führten im Beisein des
Gruppenführers ihre diesjährige Weihnachtsfeier
durch.
Heute mittag findet ein Probealarm der Luftschutz¬
sirenen in Bremen statt.



nisvoll , wenn wir uns darüber irgendeiner Täuschung
hingeben wollten.

Es ist in der Vergangenheit bei uns alles so rei-
^ungslos und glatt vor sich gegangen, daß man viel¬
leicht auf den Eedanlen kommen könnte, der Krieg
wäre gar nichts Absonderliches, dem man mit starkem
Herzen entgegentreten muß. Vor allem in der Heimat
gibt es Menschen, die da zu glauben scheinen, daß das
Leben an der Front heute jenseits jeder Gefahr sei
und im wesentlichen ausgefüllt werde mit militärischen
Uebungxn und Warten . So ist das denn doch nicht;
davon kann in Wirklichkeit gar keine Rede sein.

See Soldat tut seine harte Pflicht;
selbst in dieser Zeit , in der der Krieg noch nicht in
voller Schärfe entbrannt ist, fordert das Leben ungleich
viel größere Opfer von ihm als das Leben in der Hei¬
mat . Der Dienst ist schwer. Der Soldat lebt fern
von zu Hause und Familie . Er muß im täglichen Ein¬
satz den Unbilden der Witterung , Frost, Regen,
Schlamm und Kälte und oft auch schwerster Gefahr für
Leben und Gesundheit entgegentreten . Dazu fehlt es
ihm meistens an jeder Möglichkeit, neben dem Dienst
Erholung und Entspannung zu suchen. Er muß schon
glücklich sein, irgendwo einen Rundfunkapparat aufzu-
treiben , der ihm dann wenigstens eine gewisse Verbin¬
dung mit der Heimat gibt . Dazu muß er Verzicht
leisten auf einen ihm liebgewordenen Beruf , dessen
Sorgen und Kümmernisse ihn trotzdem vielfach be¬
gleiten.

Gewiß tun wir in der Heimat alles , um ihm seine
Last zu erleichtern ; aber es bleibt davon noch soviel
übrig , daß er genug und übergenug daran zu tragen
hat . Daß wir für ihn nach besten Kräften einzutreten
versuchen, ist unsere elementarste Pflicht und gar nichts
Besonderes oder Rühmenswertes.

Veutschland führt heute einen totalen Krieg
der Front und Heimat , wenn nicht mit denselben Opfern,
so doch mit denselben nationalen Verpflichtungen um-

Es geht in diesem Krieg um unsere nackte Exi¬
stenz. Immer klarer wird das aus den Zeugnissen,
die aus London und Paris zu uns herüberdringen,
sichtbar. Wen» in den ersten Wochen dieses Krieges
die maßgebenden englischen Politiker noch versucht
haben, dem deutschen Volk einzureden, sie führten
nur Krieg gegen den Hitlerismus , ohne dem deut¬
schen Volk Schaden zufügen zu wollen, so machen
sie heute kein Hehl mehr daraus , daß es ihr Ziel
ist, Deutschland niederzuschlagen, es als Nation zu
zerstückelnund auszuteilen und damit in politische
und wirtschaftliche Ohnmacht zurückzuwerfen.

Es handelt sich also nicht um eine Art Kartoffelkrieg,
den Deutschland heute führt , und es geht auch nicht um
Prestigefragen von mehr oder minder großer Bedeu¬
tung . Im Gegenteil, in diesem Krieg wird die geschicht¬
liche Entscheidung über unser zukünftiges nationales
Schicksalgefällt. Wir müßten entweder als Großmacht
abdanken und als Volk zugrunde gehen, oder wir ge¬
winnen diesen Krieg.

Es ist dabei auch für unsere nationale Zukunft ziem¬
lich unerheblich, wer im einzelnen auf der Gegenseite
diesen Krieg gewollt hat , und ob das englische oder das
französischeVolk ihn gern und mit Freuden führen oder
nicht. Sie führen ihn ; das ist ausschlaggebend. Es ist
auch ein Irrtum , anzunehmen, die Kriegshetzerclique
in Paris wolle uns mehr schonen als die in London.
Die eine ist in ihren offen verlautbarten Zielen genau
so brutal und zynisch wie die andere.

Das heißt also, die plutokratische Welt hat sich ,n
ihrer Gesamtheit gegen das deutsche Volk in feiner
sozialen Gemeinschaft erhoben und will es niederschla¬
gen und vernichten.

Wir aber setzen uns dagegen zur Wehr , und zwar
als geeintes Volk; denn wir wissen dieses Mal , worum
es geht. Bei uns hat der Krieg nichts mit einer kapi¬
talistischen Führungsschicht zu tun . Er ist

ein Volkskrieg in des Wortes wakrster vedeutung

zerspalten. Es wird ihnen diesmal so wenig gelingen,
wie es ihnen damals gelungen ist. Wir kennen sie, und
das deutsche Volk kennt sie auch. Ihr LUgengejtammel
prallt wirkungslos an der Geschlossenheitder deutschen
Nation ab. Sie werden nicht noch einmal wie 1818 «inen
Sieg der Täuschung erleben.

2n dieser inneren Verfassung begehen wir das Weih¬
nachtsfest. Wir feiern es in einer ernsten Entschlossen¬
heit.

ver Sieg wird unser sein
Das hoffen wir nicht nur , das wissen wir auch. Diese

Weihnachten begehen wir mit jener tiefen inneren
Gläubigkeit , die immer noch die Voraussetzung des
Sieges war . Wir lassen es trotz allem erst recht nicht
an zenem Optimismus fehlen, der nötig ist zum Leben
und zum Kämpfen. Nicht Schmerz und Trauer bewegen
uns in diesen Tagen , sondern Stolz und Zuversicht. Wir
fühlen uns als Volk wie eine große brüderliche Familie
und werden entschlossen die notwendigen Lasten und
Opfer des Kampfes und der Arbeit auf uns nehmen.
Mit jedem Soldaten sind wir in diesen Tagen aus das
innigste verbunden . Wir versprechen der kiimpsenden
Front , gewissenhast darüber zu wachen, daß die Heimat
genau so ihre Pflicht erfüllt wie sie. Wo Lasten und
Opfer gemildert werden können, haben wir das getan

und werden es auch in Zukunft tun ; wo sie unvermeid¬
lich sind, werde» wir sie gemeinsam tragen , damit sie
leichter werden und jeder im Nebenmann em Beispiel
und «in Vorbild erkenne. Bom Friede « aber, der immer
noch der Inhalt des Weihnachtsfestes war . wolle« w,r
erst nach dem Siege reden. . „

So wende ich mich an Sie . meine Volksgenossen aus
dem Baltendeutschtum und aus dem e-aargebiet . Auch
Sie haben in den letzten Wochen und Monaten Opfer
bringen müssen. Sie verließen Ihre Wohnstatten Häu¬
ser und Höfe, mit denen Sie eine lange Geschichteund
Tradition verband . Sie folgten dem Rufe des Reiches,
und das Reich hat Sie in seine Arme aufgenommen
Sie kamen aus nationalem Pflichtgefühl , und weil
Ihnen in Wahrheit Deutschland über alles geht Ihnen
wollten wir in diesem Jahr ein bescheidenesWeihnachts¬
fest richten. Mitten in Ihrem Vaterlande , das Sie sich
wiedereroberten , oder das wir Ihnen neu bereiteten,
sind Sie mit uns versammelt . Seien Sie uns willkom¬
men mit Ihren Kindern , die nun zu der Millionen-
kinderschar unseres Volkes hinzutreten , für die und für
deren Leben und Zukunft unsere Soldaten d,e Waffen
tragen und führen. „

Stellen wir uns bei dieser Kriegswerhnacht alle fest
und geschlossen hinter den Führer und zeugen ^ nr mit
ihm in Deutschlands großer und schwerster Zeit für

„Sraue Listen" — Sie neueste krprestung
Lettische völkerrechlsbriichenoch verschärft—Verwerfliche Knebelung der Neulealen

Berlin,  23 . Dezember.
Aus einer Reihe von Vorkommnissen ist jetzt bekannt¬

geworden, daß England neben seinen „Schwarzen
Listen" zur Ergänzung auch noch sogenannte „Graue
Listen" führt . In diesen Ergänzungslisten , die bei allen
britischen Konsulaten und auch auf den britischen See¬
kontrollstationen in Gebrauch sind, hat England alle
jene neutralen Firmen der ganzen Welt eingetragen,
die den Engländern wegen ihres deutschen Charakters
oder wegen ihrer personellen oder kapitalmätzigen Be¬
ziehungen zu Deutschland verdächtig erscheinen. Lie¬
ferungen von oder für derartige Firmen sind dann der
Gefahr einer Beschlagnahme durch die Engländer aus¬
gesetzt, auch wenn die britischen Konsulate llrsprungs-
bescheinigungen ausgestellt haben sollten.

Zweifellos bedeuten diese „Grauen Listen", in die ein
neutrales Unternehmen auf einen bloßen Verdacht eng¬
lischer Kreise kommen kann, einen noch weitergehenden
Eingriff in das Wirtschaftsleben der neutralen Länder
als die „Schwarzen Listen". England bewirkt durch die¬
ses System schwerste Schädigungen des neutralen Han¬
dels , der in einen Zustand völliger Unsicherheit gebracht
wird.

Wie weit das britische Zerstörungswerk am neu¬
tralen Handel bereits fortgeschritten ist, zeigen folgende
Zahlen : Ueber die landwirtschaftlichen Aus - und Ein¬
fuhren Hollands während der ersten drei Kriegsmonatc
gibt das „Amsterdamer Handelsblad " an . daß die Ein¬
fuhren an Futtergetreide und ölhaltigen Samen um
38 Prozent gegenüber dem Vorjahre , die Einfuhren an
Kali um 30 Prozent , die an Roh-Phosphaten um
40 Prozent zurückgegangen seien. Demgegenüber sei auch
die Ausfuhr von Fleisch, Molkereiprodukten und Eiern
sowie Blumenzwiebeln und Trauben , gefallen. Das
Blatt schreibt dazu, aus dieser Uebersicht gehe hervor,
daß der holländische Export noch keineswegs aufgelebt
sei. Der Ausfuhrwert von Schinken und Speck sei im
Vergleich zum Vorjahre um 1l4 Millionen Gulden , der
von Molkerciprodukten um eine Million Gulden und
der von Eiern um 14 Million Gulden zurückgegangen.
Die Blumenzwiebelaussuhr habe rund sieben Millionen
Gulden weniger eingebracht und die Traubenausfuhr
rund eine Million.

Auch aus amerikanischen Pressestimmen gehen die ver¬
nichtenden Wirkungen der englischen Blockade immer

wieder hervor . So vergleicht das „Eerman American
Commerce Bulletin " die britischen Zwangsmaßnahmen
während des Weltkrieges mit denen des jetzigen Krieges
auf den neutralen und amerikanischen Handel . An
Hand der nach England gerichteten USA .-Noten wird
nachgewiesen, wie rücksichtslos die Engländer bereits
im Weltkrieg den Seekrieg führten und wie schwer es
dem amerikanischen Außenamt gemacht wurde , für die
Rechte des amerikanischen Handels und der Schiffahrt
einzutreten . Die von der deutsch-amerikanischen Han¬
delskammer in Newyork veröffentlichten amerikanischen
Noten könnten heute geschrieben sein, denn die englische
Seekriegsführung sei heute die gleiche wie im Welt¬
krieg.

Mit Recht weift daher die Zeitschrift auf die großen
Gefahren für den amerikanischen Handel hin, falls es
der USA .-Regierung nicht in einem ganz anderen Um¬
fang als im Weltkrieg gelingt , England zur Rückkehr
zum Völkerrecht und insbesondere zur Achtung der ele¬
mentarsten Rechte der Neutralen zu zwingen.

Unter der Ueberschrift „England bevormundet Latein¬
amerika" geißelt die Wochenzeitung „The gaelic ameri-
can" am Beispiel Uruguays  im „Spee"-Fall die
englischen Erpressermethoden gegenüber den kleineren
iberoamerikanischen Ländern.

Im „Spee"-Fall habe England nicht etwa das Völ¬
kerrecht oder irgendwelche Verträge angerufen , sondern
unter Androhung wirtschaftlicher und finanzieller Ver¬
geltung Daumenschrauben angesetzt, die die kleine Re¬
publik zum Gehorsam gezwungen hätten.

Kochkonjunktur für die?la7se Panamas
Newyork, 23. Dezember.

Nach einer Mitteilung des amerikanischen Wirtschafts¬
ministeriums wurden 1939 insgesamt 48 Schiffe frem¬
der Nationalität in Panama registriert , wodurch die
Gesamtzahl derartiger unter der Flagge Panamas fah¬
render Schiffe auf 166 stieg. Die Mitteilung gibt leider
die ursprüngliche Nationalität der Schiffe nicht an. Man
wird jedoch in der Annahme nicht fehlgehen, daß sich
mindestens einige nordamerikanische Oeltanker darunter
befinden.

In der Zange der deutschen Segenblockade
Englandk«tt fingst um das tägliche vrot—keftige klagen der presse

Das deutsche Volk setzt sich deshalb auch in seiner Ge¬
samtheit gegen diese internationale Bedrohung zur
Wehr, und zwar verteidigt es nicht nur seine Ehre,
seine geistige Welt , seine sozialen Vorstellungen und
Errungenschaften oder seine soziale Gemeinschast. Nein:
Es verteidigt sein Leben!

Die Mächte und Kräfte , die uns heute gegenüber-
treten , haben uns seit jeher in unserem Kampf gegen¬
übergestanden. Es find die des Rückschrittes, der pluto-
kratischen Ausplünderung des arbeitenden Volkes, der
Anhäufung riesiger Vermögen, gepreßt aus dem Elend
der unterdrückten Nationen.

Wir unterschätzendie Träger dieses Kampfes auf der
Gegenseite nicht. Wir kennen auf das genaueste ihre
Hilfsmittel und ihre Methoden. Sie kommen uns mit
verlogenen Phrasen , aber sie sind reißende Wölfe.

Weil wir sie kennen, überschätzen wir sie jedoch auch
nicht. Sie werden fallen, wenn wir ihnen mit der ge¬
ballten Kraft unseres 90-Millionen -Volkes gegenüber-
treten . Wir haben sie vor sieben Jahren zusammen¬
geschlagen, als sie uns in unserem innerpolitischen
Kampf von der Macht zurückstoßen wollten . Auch da
wiegten sie sich in billigem Triumph , die Juden , Pluto-
und Demokraten, auch da erklärten sie den Führer in
ihren feilen Gazetten für eine gefallene Größe ; aber
auch da konnte ein aufmerksames Ohr aus ihrem Ge¬
schrei schon die Angst heraushören , und wenig später
lagen st? zerschmettert am Boden.

Und wie sie damals ihre letzte Hoffnung darauf setz¬
ten, die nationalsozialistische Bewegung vom Führer zu
trennen oder sie doch zu zerspalten, so setzen sie heute
ihre letzte Hoffnung darauf , das nationalsozialistische
deutsche Volk vom Führer zu trennen oder es doch zu

Amsterdam, 23. Dezember.
Die Frage der Vrotgetreideversorgung wird für Eng¬

land infolge der schweren Schiffsverluste derart dring¬
lich, daß die englischen Zeitungen mit großer Nervosität
durchgreifende Maßnahmen zur landwirtschaftlichen
Ausnutzung des englischen Mutterlandes fordern. Die
Ankündigung des Ernährungsministers , wonach zwei
Millionen Acres Land unter den Pflug genommen
werden sollen, wird scharf kritisiert und betont , daß diese
Maßnahme bei weitem nicht genüge.

„Man verspricht uns einen halben Brotlaib ", so
schreibt der „Daily Expreß", „vor nicht allzu langer
Zeit machte das nicht viel aus . Wir sollten die andere
Hälfte vom Auslande bekommen. Jetzt müssen wir das
ganze Vrot selbst hervorbringen ."

Nicht minder schwierig ist die Futterversorgung in
der Landwirtschaft . Aus einem Bericht der Dubliner
Zeitung „Jrish Preß " aus Belfast ist zu entnehmen,
daß die um etwa die Hälfte zurückgegangene Zufuhr
an Futtermitteln für die Landwirtschaft im nord-
irischen Gebiet, das noch unter englischer Herrschaft
steht, zu Notschlachtungen in großem Umfange zwingt.
Wenn sich die Zufuhren nicht in Kürze erhöhen, müssen
mindestens eine halbe Million Schweine notgeschlachtet
werden. Dadurch würde der Schweincbestand um 60 vH.
vermindert werden.

Diese Meldung ist ein sehr eindeutiger und scharfer
Kommentar zu den ständigen britischen Behauptungen,
daß die deutsche Seekriegsührung die britischen Zufuh¬
ren nicht unterbinden könne.

Mit dem gleichen Gebiet, der Ernährungswirtschaft,
befaßt sich ebenfalls ein Leitartikel des „Daily Expreß",
in dem der Landwirtichaftsminister Dorman -Smith und
der Ernährungsminister Morrison scharf kritisiert wer¬
den. Während Dorman -Smith nicht genügend Lebens¬
mittel anbauen könne, sei Morrison nicht in der Lage,
das zu verteilen , was England besitze. Die beiden Mi¬
nister brächten die gesamte Ernährung Englands völlig
durcheinander , und es sei nötig , die Situation sofort
zu klären.

eor MMonen pjund vesirtt
Die englischen Staatsausgaben haben in der ver¬

gangenen Woche, wie „Financial News" mitteilt , einen
neuen Höchststand erreicht. Sie beliefen sich aus 44V-
Milliouen Pfund und überstiegen damit um etwa 16
Millionen Pfund die Ausgaben der vorletzten Woche
und um etwa 2K>4 Millionen Pfund die Staatsaus¬
gaben der entsprechenden Woche des Vorjahres . Mit
diesen erhöhte» Staatsausgabcn ist das Defizit im
englischen Staatshaushalt im laufenden Finanzjahr
auf 662 281 896 Pfund gestiegen. In der entsprechenden
Zeit des Vorjahres belief sich das Defizit auf 286 682 476
Pfund.

Englands Schiffbau stark beeinträchtigt

„Weihnachtsgeschenke" für Lhamberlain
Postpakete und Priese explodieren—Sie Iren bedanken sich für die Unterdrückung Nordirlands

Amsterdam,  23 . Dezember.
Die Tätigkeit der Irischen Republikanischen Armee

in Großbritannien hat in letzter Zeit an Heftigkeit
wieder zugenommen. Das geht jedenfalls aus einer
Londoner Meldung des Amsterdamer „Telegraaf " her¬
vor, in der darüber berichtet wird , daß sich die Mit¬
glieder der INA in den vor dem Weihnachtssest für die
Post so anstrengenden Tagen die Postbetriebe Englands
für ihre Bombenanschläge ausgesucht haben. Eine Reihe
von Anschlägen sei, wie das Blatt berichtet, in der letzten
Zeit aufgedecktworden, und eine Anzahl englischer Post¬
beamter habe bei Explosionen Verletzungen erlitten.

Allein in Wolverhampion seien zwölf Postbeamte,
die mit dem Sortieren von Paketen beschäftigt gewesen
seien, verwundet worden . In Birmingham seien fünf
Bomben im Zentrum der Stadt kurz vor Schluß der
Bürostunden der dortigen Postämter aufgegeben wor¬
den, die im Packraum explodierten . In einigen Fällen
in London seien Briefe mit explosivem Inhalt bereits
in den Taschen der Postbeamten explodiert , als die Be¬
amten sich von der Entleerung der Vriefkästen auf dem
Wege zu den Postanstalten befunden hätten.

United Preß meldet zu diesen neuen Attentaten aus
Cardisf , dort habe man aus der Schwelle eines Hauses
ein Postpaket gesunden, das nach näherer Prüfung 88
mit Explosivstoffen gefüllte Stäbchen enthalten habe.
Die Ladung konnte noch rechtzeitig unschädlich gemacht
werden, doch hätte nach Erklärungen der örtlichen Poli¬
zeibehörden dieser Paketinhalt genügt, um einen gan
zen Straßenzug in die Lust zu sprengen.

Es habe sich dann noch eine Explosion in einer Fabrik
der English Steel Corporation ereignet , von der man
aber nicht genau wisse, ob sie mit der Tätigkeit der
JRA in Zusammenhang stehe. Die Explosion sei sehr hef¬
tig gewesen, und durch sie sei ein Arbeiter getötet und
sechs weitere Arbeiter seien verletzt worden. In weitem
Umkreis der Fabrik habe man die Explosion hören
können.

Schwerer flulslandm Sorakhpur
Amsterdam,  23 . Dezember.

In einer reichlich unklaren Meldung aus Lucknau
(Britisch-Jndien ) berichtet Reuter vün einem schweren
Aufstand in Gorakhpur , bei dem 56 Personen verletzt
worden sein sollen. Betende Mohammedaner seien von
einer an der Moschee vorbeiziehenden Hindu-Prozession
gestört worden und hätten sich auf diese gestürzt. Nach
dieser Bezugnahme auf die religiösen Gegensätze in In¬
dien, die bekanntlich von England mit Vorbedacht ge-
schürt werden, folgt der geheimnisvolle Satz: „Im
europäischen Stadtteil ist die Ordnung wiederherge¬
stellt."

Wenn man die Lügen- und Verschleierungstaktik des
halbamtlichen britischen Reuter -Büros kennt, wird man
unschwer erraten , daß es sich bei den Ereignissen in
Gorakhpur. sicherlich nicht um religiöse Zwischenfälle,
sondern viel eher um eine Verzweiflungsaktion der ge¬
quälten indischen Bevölkerung gegen die englischen Un¬
terdrücker gehandelt haben dürfte , die mit den üblichen
brutalen Methoden niedergeknüppelt worden ist.

pariser Seine-Vrücke gesprengt
Gens,  23 . Dezember.

Im Herzen von Paris ist am Freitag die bekannte
St .-Louis -Brücke bei der Notre -Dame-Kirche durch eine
gewaltige Explosion in die Lust gesloge». Die Explosion
erfolgte in dem Augenblick, als ein Frachtkahn unter
der Brücke durchfuhr. Die Brücke ist vollständig zer¬
stört. Die Zahl der Opser beträgt 26. Bis jetzt konnten
drei Leichen geborgen werden. Die Ursache der Explo¬
sion ist gleichfalls noch unbekannt , jedoch vermutet
man, daß es sich um Sabotage handelt . Eine polizei¬
liche und militärische Untersuchung wurde sosort ein¬
geleitet. Die Trümuicrstätte ist in weitem Umkreis ab¬
gesperrt und bewacht.

Mit den Schwierigkeiten im englischen Schiffbau be¬
faßt sich der Londoner Wirischaftskorrespondent des
Amsterdamer „Handelsblad ". Der Korrespondent schreibt
u. a., der britische Schiffbau sei als Kriegsindustrie
mit einer außergewöhnlich schweren und umfassenden
Aufgabe belastet. In den ersten Kriegsmonaten sei die
englische Schiffbauindustrie den neuen Anforderungen
kaum gewachsen gewesen und selbst jetzt ergäben sich
für den Schiffbau in England noch eine Anzahl schwerer
Probleme . Eine der ernstesten Fragen , vor denen der
englische Schiffsbau stehe, sei die Knappheit an
geschulten Arbeitskräften.  Diesen Mangel an
geschulten Arbeitskräften versuche man in Großbritan¬
nien dadurch auszugleichen, daß man Schiffe von einem
Standardtyp jetzt zu bauen beginne. Zum anderen
seien aber auch die Schiffsbaukosten infolge des Krieges
wesentlich, und zwar um rund 25 v. H., gestiegen.

Italienfeindliche Intrigen auf dem valkan
Rom, 23. Dezember.

Im Zusammenhang mit einem Streik in dem jugo¬
slawischen Hafen Split weist die italienische Presse der
„Times " italienfeindliche Jntrigen auf dem Balkan
nach, dre den Zweckverfolgen, die freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Rom und Belgrad zu stören. Die
dabei angewandte Methode besteht in groben Verdäch¬
tigungen gegen Italien und die italienische Diplomatie
die dem Lugenorgan der City aus Belgrad , Sofia oder
Athen, zu keinem anderen Zweck gemeldet werden als
englische Einflußnahmen zu erleichtern, um Italiens
politljche Position in den Balkanländern durch Er-
weckungvon Mißtrauen zu schwächen.

^Von einer besonderen jugoslawischen Seite wird di
Tätigkeit britischer Agenten in hen slowenischen Eren
gebieten sowie in Slawonien und der Wojwodina m
größtem Argwohn verfolgt , da man zu der Befürchtn»
Anlaß zu haben glaubt , daß sie nicht nur Hanffabrike
niederbrennen wollen, sondern auch planmäßig , wie ii
Weltkriege, die Maul - und Klauenseuche weiter ve'
schleppen, um so die jugoslawische Viehousfuhr irm
Deutichland zu beeinträchtigen . Auch die Ueberwackiun
der Bahnhöfe,, und Bahnstrecken wurde in dnErn
gebieten verstärkt, um jeder Sabotage vorzubeugen

Nur zu gewaltig sitzt dem englischen Marineminilter
Churchill und seinen Amtsgenossen die Angst vor den
deutschen U-Booten und deutschen Minen in den
Knochen, als daß er nicht jedes Mittel einsetzte um
den Schaden im Rahmen des Erträglichen -u
halten , aber doch wenigstens darzustellen. So wurden
denn auch gleich nach Ausbruch des Krieges zahlreiche
Einheiten der englischen Fischereiflotte in den Dienst
dex britischen Admiralität gestellt, mit Minenfang-
gerüten ausgerüstet , mit Kanonen kleineren Kalibers
sowie Maschinengewehren bestückt; außerdem gab man
ihnen zur Bekämpfung der deutschen U-Boote zahlreiche
Wasserbomben zur Ausstattung . Mit Funkgeräten ver¬
sehen, bilden diese ehemaligen Fischereifahrzeuge im
Verbände mit den ursprünglichen Minensuchern und
Minenräumbooten eine Kette , die sich längs» der bri¬
tischen Gestade hinstreckt und für den Angreifer eine
nicht zu unterschätzende Sperre darstellt . Wen» trotz¬
dem auch diese Schutzmaßnahme wirkungslos l-: -b, so
war dies ganz allein dem Schneid und der lin^ 'hj brr
deutschen Streitkräfte zuzuschreiben. Durch die t .-mie-
rung aber wurden die — ach so harmlosen ilcincn
Fischkutter jedoch zu Kriegsfahrzeugen , die sich, zumal
in ihrer vorgeschobenen Position , größten Angrifss-
gefahren aussetzen. Und jetzt ringt der sehr ehrenwerte
Lord der britischen Admiralität die Hände, mit mit-
leidsuchendem Blick bejammert er die Schäden. Allein
in drei Tagen wurden von den deutschen Fernaufklä¬
rern 23 und in vier Tagen sogar zusammen 27 dieser
Kllstenbewachungsboote versenkt; darüber hinaus wur¬
den zahlreiche weitere mit schweren Bombenschäden in
die englischen Häfen eingeschleppt. Nun weint Herr
W. C. über die Verluste. Die Kriegsfahrzeuge werden
plötzlich wieder zu harmlosen und unschuldigen Fisch¬
kuttern . So ruft er in die Welt , daß die rohen Deut¬
schen ehrliche englische Fischer, die doch nur ihrem
schweren Beruf nachgehen, mit Bomben belegen, sie mit
Maschinengewehren beschießen. Morgen werfen sie aller¬
dings wieder — wenn sie ein deutsches U-Boot sehen—
ihre Wasserbomben, Aber was schadet das ? Churchill
hat wieder einmal seine Lügen gestartet. Vielleicht
so denkt er, könnte die Welt es glauben . Der englische
König dagegen zeichnet Kapitäne und Mannschaften
dieser Vorpostenboote mit hohen Orden aus , weil sie
bei deutschen Angriffen besondere Tapferkeit zeigten. —
Wir lassen uns nicht täuschen. Kriegsfahrzeuge bleiben
Angriffsziele , trotz aller Verdrehungskünste und Ver-
schleierungsoersuche eines Churchills. Deutsche Bomben
werden auch weiterhin den englischen Küstenschutz dezi¬
mieren , und wenn der „edle" Lord der britischen Admi¬
ralität noch so jammert . Es . ist Krieg , Herr Churchill
Ihr Krieg . mv.

Skandale und vertuschungsmanöoer
bö. Amsterdam,  23 . Dezember.

Einen neuen Beweis dafür , daß es sich bei dem von
England angezettelten Krieg um eine verbrecherische
Attion der englischen Rüstungsindustrie und ihrer pro-
sitgierigen Hintermänner handelt , die mit den sichten¬
den Politikern Hand in Hand arbeiten , beweist ein
neuer Riesenskanval in der Kriegsindustrie , den die
„Daily Mail " enthüllt.

Das Schatzamt, so heißt es in dem aufsehenerregenden
Bericht, hab« schon seit langer Zeit einen starken Ver¬
dacht gegen die Maschinenindustrie gehegt, die unglaub¬
lich hohe Profite aus Regierungsaufträgen Herauswirt¬
schafte. Der Unterstaatssekretär im Schatzamt, Sir Alan
Barlow , mußte vor dem lloberprüfungsausschuß, der
auf Drängen der Opposition vor kurzem ins Leben ge¬
rufen wurde , zugeben, daß die Maschinenindustrie ge¬
waltige Gewinne  erziele . Er machte die Ent¬
hüllung , daß die betreffenden Firmen einen Werkstoff
herstellten, der für die Herstellung von Flugzeugenun¬
bedingt notwendig sei. Der Luftfahrtminister habe diese
Firmen verschiedene Male aufgefordert , ihr« Preise her¬
abzusetzen und habe darum gebeten ( !j , Einblick in die
Bücher zu- erhalten ; aber nur eine Firma sei diesem
Ersuchen nachgekommen. Schließlich mußte Sir Alan
zugeben, daß die Direktoren ihre Gehälter von 888
Pfund im Jahr auf 15 006 Pfund (etwa 180 000 RM.)
heraufgesetzt hätten.

Der englische Handelsminister Stanley wird vom
„Ilaily Herold " eines hübschen Tricks überführt, um
die englische Oeffentlichkeit und die Welt über den
wahren Zustand des englischen Handels zu täuschen. Es
wird nämlich darauf hingewiesen, daß die letzten eng¬
lischen Handelslieserungen nicht mehr nach Mengen,
sondern nach dem bezahlten Wert beziffert sind: wenn
England für seine Einfuhr mehr hat zahlen müssen, so
erscheint das wie mengenmäßiges Ansteigen der gesam¬
ten Einfuhr.

Frankreichs Nuin—Englands„gewinn"
Paris , 23. Dezember.

Der Voranschlag der insgesamt für das Jahr 1940 in
Aussicht genommenen Kredite für die Kriegführung
Frankreichs wird in parlamentarischen Kreisen auf fast
250 Milliarden Franken beziffert . Diese Summe ist aber
durchaus noch nicht als endgültig anzusehen. Die Aus-
wendungen für die Luftwaffe stehen mit 106.14 Milliar¬
den bei weitem an der Spitze.

Nuisisches Hauptquartier in Salmijärvil
Oslo,  23 . Dezember.

Ueber Norwegen wird von der finnischen Grenze ge¬
meldet, daß die sowjetrussischcn Truppen am Dienstag
die Landzunge , die den nordöstlichen Teil Norwegens
von der Sowjetunion trennt , beseht hätten . Das neue
russische Hauptquartier an der Nordsront solle in
Salmijärvi aufgeschlagen werden. Von Petsamo gehen
weiterhin russische Truppen - und Mi !itörtraiisPortc
nach Süden . Die aus Petsamo eintreffenden iowjetriisn-
schen Truppen sind gut ausgerüstet . In den letzten Tagen
sind zahlreiche finnische Flüchtlinge in Kirkenes (Nord-
ost-Norwegen ) eingetroffen.

Nach dem Bericht des Generalstabes im Militärbezirk
Leningrad vom 21. 12. haben Patrouillentiitigkcit und
kleine Scharmützel zwischenden Aufklärungsabteilungen
stattgefunden . Heftiges Artillericfeuer aus der
Karelischen Landenge . RussischeFlieger hätten verschie¬
dentlich Erkundungsslüge nntcri -ommeü und in Lust-
gefechten 16 finnische Flugzeuge abgeschossen.

„finnlandg Zukunft;u ungewiß
Newyork, 23. Dezember.

Einer Meldung von Associated Preß aus Washington
zufolge suchte Finnland hei der Regierung der Ver¬
einigten Staaten um eine Anleihe von 56 Millionen
Dollar nach, die für den Ankauf von Kriegsmaterial
bestimmt sein sollen. Die „International News" be¬
merkt hierzu, daß diese Anleihe zwar in Kongrcß' rcocn
propagiert werde, daß aber die Wallstreet-Bankiers ne
nicht befürworteten . Diese hätten geäußert. Finnlands
Zukunft sei zu ungewiß , um eine Anleihe zu rechtferti¬
gen, wenn auch Finnland bisher seine Schulden pniui-
l' ch bezahlt habe.
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Dir schi- salh- it«

Ics, die sich in nie dagewesene? «-. -Ä .putsche,, Vol-
gcgenwärtigen geschichtlichen der
fein L-bensr-cht und seine W°l?°el .»»̂ " ^ ''? S »m
leinen schönerenAusdruck finden Ä !f/ ""̂ tut. ^ »nte
schaftlichen Feier der Winterl- nn'-uwende d?.
freite Deutschtum des Wartkeknnd̂ ^ ^asbe
frciheit in Posen gestaltete Erond-,,"«» ? ^
diese Kundgebung des deut ch-n l-i-rt«
deren Mittelpunkt die Feuerrede in
stand, in einer Reichssendunqan den̂ vanfi ^ ^^ Efters

Gauleiter Greiser  gedenkt der
der schon unsere Vorfahren Jabrbii ^ d? i" Borzert in
taufende um jede Handelt BoL d» ' "
Nachkommenichafternähren sollte kämnsen ^»»»-MM»».»»«WLKÄA«
menden Holz,totz versammelten , um in der Wiederkehr
des Lichtes den ewigen Kraftquell ihres Lebenskampf^
zu feiern . Heute steht kein Denkmal auf diesem Plast"
sondern lebendige deutsche Jugend und mit dieser Ju¬
gend im Geist alle Deutschen dieses Gaues und darüber

unseres Großdeutschen Reiches.
Darüber hinaus aber , so schloß Gauleiter Greiser

möge es d.e,er Stunde von hier aus in feiner strah¬
lenden und kristallttaren Helligkeit jenen Zweiflern und
Neidern der deutschen Ansprüche in der Welt das Ve-
wugtiein aufzwrngen , datz wir nun , als die jünasten
Angehörigen des Großdeutschen Reiches, nicht nur die
Treuesten ,ein werden, sondern daß in dieser Treue auch
die herrliche Tatsache zur Kenntnis genommen und ent¬
sprechendgewürdigt werden mutz, datz dieses Land nun¬
mehr endgültig zum grotzdeutschen und damit ewig
gewordenen Reich gehören wird.

Julfest auf der Krakauer Burg
Krakau , 23. Dezember.

Ein Julfest mit anschließender stimmungsvoller Weih¬
nachtsfeier vereinte auf der «« ehrwürdigen Burg zu
Krakau den Eeneralgouverneur für die besetzten polni¬
schen Gebiete mit über 200 Mitarbeitern seines Amtes,
die die Weihnachtsfeiertage fern der Heimat in verant¬
wortlicher Diensterfüllunq verbringen werden. Eeneral¬
gouverneur Dr . Frank  wies in seiner kurzen An¬
sprache darauf hin , daß. so alt diese Burg auch sei. ein
gemeinsames Weihnachtsfest wie dieses sie noch nie
erlebt habe . Dann sprach er allen Mitarbeitern seinen
Dank aus für ihre einsatzbereite und opferwillige Arbeit
im Dienst des Führers.

die ersten Volksdeutschen aus wolhgnien in Lodz
Lodz,  23 . Dezember.

In den frühen Morgenstunden des Freitags trafen
im Zuge der Aussiedlung die ersten Illüv Volksdeutschen
aus Wolhqnien auf dem Bahnhof Pabianice bei Lodz
ein. Die Rückwanderer wurden im vorbereiteten Sam-
mellager in der Firma Kindler untergebracht . Der Lei¬
ter der Volksdeutschen Mittelstelle , ff -Obergruppen¬
führer Lorenz, war zu ihrer Begrüßung anwesend.

Beförderung zum stdmiral
Berlin , 23. Dezember.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hat den Vizeadmiral Marschall mit Wirkung vom 1. De¬
zember 1939 zum Admiral befördert.

Verräter hingerichtet
Berlin,  23. Dezember.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshos teilt mit:
Der vom Volksgerichtshof am 28. Dezember 1839 wegen
Vorbereitung zum Hochverrat und Verbrechens gegen
die Verordnung gegen Volksschiidliuge zum^Tode und
zu dauerndem Ehrverlust verurteilte Erich Scheer und
der vom Volksgerichtshos wegen Landesverrats zum
Tode und zu dauerndem Ehrverlust verurteilte 18 Jahre
alte Bruno Stanik aus Beuthen sOff.) sind gestern
hingerichtet worden. Scheer hatte in Witte » a. d. Ruyr
bis in die jüngste Zeit als Postfacharbeiter zahlreiche
Postsendungen, deren Zustellung ihm oblag , ausgeplün¬
dert. Daneben hat er durch hochverräterische Tätigkeit
das deutscheVolk gegen die nationalsozialistische Regie¬
rung aufzuwiegeln versucht. Stanik hat aus Gewinn¬
sucht mehrere Jahre lang dem polnischen Nachrichten¬
dienst Mitteilungen gemacht, die im Interesse der
Sicherheit des Reiches geheimzuhalten waren.

ii britisches Militärslugzeug stürzte am Tonnerst «̂ auf
Doch einer Kirche in Nr-rthnmerland . Das Flugzeug wund«
mit der Kirche zerstört.
-rg -nthau gegen Roosevelts Steucrerhöhungspläne . Der
'tär des USÄ .-Schatzamtes Henry Morgcnthau sprach sich
zieden gegen eine Erhöhung der Verbrauchcrsteucrn und
i die Absicht Roosevelts aus . vom Kongrey nn nächsten
ie die Bewilligung neuer Steuern in Hohe von
0V0 000 Dollar zu fordern.
rsoralicher Rüstungsausbau in Japan . In Gegenwart
ibaisers, des Chefs des Generalstabes, des Krieg-inini,ters
aller Kriegsräte wurde beschlossen, die Auirustung der

ee aus eine neue Basts zu stellen . '

Sfl. an allen fronten!
Vorbildliche Einsatzbereitschaft in der Wehrmacht—Vie Zahl- er freiwilligen wächst

Berlin,  23 . Dezember.
Der Ches des Hauptamtes Führung der Obersten SA.-

Fllhrung , Obergruppenführer Jüttner.  berichtete im
Rundfunk über Einsatz und Arbeit der SA. an den
Fronten des Krieges . Er konnte dabei unter anderem
darauf hinweisen, datz bei der Obersten SA.-Führung
nach wie vor zahlreiche Gesucheeinlaufen , in denen die
noch in den Heimattruppenteilen oder an der Heimat-
front Dienst tuenden SA .-Miinner dringend bitten,
ihren Einsatz im Feldheer zu veranlassen. Größte Teile
der SA. stehen bereits dort, wo die Massen sprechen.
Mit den Männern habe» die Führer der Gruppen,
Hauptämtchcss und Amtschefs der Obersten SA.-Füh-
rung fast alle ihre Frontverwendung.

der Wehrmacht finden die SA.-Füh-
rer ihre Männer wieder, die mit den übrigen Soldaten
zu einer festen und innigen Kampfgemeinschaft verwach-
sen sind. Die schon in Friedenszelten zwischen Wehr¬
macht und SA. gepflegte Kameradschaft hat sich setzt im
Kriege zu höchster Vollkommenheit entwickelt. Für die
Haltung der SÄ .-Männer bei der Truppe führte Ober¬
gruppenführer Jüttner maßgebliche Aeußerungen der
Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile an. In einem
an den Stabschef gerichteten Brief heißt es z. V.: „Die
allen Angehörigen der SA . anerzogene Eins atz-
bsreitschaft  hat sich in allen Fällen innerhalb der
-urehrniacht vor allem vor dem Feinde und bei den gro¬
ßen vaterländischen Aufgaben zur Sicherung der Lebens-
notwendigkeiten von Reich nnd Volk vorbildlich
ausgewirkt ."

Der Führer hat sich über den Einsatz und die Hal-
tung seiner SA . eingehend unterrichtet und für ihren
kämpferischen Geist und ihre vorbildlichen Leistungen
in anerkennenden Worten geäußert.

Obergruppenführer Jüttner legte an Hand einiger
Feldpostbriefe dar, wie sehr die der SA. anerzogene
Einsatzbereitschaft und die von ihr betriebene Ertüch¬
tigungsarbeit sich draußen bewährt . Ein SA .-Ober-
truppsührer , jetzt Feldwebel bei einer Infanterie¬
kompanie, stellt z. B. fest, daß der SA .-Mann dem¬
jenigen gegenüber hoch überlegen sei, der nicht die
vielen Sonntags - und Abendstunden mit Uebungen
für das SA .-Wehrabzeichen im Gelände zugebracht habe.
„2n meinem Zuge", schreibt er wörtlich, „vollzieht sich
geradezu ein Wunder . Ich brauche kaum noch zu be¬
fehlen, die Männer kennen mich, sie lesen mit meinen
Gedanken mit , ein Wink genügt, und es geschieht so,
wie ich es mir denke."

Die Frage der vormilitärischen Wehrerziehung be¬
antwortete Obergruppenführer Jüttner dahingehend,
daß die Anzahl der Freiwilligen sich täglich steigere.
„Der Stabschef", fuhr er fort , „hat die Ausbildung nach
einem genauen Plan geregelt und angeordnet , daß die
Freiwilligen jahrgangsweise — jeweils an verschiedenen
Sonntagen oder Abenden in der Woche — zum Dienst
eingeteilt werden, so daß der einzelne in seiner beruf¬
lichen Tätigkeit nicht gehindert wird . Die Ausbilder
werden für ihre Verantwortungsreiche Aufgabe sorg¬
fältig vorbereitet und gewissenhaft geprüft. Verbin¬
dungsoffiziere der Wehrmacht besuchen häufig die
Uebungsstunden, so daß ein reger Gedankenaustausch ge¬
währleistet ist und Anregungen verwertet werden
können."

Zum Schluß betonte Obergruppenführer Jüttner , datz
alle SA .-Eruppen erhebende Beispiele opferfreudiger
Einsatzbereitschaft gäben. All ihr Tun habe seinen Ur¬
grund in der glühenden Liebe zum Führer . Ihm wenig¬
stens einen Teil der Dankesschulddurch unbedingte Hin¬
gabe abtragen zu können, sei das heilige Verlangen
jeden SA.-Mannes . „Der Sieg wird unser sein!" das
ist sein Glaube und sein Wille.

ermordete klagen kngland an
Me Leichen von weiteren Z4 völlig verstümmelten Volksdeutschengefunden

Hohensalza, 23. Dezember.
In den letzten Tagen konnten in den Kreisen Hohen¬

salza und Mogilno die Leichen von weiteren 34 er¬
schlagenen Volksdeutschen geborgen werden, die aufs
grausamste ermordet worden waren . Die Schädel waren
vollkommen zertrümmert . Besondere Mühe macht die
Identifizierung der Opfer. Bon den allerwenigsten der
Toten weiß man, woher sie stammen. Es ist darum eine
bis ins einzelne gehende Ermittlungstätigkeit erforder¬
lich, die von der Zentrale für die Gräber ermordeter
Volksdeutscher geleistet wird . Bisher ist es ihr ge¬
lungen , etwa SOO ermordete Volksdeutsche zu identifi¬
zieren. Nach bisher bewährter Methode wurden jetzt
auch von den im Hohensalzaer Kreise aufgefundenen
Toten ausreichende Kleiderproben genommen, die nach
ihrer Reinigung in Hohensalza zur Besichtigung aus¬
gelegt werden.

Vermutlich stammen die jetzt aufgefundenen ermor¬
deten Volksdeutschen aus den nördlichen Kreisen des
Warthegaues und der Gegend von Bromberg . Die
Funde wurden zum großen Teil auf den Friedhöfen
in Ruhheim , Kreis Mogilno , und Eueldenhof , Kreis
Hohensalza, sowie auf dem Friedhof in Hohensalza selbst
gemacht.

Weihnachtsfeier
für Waisen ermordeter Volksdeutscher

Bromberg , 23. Dezember.
Eine ergreifende Vorweihnachtsfeier fand in Brom¬

berg statt, zü der ausschließlich die Kinder ermordeter
Volksdeutscher geladen waren . Vater - und mutterlos

müssen diese Kinder , denen man die Eltern im Auf¬
trage Englands hingemordet hat , das diesjährige Weih¬
nachtsfest begehen. Wer die verhärmten Gesichter dieser
Kinder sah, die mit großen verwunderten Augen die
Lichterpracht der Tannenbäume bestaunten, der wird
niemals diese kleinsten Ankläger Englands vergessen
können. Was die britische Hetzpropaganda an Scheuß¬
lichkeiten vorbereitet und was dann polnische Mörder-
hand vollendet hat , das wird jetzt die NSDAP . nnd in
ihrem Namen die NSV . aus dem Gedächtnis der un¬
schuldigen Kinder ausmerzen.

Vom Braunen Haus in München aus waren für die
Vromberger deutschen Kinder die schönstenund besten
Wintersachen geschickt worden. Alle Sonderwünsche der
Kleinen konnten erfüllt werden. Bald türmten sich,
von einem Weihnachtsmann verteilt , gewaltige Pakete
auf den Gabentischen. Hierzu kämen noch für jedes
Kind große Tüten voll ausgesuchter Süßigkeiten und
ein Wertschein zum Ankauf dringend benötigter Sachen.
Kreisleiter Kämpe  richtete an seine kleinen Gäste
herzliche Worte . Das deutsche Volk werde an diesen
unschuldigen Kindern gutmachen, was England und
dessen Trabanten an ihnen verbrochen haben.

2ö üstki Weihnachtskerzen für die Bunker . Eine schöne Gäbe
spendete die Kameradschaft der NSKOV . des Grcnzgarics
Saarpsalz den Soldaten in den Bunkern des Westwalls.
Nahezu 25 000 Weihnachtskerzen befinden sich gegenwärtig auf
dem Wog« in die Bunker und Feldlazarett «, um durch den
Glanz des Lichtcrbaumes die Verbundenheit der alten und
jungen Soldaten unter Beweis , zu stellen.

Kegelung der Unterkunft zusöhlicher flrbeitskriifte
Berlin , 23. Dezember.

Die einschneidenden wirtschaftlichen Veränderungen
des Krieges haben nachhaltige Rückwirkungen auf den
gesamten Bau - und Kapitalmarkt , insonderheit auch
auf die Wohnbautätigkeit mit sich gebracht. Es ergibt
sich zwangsläufig , daß der Wohnungsbau auf das un¬
bedingt notwendige Maß beschränktwirkst Zum anderen
hat der Krieg aber auch erhebliche Neubauaufgaben zur
Folge . Es gilt nicht allein vorhandene kriegswichtige
Industriebetriebe zu erweitern , sondern gleichzeitig für
die Unterbringung der zusätzlich beschäftigten Arbeiter
dieser Unternehmen zu sorgen. Wegen der Eilbedürftig-
keit des vermehrten Arbeitseinsatzes wird es nicht im¬
mer möglich sein, sofort für alle Familien der Arbeiter
die notwendigen Wohnungen zu beschaffen. Somit ist es

unvermeidlich, daß ein Teil der Arbeiter vorläufig ge¬
trennt von der Familie untergebracht wird. Dabei ist
der Barackenbau aber nur in dringenden Ausnahme¬
fällen angebracht, wenn eine andere Möglichkeit der
Unterbringung tatsächlich nicht besteht.

Der Reichsarbeitsminister hat deshalb angeordnet,
daß für die Unterbringung von Arbeitern , denen Fa-
milienwohnungen nicht sofort zugewiesen werden kön¬
nen, vorläufig mit Reichsdarlehen geförderte Volks¬
wohnungen verwendet werde». Volkswohnungen, die
für diese vorläufige Zweckbestimmungerst errichtet wer¬
den, sind von vornherein so auszuführen , datz sie später
ohne größere Umbauarbeiten an Familien vermietet
werden können. Die für die Unterbringung von Arbei¬
tern bestimmten Massennnterkünfte sind nach ausdrück¬
licher Anordnung des Reichsarbeitsministers beschleu¬
nigt vorzubereiten und durchzuführen.

kin Vunker und ein Vauchklavier
So wurde die Sehnsuchtnach Musik gestillt- Jeden flbend Wunschkonzert

Im Westen, 23. Dezember,
en ersten schönen Augusttagen dieses wahres war
kletterten wir durch zahlreiche Bunker und Pan,
e blicken durch Scharten . Ritzen und Luken
unter der Erde , hörten zu, wenn höhere und
Offiziere uns alles bis ins kleinste erklärten,
en w r den ganzen Westwall vom Norden bis
L » s, -»--, r »»-,--» ;

-II vor Staunen . Damals bepchligren wir

M Leute in 3i - il . mit weißem Kragen und
Krawatte den Westwall - Hunderte von K.lo-
iubren wir durch deutsches Erenzland - - - —
wir dann späte? daheim im Freundes - und Be¬
weise vom Westwall sprachen̂ von >e " er Um
ndlichkeit, seiner Große ,°mer Uuett

MM -ZM
i unmerklich immer wieder der Wunfch mit

einem Bunker müßte man mal - -" gesetzt

scheinbar ewige Dreck Regen und Schnee. Günter muß
den weiten Weg zur , Feldküche machen; Herbert holt
Kohlen — Walter sägt. Willi hackt Holz . . . zu tun
gibt es im Bunker immer von der Früh bis zum späten
Abend.
- Wenn die Sonne versunken ist, dann können wir etwas
lesen oder schreiben oder spielen. Ruhe herrscht um jene
Zeit im Bienenhaus . Die Schotten sind dicht. Für frische
Luft ist gesorgt, der Hunger ist gestillt. Schnell rascheln
Feder und Bleistift übers Papier . Man muß do'ch auch
die Verbindung nach „hinten " halten . .

Nur ein Uebelstand machte uns immer wieder Kopf¬
schmerzen: keine  Musik ! Wir singen sicher auch nicht
chlecht aber wie würde das erst mit einem Instrument

klingen. Molli hatte nun einen einzigartigen Einfall.
Er schreibt nach Haus aus Fraule : „Liebe Frau ! . . .
und dann vergiß nicht, mein Akkordion zu schicken. . .

Antwort : . . war zu schwerfür Zwei-Kilo-Päckchen.
Mußte zur Kommandantur mit der Kiste. Ein Kapitän-
leutnant . ein Gefreiter und ein Schütz« haben sich des
Instrumentes liebevoll angenommen . . ." Tage ver¬
gehen. Anfrage aus der Heimat : ,,̂ >t das Paket schon
da? . . ."

8/° . - - . .
i- ickion seit mehreren Wochen m einem
se 'r? m Bunker, den wir nicht mehr

Taae nach der Uebernahme

o ein -vuniic, ^" Alles was man

rS - L -.L-.-r -!

Unruhe im Bunker . . .
spH zkecLt cias Lauckk/auien?

Wir haken hinter , mit Bunkergewalt , lassen nicht
locker. Auf einmal kommt es heraus : Die Ziehharmonika
lieqt beim Bataillon!

Erfolg ' Molli bekommt Samstag Urlaub , fahrt mit
dem Rad zum Bataillon , holt selbst den Zauberkasten,
und in den ersten Nachmittagsstundcn meldet der Posten:
Herbert kommt! . . Jetzt muß er durch den dicken

Modderstreifen . . . ist bereits auf IsO Meter heran . . .
Jubelgeschrei steigt in die Luft. Zwei gehen entgegen.

Ich brauche keine Millionen , mir fehlt kein Pfennig
zum Glück, ich brauche nur Musik, Musik, Musik . . ."

Wie Kinder um den Weihnachtsbaum standen wir
um die große Kiste herum. Zu langsam wurden die
Schnüre gelöst und die Nägel entfernt . Da stand nun
dieses gute Akkordion in Lebensgröße vor uns . „Mensch.
Herbert , mit 120 Bässen! Vlausilber mit viel Perl-
mutier - - und schwarzweiße Tasten Welch seltener
Glanz in unserer Hütte !"

Aber o Schreck! Man zieht und zieht und drück! und
drückt - nichts kommt heraus , kein Ten ! Zwei Leisten
haben sich gelockert. Kurze Beratung . Ins Dorf. Leim
her!

Aber Abends dann beim letzten Mondenschern spielt
unser Akko, Das war schöner als eine Premiere in der
Philharmonie . Auf unseren Feldstühlen saßen wir um
den Tisch herum, mit dem Rücken gegen die Betten
oder an die hohen Munitionskisten gelehnt. Leicht
flackerten die Kerzen. Im Hintergrund lehnte Heini,
der ewig gut aufgelegte, an dem Belüfter , die beiden
Tragriemen über den Schultern . Jetzt greifen die Hände
in die Tasten, die Bässe begleiten, Akkordeklingen auf . . .

Nur Sekunden, und ŝ >on ertönt das erste Lied. Heini
spielt, spielt ohne Noten. Lied folgt auf Lied ; Schlager.
Marschmusik, Kampflieder , Volksweisen. Die groben
Finger dieser rauhen ArLeitshand des Jungen aus dem
Berliner Osten, sie gleiten heute leicht über die Tasten.
Und wie singt der Heini dazu. Alle sind wir hingerissen
— sagen nichts mehr-

Er macht Musik — und was für eine Musik. Die Ge¬
danken lassen sich nicht mehr halten . Man verbindet
die Lieder und die ernsten Stücke mit Erinnerungen . Da
denkt der Bunkerführer an sein fernes Mädel , Herbert
ist bei seiner Frau , und alle anderen , sie hängen den
Eltern und der Heimat nach. Verschwunden, gesprengt
sind die dicken Mauern

Da ; Ltta/cpv -„ ŝ 'r6K6?r/i <?Lf"
So spielt es nun jeden Abend und wir machen eigenes

Wunschkonzert. Das alles in einem Bunker, der als Be¬
satzung Männer aller Berufe und der verschiedenstenAlter
zusammenfaßt. Männer , die eine schwere Aufgabe zu
erfüllen haben. Heini spielte sich in unsere Herzen hinein.
Was wäre der Bunker „Warschau" ohne ihn, der am
MG. genau so gut und sicher schießt, wie er auf seinem
Akkordion die Töne richtig trifft.

Jeden Abend spielt uns Heini in den Schlaf. Immer
neue Weisen werden improvisiert. Aber bevor er dann
das Licht löscht und noch einmal Kohlen auflegt , er¬
tönt bei geöffneter Bunkertür nach der Melodie des
nicht zu erschütternden Seemannes unser neues Bunker¬
lied:

„Wir können immer ganz beruhigt schlummern,
:, : Mit Genuß :,:

wenn wirklich mal der Franzmann sollte Lummern
:,: Schuß auf Schuß :,:

Denn unser dicker Bunker steht . . .
bis daß dem Feind die Luft ausgeht!
Bald wird es jeder Tommy wittern:

:, : Mit dem Schirm :,:
Der Westwall ist durch niemand zu erschüttern

:.: Mit nein Schirm :,:
Hau ruck! Hau ruck! Der Westwall steht
bis datz der Feinde Reich vergeht!

l- skrsitsr Eiert 8Lade.

V-Zug-Zusammenstoh in oenWn
Berlin,  23 . Dezember.

Um 0.55 Uhr fuhr gestern im Bahnhof Genthin der D ISO
(Berlin —Ncunkirchen —Saar ) in voller Fahrt aus den inr
Bahnhof außerplanmäßig haltenden D 1v (Berlin —Köln ).
Die Lokomotive und K Wagen des T l8ü und 4 Wagen des
D 1» entgleisten bei dem Ausprall . Bei der starken Besetzung
der Züge ist zu befürchten , daß zahlreiche Tote und Verletzt?
zu beklagen sind . Der Präsident der Reichsbahndircktion
Berlin eilte sofort zur Unsallstelle . Eine Untersuchung der
Schuldsragc ist eingeleitet . Der Zugverkehr wird behelfsmäßig
aufrechterhalten . Zur Hilfeleistung an der Unfallstelle waren
Aerzte , Neichsbahnhilssziige , Notes Kreuz , Feuerwehr und
Technische Nothilsc sosort zur Stelle.

Brei Memeler bischer ertrunken
Memcl , 23. Dezember.

Eine Fischvrtrogödie hat sich in der letzten Nacht der
Memeler Hafeneinfahrt ereignet . Bei dem schweren Weft -Nord-
West -Sturm ist der den Brudern Kurischus in Memel -Bom-
melsvitte gehörige Fischkutter „Wvtan " bei der Rückkehr von
einer Fangsahrt gesunken . Hierbei sind die drei Bruder Kur-
schus ertrunken . Das Unglück ist um so tragischer , da der
eine der Fischer , Martin Kurschus , eine Frau und sechs un¬
mündige Kinder hinterläßt , sein Bruder Fritz eine Frau und
drei kleine Kinder , Der dritte Bruder August wollte zu Weih¬
nachten heiraten , Teile des Schiffes wurden angeschwemmt,
wodurch man überhaupt erst Kenntnis von dem furchtbaren
Unglück erhielt . Die Lerchen der Fischer sind bisher noch nicht
geborgen worden.

Semeiner Volksschii- lins erschossen
Berlin , S3. Dezember.

Der Reichsführer F und Ehef der deutschen Polizei gibt
bekannt : Der vom Sondergericht Breslau zu 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilte Fritz Brehmer wurde am 21. 12. bei Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt erschossen. Brehmer hatte sich
an Angehörige gefallener Soldaten herangemacht und unter
der Angabe , Näheres über das Schicksal des Gefallenen zu
wissen , auf gemeinste Weise Geld zu erschwindeln versucht,

12 Fahre Zuchthaus für einen Wüstling
Hamburg , 23, Dezember.

Das Hanseatische Sondergericht verurteilte den SO Jahre
alten Alibert Brüning wegen Vrrnahme unzüchtiger Hand¬
lungen mit Gewalt unter Ausnutzung der Verdunkelung zu
t2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenrechtsverlust , Der
zweimal vorbestrafte Angeklagte — er hatt « Frauen und
Mädchen Handtaschen entwendet , um sie seinen unsittlichen
Wünschen gefügig zu machen — hatte am 24, November IMS
nach vorherigem Mkvholgcnuß gegen 22,30 Uhr ein 15 Jahre
altes Mädchen angesprochen , das von der Arbeit kam. Er
wurde sofort unsittlich zudringlich , aber das Mädchen wehrte
ab und rief um Hilfe , In diesem Augenblick nahm B , dem
Mädchen die Handtasche weg. Als Passanten herbeieilten , gab
er die Tasche nnd die daraus entnommene Geldbörse zurück.
Ein Nachweis diebischer oder räuberischer Absicht konnte nicht
erbracht werden , so daß er nur wegen sittlicher Versehlungen
bestraft wurde , und zioar mit Rücksicht aus sein Vorleben
als Volksschädling exemplarisch,

Zude gab stlh als Major aus
rcl . Prag , 23, Dezember,

Das Wehrmachtsgericht Böhmen verurteilte den Juden
Singer zu lü Monaten Gefängnis , Der Angeklagte hatte sich
in Gesprächen mit Tschechen als deutscher Major ausgegeben
und abfällige Bemerkungen über die Zuverlässigkeit deutscher
Truppen gemacht . Außerdem standen vor dem Wehrmachts-
gericht Mähren der jüdische Hausierer Braun und der Tschechs
Chlouba , die erlogene Nachrichten ausländischer Sender ver¬
breitet hatten . Braun wurde zu 3 Jahren , Chlouba zu 1 Jahr
Zuchthaus verurteilt.

Borjbrand zerstör» 1S köuser
Bozen,  23 . Dezember.

Durch Kurzschluß entstand in einer Ortschaft der Gemeinde
Waidbruck (Eisacktal ) in einem Baucrnhaus ein Brand , der
mit ungeheurer Schnelligkeit aus die umliegenden Häuser
übergriff . In weniger als einer halben Stunde waren süns-
zehn Häuser vollständig von ,den Flamme » zerstört , wodurch
2Ü Familien mit SS Personen obdachlos geworben sind.

Ihealerbrand in Nordholland
dö . Amsterdam , 23. Dezember.

In dein Dheatergebäude der Stadt Assen im Norden Hol¬
lands brach während der Nacht ein Brand aus . Bei dem
Brandunglück , das das Gebäude stark beschädigte , kam eine
alte Frau ums Leben, Eine Vorstellung hatte an dem be¬
treffenden Abend nicht stattgefunden,

Explosion in einem englischen Bergwerk
Amsterdam . 23, Dezember,

Nach einer Unitcd -Prcß -Meldung aus London ereignete sich
auf der 1600 Meter tiefen Sohle des Kohlenbergwerkes von
Ttaveleh -Nottinghamshire eine Explosion , bei der sechs Berg¬
leute verschüttet wurden . Man habe trotz angestrengtester Ber¬
gungsarbeiten alle Hoffnung aufgegeben , die Verunglückten
zu retten.

heftiges Erdbeben in Nord-lelebes
Amsterdam , 23. Dezember.

Wie aus Datavia berichtet wird , wrirde in der dortigen
Erdbebenwarte Freitag !rüh um 4,35 lihr ein heftiges Erd¬
beben verzeichnet , das vor allein Nord -Celebes heimgesucht
hat . In Kakas (Residenz Meuadvf stürzten 30 Häuser ein.
Auch im Dor ! Gorontalo sind zahlreickf« Häuser vernichtet
worden . Ueber die Zahl der Todesopfer ist vorläufig noch
nichts bekannt,

Zuden unrerrichten im vombenwersen
Ncwhork , 23, Dezember.

Die Newhvrker SlaatSanwaltjchast gab am Donnerstag die
Aufdeckung einer Sabotagefchule bekannt , die Unterricht im
Werfen von . Säuren , Stinkbomben und anderen Sabotage-
arten erteilte , I » Zusammenhang mit dieser Auideckimg wur¬
den 15 Mitglieder einer znr Cio gehörenden Gewerkschaft von
Nähmaschincir -Mechunikern verhaftet , darunter die Juden
Rubin und Wurstiger und Sol Friedman » , die angeblich die
Schule leiteten . Die Aufdeckung der Sabviageichul « . erfolgte,
Blättermeldnngen zufolge , im Laufe einer sechsinonaftgen
Untersuchung über einen von der Gewerkschaft im vorigen
Jahre durchgeführten Streik,

Ih, / etsiee
Neue kömpke an der finnisch-norwegischenvrenze

Oslo,  23 . Dezember.
Nachrichten aus Ktrkcnct zufolge wurden die Kämpfe

an der finnisch-norwegischen Grenze im Lause der ver¬
gangenen Nacht wiederaufgenommen, die sich bei An-
bruch des Morgens verschärften. Es scheine, datz die
Finnen Verstärkungen erhalten nnd die Gegenoffensive
eröffnet haben. Am Morgen hätten erbitterte Kämpfe
stattgefunden. Die russischen Flieger seien sehr aktiv
gewesen.

»
Nach Meldungen aus Helsinki sind die finnischenTrup¬

pen aus der Petsamo-Front zum Gegenangriff überge¬
gangen. Sie haben von Nautst, der südlichen norwegi¬
schen Ercnzecke, wo der Vormarsch der Russen ausgehäl-
ten wurde, die Russen wieder nach Norden abdrängen
können.

Vereinbarungen über den deutsch-lettischen
Warenverkehr

Berlin , 23. Dezember.
Die deutsch-lettischen Verhandlungen über die Rege¬

lung des beiderseitigen Warenverkehrs im Jahre 1040
rvurven am 21. d. Kits . zum Abschluß gebracht. Die ge¬
troffenen Vereinbarungen lassen auch für das kommende
Jahr eine Steigerung des Warenumsatzes erwarten.

Der lettische Innenminister VeitmaniS äußerte sich auf einer
Tagung der lettischen Staatsbeamten auch über außenpolitische
Fragen . So erklärte er u , a., daß der Beistandspakt mit
Sowjctrußland loyal und in freundschaftlichem Sinne erfüllt
werde.



Die Geburt eines gesunden Jungen
zeigen in herzlicher Freude an:

Margarethe Sumfleth
geb. Mahnte
Johannes Sumfleth

Bremen , 22. Dezember 1939.
ll-qcnsburger Straße 8411.

1 Statt Kartenl
Ihre Verlobung  geben bekannt

Liselotte Bardewsck

Rudolf Langbein

Bremen , Delmestraße 139
24. Dezember 1939

Kein Empfang

Lübbecke i . W.

i Wir geben unsere Verlobung  bekannt:

Erika Gftrnann

Gustav Ä .dolf Hills
Masch.-Maat

Bremen , 1. Weihnachtstag 1939

^Heidbergstraße 193_

Ihre Verlobung geben bekannt

Adele O ^ ienstedt

Johann Stzhniidt

Weihnachten 1939
Emtinghausen Habenhaufen

r Kein Empfang

Ihre Verlobung geben bekannt

-Lucie Dudolph

Helmut Meißner
Masch.-Maat auf einem Zerstörer

Bremen Zoppot/Dawzig
Hansastraße 175

Weihnachten 1939
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Ihre Vermählung  geben bekannt!

Ernst Tühruanu

Brnnhilde Tnhmann
geb. Stock

Bremen , den 23. Dezember 1939
Münchener Straße 9—13

Empfang : 28. Dezember, Ealmnstraße 49

Ihre Vermählung  geben bekannt

Nlfons Dela
Oberleutnant in einem Festungs-Flak-Rgt.

Herma Dela
geb. Sauerteig

Bremen , den 23. Dezember 1939
Utbremer Straße 77 Feldpostnummer L 38 781

Luftgaupostamt München 2

lbrs Vermählung geben bekannt

Steuerinspektor (r. T. im ?elds)
Herbert krommater

blella frommster
geb. Millers

krsmen,  den 23. December 1939
LickedorkerLtraks 39, II

Lutomsrdl
Verkant

lbre Vermählung geben bekannt

Hauptveachtmeister
Hans Kämbor

Karls Kambor
geb. Pförtner

6 r einen IVeiknackten 1939
punässtrake 42

"Prellung am 24. December 1939  um 14  llkr
in der kiebkrauenkiroks

Heinz Bölts
z- Z, Utffz. bei der Wehrmacht

Frieda . Bölts
geb. Teils

Vermählte
Bremen -Grambke, den 22. Dezember 1939
Erambker Heerstraße 225

""- ^ >.
Harro Hitzegrad

Gretel Hitzegrad
geb. L >ewerth
Vermählte

Frankfurt am Main

im Dezember 1939 ^

Bremen

^ _

Statt Karte»

Ihre Vermählung  geben bekannt
2ng . Ŵalter Kaufmann

z. Z. Uffz. der Luftwaffe
Dore Kaufmann
. geb. Pleuß

Bremen , den 23. Dezember 1939.
Friedrich -Wilhslm -Straße 34.

V « V-
keiclisdlsLse
25 900 km gelaus .,
in tadellos . Zust .,
ivegen Stillegung
zu verkaufen.
Angeb . u . E 3580

Nach langer , schwerer Krankheit verschied heute plötz¬
lich und unerwartet mein Ueber, herzensguter Mann,
mein guter Vater , Bruder , Schwager, Onkel und Groß¬
onkel. der Schlächtermeister

GMell Ludwig Mgturss
im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelmine Burgtorss , geb. Seinecke,
Louis Burgtorff
und Angehörige.

Bremen , Hannover , den 21. Dezember 1939
Baumstraße 6.
Bon Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„Nordlicht ". H. Schomaker . Wartburg¬
straße  3 9.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um lüj ^ Ilhr , in
der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

»

Reichs¬
treubund

ehem. Berufs¬
soldaten e. V.

Am 20. Dezember entschlief
unser lieber Kamerad und
Mitbegründer des Stand¬
ortes , der

Zollausseher i. R.

Robert Hennings
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
heutigen Sonnabend 11 Uhr
in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhoses statt . Das
Erscheinen aller dienstfreien
Kameraden ist Ehrenpflicht.

Familienanzeigen werden in der
B. Z." zu ermäßigten Preisen berechnet

Testern nachmittag verstarb ganz plötz¬
lich an Herzschlag mein innigstgeltebter
Mann , unser herzensguter , lieber Vati

Wilhelm Virck
im 87. Lebensjahre,

tiefem Schmerz,1ZN
Angehörigen:

im Namen aller

Mariechen Virck, geb. Becker
Annemarie Virck
Liselotte Virck

Bremen , den 22. Dezember 1939
Am Dobben 189
Von Beileidsbesuchen bitten freundlichst abzu-

Dw " Äufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Hmnboldtstoaße 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
27. Dezember 1939, vormittags 9.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Die Trauerfeier für unsere liebe Entschla¬
fene, Frau

Wilhelmine Liebsch
geb. Weppler

findet heute, Sonnabend , den 23. Dezem¬
ber, mittags 12 Uhr, in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes statt.

Die trauernde » Hinterbliebenen.

Imilieil-DrmksMeil
Bremer Zeitung I

zuwendung nicht erhält und der ge¬
samte Familienunterhalt einschließ¬
lich Wirtschaftsbeihilfe (aber ohne
Kinderzuschlag ) für Dezember den
Betrag von RM . 300,— nicht über¬
steigt.

Die hiernach zustehenden Beträge
werden von Amts wegen festgestellt
und dem Empfangsberechtigten durch
Postscheck übersandt . Besondere An¬
träge brauchen daher nicht gestellt zu
werben . Es wird gebeten , von Nach¬
fragen bei den Dienststellen abzu¬
sehen.

Bei dieser Gelegenheit wird noch¬
mals daraus hingewiesen , daß die
Dienststellen des Amts für Familien¬
unterhalt am Mittwoch und Sonn¬
abend jeder Woche wegen dringender
Arbeiten geschlossen sirid.

Bremen , den 21. 12. 1939.
Amt für Familienunterhalt.
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IVsr selbst im Beide wer und selbst erlebt bat . wie
ssbnsücbtig jede Teilung erwartet wurde , der bestätigt
Urnen, daö 8is Ibrsm ^.ngskörigsn im Beide stets eins
grolle Brsuds bereiten , wenn Sie ibm täglicb durck
uns die „Bremer Teilung" russndsn lassen.

Lsrugsprels rnonatlicb Kd4. 2,30
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1. Die neue große Uk̂ -Vsocksn-
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Verlören

1 sckwLire ösMdörse
verloren , abzugeben

Voigt,  Schlächterei,
Osterstratze öl

LtsUencuigsdots

keinmsckekrsu
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Franz Böhm,  Sonnenstr . i
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Reichskleiderkarte
für die aus

dem Weste» Zurückgeführten
Aus dem Kampfgebiet im

Westen zurückgeführte Volksge¬
nossen, die sich in Bremen aus¬
halten und noch keine Reichs-
kloiderkarte erhalten haben , wer¬
den aufgefordert , bis zum 31.
Dezember d. Js . einen Antrag
aus Aushändigung der Reichs-
lleiderkarte beim Wirtschafts¬
amt , Breitenweg (gegenüber der
Badeanstalt ) , Zimmer 37, zu
stellen.
Bremen , den 22. Dezember 1939.

Wirtschastsamt.

Anordnung
Auf Grund des 8 2 des Ge!

zur Turchsührung des Vierjahrcs-
plans — Bestellung eines Reichskom-
mifsars für die Preisbildung — vom
29. Oktober 193« (RGBl . I S . 927)
und der Ersten Anordnung über die
Wahrnehmung der Ausgaben und
Befugnisse des Reichskommissars sür
die Preisbildung vom 12. Dezember
193« (N. A . Nr . 291) wird sür das
Land Bremen solgendes angeordnet:

8 1
Die in meiner Anordnung vom

21. November 1939, betreffend Höchst¬
preise sür Speisekartoffeln "für den
Monat Dezember 1939 festgesetzten
Höchstpreise erhöhen sich sür den Mo¬
nat Januar 1949 um RM . —,10 je
50 kx :.

8 2
Die Anordnung tritt am 1. Ja¬

nuar 1940 in Kraft.
Bremen , den 1«. Dezember 1939.

Der Senator für die Wirtschaft
als Preisbildungsstclle.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Bastard-
hund und ein Schäferhund ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb 84
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstraße , gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere versügt.

Der Polizeipräsident.

Verkauf eines Baggers
Ein Schauselkettenbagger , Läng«

11,3 m. Breite 3,4 m, mit Dampf¬
antrieb und etwa 2 m Greiftiese ist
zu verkaufen . Liegeplatz Brake i .' O.
im Hasen . Zu besichtigen an Arbeits¬
tagen in der Zeit von 7.30—15 Uhr
nach vorherigem Anruf bei der Werst
der Wasserstrabendirektion in Brake.
Angebote bis zum 15. 1. 40 an die
Wasscrstraßendirektion Bremen , Tie¬
fer 36.

Bctr . Familienunterhalt
Nach der Verordnung über die

Gewährung von Wcihnochtszuwen-
dungen im össentlichen Dienst und
an Soldaten , der Wehrmacht wird
für jedes Kind eines zur Wehrmacht
Einberufenen , das nach den: 23. De¬
zember 1923 geboren ist und für das
lausend Familienunterhalt gezahlt
wird , der Familienunterhalt sür De¬
zember um eine Weihnachtszuwen¬
dung von RM . 8,— erhöht , wenn
der Einbernsene von den in der Ver¬
ordnung genannten Verwaltungen
und Betrieben ein « Weihnacht ?-

Heute , 20 Ilhr , Sonnabend,
Er . L . Ende ung . 22.45 Ilhr

LügfsunsrUsko
Operette von Fr . Lehar

So ., 24. Dez ., keine Vorstellung
Mo ., 25. Dez ., 18.30 Uhr

Ms Lkkintersinger
von Mrnbsrs

Große Oper v. Rich. Wagner
Di ., 26. Dsz ., 19 Uhr

2Lyouner1 »eks
Mi .. 27. Dez ., 20 Uhr , Mitt¬

woch, Er . L
vor Lckmuck
üer Mäonns

Oper v. Wblf -Ferraoi
Do .. 28. Dez ., 20 Uhr , Don¬

nerstag , Er , 8

kill MllMllSrMII'SW
v. W . Shakespeare

Fr .. 29. Dez., 20 Uhr , volkt.
Vorstellung zu kl. Preisen:
RM . 1,90- 2.70

rsk m

Komische Oper v. A . Lortzing
Sbd ., 30. Dez ., 15.30 Uhr : Ge¬

schlossene Vorstellung
Sbd ., 20 Uhr , zu kl. Preisen:

RM . «.90- 2.70

llkl' Mlöl' M llllMS
Operette v. E. Künnecke

Sonntag , 31. Dez . (Silvesterl,
15 Uhr , zu kleinen Preisen:
RM . 0,90- 2.70

Mäsmv Lultkillis
Oper v. G . Pncvini

Sonntag , 19 Uhr

Î Lsks in Mau
Operette v . Fr . Raymond

Montag , 1. Jan .. 15 Uhr:
RM . 0.90—2.70

Wisnsr Mut
Operette v. I . Strauß

Montag , 19 IHi:
Mo lustigen Voidor

von Äinäsor
Di ., 2. Jan ., 20 Uhr , Diens-

tag -Platzmiet«

rL6si >o
Große Oper v. L. v. Beethoveii
Mi „ 3. Jan .. 20 Uhr , Sonder-

Mittwoch L
In neuer Einstudierung!

v. G . Purcini I
Heute 15 Uhr , I . u . 2. Weih-

nachtskag , 14 Uhr

?rin2S88in » srrljsd L

Die Tageskasse ist am 24. De,
geoflnet von 10.30- 18.30 Uhr

Heute abend starb nach langer , schwerer
Krankheit mein lieber Mann , unser guter
Vater und Großvater , mein lieber Sohn

Landgerichtsdirektor Dr. jur.

Theodor Wederneyer
Inhaber des E. K. I. und II . Kl.

In tiefer Trauer:
Gertrud Wedemeqer, geb. Schepp
Joh . Petersen und Frau
Gertrud , geb. Wedemeyer
Ed. Scotland jr . und Frau
Mathilde , geb. Wedemeyer
und Sohn
Marianne Wedemeyer
Adele Wedemeyer, geb. Belluc

Bremen , den 21. Dezember 193S.
Orleansstraße 40
Hannover , Koblenz
Don Beileidsbesuchen bitten sreundl . abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, ersolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
27. Dezember 1939, 13>/- Uhr , im Krema¬
torium statt.

Am 21. 12. 1939 entschlief noch langem schwe¬
ren Leiden unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvater

Ernst Bohse
nach eben vollendetem 85. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ernst Bohse und Frau
geb. Jagelmann
Emil Bohse und Frau
geb. Karow
Charles Fittig und Frau
geb. Boche
Ernst Kluw « und Frau
geb. Bohse
5 Enkel - und 2 Urenkelkinder

Bremen , den 22. 12. 1939.
Roonstraße 46.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 19».
Die Trauerfeier findet heute , Sonnabend,
den 23. Dezember , um 13 Uhr in der Kapelle
des Osterholzer Friedhoses statt.

s

5 ( Ml15I >lkME

ttsuts , Lonnsbsnö,
^orgsn , Sonnlsg (1-!siligsbsnci)

Sssckiosssn
k̂ ontsg , 1. Vsitmsekislsg , 2VOKr
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§s!-kameradschast unterm Ochterbaum
Weihnachtsfeierfür die flngehörigen des Stabes der Sfl-Sruppe Nordsee mit KruppenführerBöhmlker

«ieute mittag Vrobebetrieb
der ^uftschuh-6roßalarmanlage

in Bremen , Hemelingen und Vegesack
Bremen,  23 . Dezember.

Ai L ?^ °j! präsident  teilt mit:

den Mittagsstunden zum° Pr ^b-betri"-b ° d°! ^Lu°fftchutz"
grogalarmanlage rn Bremen , Bremen -Hemelinaen und
^iuNmaknakmeu Bevölkerung keinerlei Luft-

u dieses Sirenensignal bedeutet
„Entwarnung (und urcht  Fliegergefahr !).

Karpfen erst für unsere feldgrauen
Wie wir im Zusammenhang mit unserem Zitat aus

s^ o ?t"^ ib^ s-Diedeutsche Fischwirt-
schaft  den allgemeinen Karpfenmavkt noch er-
fahren, wird Bremen,E  leider nicht in den Genuß
des das Vorlag noch übertreffenden Fisch-segens kom-
men. Die von Bremen ^ sonst in Anspruch genommenen
Teichwirtschaften in suddeutschland , Oldenburg und

Z" ^ °ir auf Lieferung von etwa 40
bis SO Prozent des Voriahrsquantums mfolae Wehr¬
machtslieferungen reduzieren bzw. ganz rückgängig
machen muhen, so daß nach neuesten Nachrichten von
für unsere stadt zuständiger Stelle manche Bremer
FischgeschäfteÜberhaupt nicht in der Lage sein werden
Karpfen abzugeben. Ein nicht minder schmackhafter
Ersatz ist aber in einer neuerlichen Lieferung von See¬
fischen  nach Bremen zu erblicke« , auf die hiermit
aufmerksam gemacht wird und die in der üblichen Ver-
tetlungsregelung , solange der Vorrat reicht, zum Ver¬
kauf gelangt.
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Linschränkung des lZlückwunschaustausches
zum Fest und zum Jahreswechsel

Das Bremische Staatsamt  teilt mit:
In den letzten Jahren hat sich die Sitte mehr und

mehr eingebürgert , aus Anlaß des Weihnachts- und
Neujahrsfestes zahlreiche faksimilierte bzw. gedruckte
Glückwunschschreiben zu übersenden. Besonders in
Kriegszeiten ist die mit den Massenglückwünschenzu
Weihnachten und zum Neuen Jahr verbundene Be¬
lastung der leitenden Beamten in Staat und Partei,
ihrer Büros und Kanzleien , und die Aufwendung nicht
unerheblicher Mittel dafür nicht zu verantworten.

Einer Anregung der Reichsregierung entsprechend hat
der Regierende Bürgermeister für seinen Geschäfts¬
bereich angeordnet , daß in diesem Jahr der Austausch
aller Glückwünsche zu Weihnachten und zum Neuen
Jahr , die lediglich auf dienstliche Beziehungen zurück¬
gehen, zu unterbleiben hat . Aus demselben Grunde
werden auch derartige von anderer Seite übersandte
Glückwünschenicht in der bisherigen Weise beantwortet
werden.

Nachtbetrieb mit Straßenbahnzügen
zu Weihnachten, Silvester und Neujahr

Die Direktion der Bremer Straßenbahn  AE.
schreibt uns:

Infolge des zur Zeit aus betriebstechnischen Gründen
nicht durchführbaren Autobus -Nachtbetriebes wird an
Weihnachten, Silvester und Neujahr , und zwar in den
Nächten vom 25./20., 20./27., 30./31. Dezember, 31. 12./
1. Januar und 1./2. Januar Nachtbetrieb mit Straßen¬
bahnzügen auf den Linien 2, 4, 7 und 10 durchgeführt.
Einen Fahrplan finden unsere Leser im Anzeigenteil
abgedruckt.

Landgerichtsdirektor Dr . Th. Wedemeqer gestorben.
Nach längerem Krankenlager und mehrfachen Opera¬
tionen ist' Landgerichtsdirektor Dr . jur . Theodor Wede-
meyer gestern im Alter von 61 Jahren gestorben. Im
Jahre 1878 in Bremen geboren, studierte er nach Ab-
legung der Reifeprüfung an mehreren deutschen Uni¬
versitäten diö Rechtswissenschaften. Am 1. April 1906
wurde er zum Staatsanwalt ernannt . Den Weltkrieg
machte Dr . Wedemeyer von 1915 an als Leutnant der
Landwehr mit ; er ist Inhaber des Eisernen Kreuzes'
1. und 2 Klasse und wurde einmal verwundet Ant
1. Januar 1928 erfolgte seine Ernennung zum Land¬
gerichtsdirektor. Später trat er in die NSDAP -. ein,
bis zuletzt machte er in der SA . als Truppführer Dienst.

ein 6eiliel>t so nett anksaAen konnten wie dieses blüdeleben. Kutte llvr Weilivuektsmunv xanL besonders leckere Dinge. (6snr links im Rück
Stk.-Oruppsnkükrer Lülimcker.) ^ nknakme: Tlscksi:

SA .-Gruppenführer Böhmcker  hatte gestern nach¬
mittag zu einem vorweihnachtlichen kameradschaftlichen
Beisammensein ins Parkhaus eingeladen, zu dem die
Stabsangehö 'rigen der SA .-Brigade und der SA .-Stan-
darten des Standortes Bremen mit ihren Familien,
ganz besonders aber die Frauen und Kinder der im
Felde stehenden Angehörigen der Stäbe gebeten waren.
Unter dem brennenden Tannenbaum und bei einer im
festlichen Schmuckder grünen Zweige und der strahlen¬
den Weihnachtslichter prangenden Kaffeetafel verbrach¬
ten die über Erwarten zahlreich erschienenen Gäste im
Kreise der Kameraden einige von der Freude des Wie¬
dersehens, dem Bewußtsein der im Kriege nur noch
fester gewordenen Gemeinschaftund dem Miterleben der
ungebundenen Kinderfröhlichkeit getragene Stunden.
Unter die braunen Uniformen der Angehörigen der
Stäbe mischte sich im Zeichen der Kriegsweihnacht das
feldgraue Tuch der Soldatenröcke, und ihre Träger,
denen diese Einladung während ihrer kurzen llrlaubs-
tage besondere Freude gemacht hatte , wurden von den
Kameraden auch besonders herzlich begrüßt . An den
langen Tafeln sah man neben vielen durch Amt und
Wirkunskreis bekannten Kameraden die unbekannten
Soldatenfrauen , denen diese Stunden im Kameraden¬
kreise ihrer Männer die Gewißheit -der festen Verbun¬
denheit der Heimatfront erneut bekräftigten , und vor
allem viel Jugend — es waren über 120 Kinder an¬
wesend —, der die frohe Erwartung der bevorstehenden
Bescherung auf dem leuchtendenGesicht geschrieben stand.

Der Gruppenführer gedachte in seiner Begrüßungs¬
ansprache der SA .-Kameraden , die an diesen Stunden
nicht teilnehmen können, weil sie im Geist der ein¬
satzbereiten Pflichterfüllung der Sturmabteilungen ., an
der Front ihren Dienst tun , und richtete besonders
herzliche Worte an deren Frauen und Kinder , denen
dieses Fest echter SA .-Kameradschast die zum . Weih¬
nachtsfest im Familienkreise empfundene Lücke schließen
helfen solle. Er gab der Freude Ausdruck, besonders
viel Feldgraue unter den Kameraden begrüßen zu
können, die nun miterleben , daß und wie sich die SA.
um ihre Angehörigen kümmert. Die lebendige Ver¬
bundenheit , die darüber hinaus die SA .-Kameraden in
der Heimat und an der Front durch ständigen
brieflichen Austausch  aufrechterhalten , gebe die
Gewähr , daß nach dem Kriege die Arbeit der SA . mit
unverminderter Tatkraft weitergeht.

Der Gruppenführer sprach dann von den machtpoliti-
schen Gründen , die England diesen Krieg herbeiführen
ließen und von dem Ziel der weltgeschichtlichenAus¬
einandersetzung zwischenden Kräften des Aufbaues und
der Zerstörung, das für uns nur Sieg zur Siche¬
rung unserer Freiheit und der Größe
unseres Reiches  heißen kann. Mit der Ehrung
des Führers , dessen Genialität uns Garant für die Er¬
reichung dieses Zieles ist, klangen die Worte des Grup¬
penführers aus.

Später kamen dann zur größten Freude der Kinder
der Weihnachtsmann (prächtig gemimt von Truppführer

.Argus !) in Begleitung feiner kleinen und großen
Helfer, um nach altem Brauch den artigen Kindern —
und es waren nur artige anwesend — seine süßen
Gaben zu spenden. AIs er dann alle um den noch ver¬
deckten Bescherungstisch versammelte, entpuppte er sich
als ein sehr freundlicher und lustiger Knecht Ruprecht,
der allerlei Späße inszenierte, bis er endlich den Gaben¬
tisch enthüllt und dem Gruppenführer bei der Besche¬
rung zur Seite stand. Ein schönes Spiel , ein gutes
Buch oder ein hübsches Spielzeug gab es für alle, und

^.nknakme: Tlscksi:

keiner ging leer aus . Zum Schluß wurde dann zur
fröhlichen Befriedigung der Jugend auch dem Grup¬
penführer einbeschert, und zwar ein riesiges Lebkuchen¬
herz für die große Freude, die er allen Teilnehmern
dieser Stunden gespendet hatte.

Bei Musik und gemeinsamem Gesang, wobei die
Mitglieder des SA.-Musikzuges sich ihr besonderes Ver¬
dienst um das Gelingen der frohen Stunden erwarben,
schlössen die Gäste den stimmungsvollen und erleb¬
nisreichen Nachmittag unter den Kameraden.

Vevisenausländer vor Sericht
Nach einwöchiger Unterbrechung fand gestern die Verhand¬

lung gegen den 61jährigen uruguayischen Staatsangehörigen
(angeblich Dr . med.) Ernesto Hambrook  und den 44jähri-
oen , in Bremen geborenen , trotzdem aber als Te-vifenau Ständer
geltenden Heinrich Ad ., die beide des Devifenvergvhens an¬
geklagt sind und sich gegenseitig stark belasten , mit der Ur¬
teilsverkündung ihren Abschluß . Danach wurde Ha . zu
6 Monaten Gefängnis und 4006 RM . Geldstrafe (hflssweise
2 Monate Eefängms ) und Lid. zu 4 Monaten Gefängnis und
2Ü00 RM . Geldstrafe (hilfsweise 1 Monat Gefängnis ) ver¬
urteilt . Sämtliche Strafen sind durch die Untersuchungshaft
verbüßt.

Ha . traf aus Südamerika nach einem kleinen Abstecher nach
Paris im Frühjahr dieses Jahres über Holland in Deutsch¬
land «in . Er brachte aus Paris einen wertvollen Gobelin -schal
mit , für den er jedoch keinen Zoll entrichtete , sv daß er den
FiSkus schädigte. Ferner hat er als Ungehöriger des uru¬
guayischen Staates zwei in -Süd - bzw. Mitteldeutschland woh¬
nenden Juden Visa für die Einreise nach Urng -uah ver¬
sprochen , wofür er eine Bezahlung in in - und ausländischen
Zahlungsmitteln Erlangte , die später ins Ausland verschoben
werden sollten . Weiter wurde ihm zür Aast gelegt , einen
Dritten , gegen den noch verhandelt , wird , ,zu-m Verkauf von
zwei Perlenketten und des Gobelinschals und um Aushändi¬
gung deS Erlöses aufgefordert zu- haben.

Die von dem Angeklagten Ad. begangenen Straftaten lie¬
gen zum Teil einige Monate zurück. Ihm wirst der Staats-
an -walt vor , ohne Entrichtung deS Zolls zwei Ring « mit
Smaragd und Rubin , eine Perlenkette umd Nadel einge¬
schmuggelt , den besagten Dritten mit -dem . Verkauf der Juwe¬
len beauftragt und einen Teil deS Erlöse ? '/eingesteckt zu
haben , was ihm als Tevisen -auA -änder verboten war : außer¬
dem hat er einen Juden aufgefordert , den Nnk-ostenbetrag
für ei-n Visu -in an Ha . zu zahlen.

Aus Grund des Ergebnisses der Hauptverhandlun -g mußte
in einigen An-kiagepnnkten Freispruch erfolgen . Das Verfah¬
ren lvegen der Einführung des Gobelinschals wurde nach
K lbl eingestellt . Ein gegen Ad. schwebendes Verfahren wurde
abgetrennt , um zu einem anderen Zeitpunkt durchgeführt z-u-
werden . _

Oberin von Haveln 7ll Jahre . Die Oberin des Diakonissenhanses.
Diakonisse Sophie Freiin von Haveln,  feiert am heutigen
Tage ihren 70. Geburtstag . Einem alten nledcrsächsis.-hen Geschlecht

«onLH  vor « orro

„Sie sind also Witwer ?" fragte Dr . Klemm schmun-

^ .Mnmal Witwer und einmal unschuldig geschieden",
erwiderte Fabinke trocken. kannte

Bilgram besah sich den Wirt unauffällig . Er konnte
sich auf sein Gefühl verlassen, wenn er fremde Men¬
schen vor sich hatte . Fabinke hätte ihm völlig gleich¬
gültig sein können, wknn es sich nur um diesen emen
Hkirtsgartenbesuch gehandelt hätte ; doch er wurde m
den nächsten Monaten wohl deo öfteren mit ih ö
haben Nun er fand den Mann vorerst em bißchen
sonderbar, aber ' nicht unangenehm . Eine ziemlich mchts-
sagende Erscheinung, ein Mensch ohne besondere Kenn
zeichen, nicht schön und nicht häßlich, nicht i g h-
nicht alt . Er konnte einer iener Schwätzer sern dt
sich um des ewigen Kundendienstes willen einen aus
reichenden Phrasenschatz zugelegt hatten der nur
einmalige Wirkung berechnet war . Hm - desh° lv
brauchte er doch nicht sonderbar -uwirken ? Der ZE
spalt, hervorgerufen durch ern Überaus sch ,
Aeußere und das sehr selbstbewußte Gebaren , mochte
Fabinke eben seltsam erscheinen lassen. Sem ganzer
Besitz — Garten Haus , Tür und Tor - zeugt« von
gutem, zurückhaltendem Geschmack, aufgeblasen
vielleicht allzu liebenswürdig und etwas ausgeviafen
schien. Das gute Stilgefühl schien ^ ^
Auswahl der Bedienung und die Vech N y hg-xjch
Kaffees auszudehnen . Das M °dchn l°chelte hosnq.
hatte anmutige Gesten und war frei Riist-
mer sprungbereiten Koketterie, die s 8 ^ . ^ M
zeua dieses Berufes gezählt « md B -lgmm !°Y ^

^ Mŝ Mgram sich wieder dem Eespmcĥ am T̂isch ẑu-
wandte, setzte sich Fabinke S r̂ade aus «^Eins ge-
einer st ündlich einladenden G-sie D-- KlE -ns g
horchend. Sein / Stimme hatte -wf/ »derm KkanG^ ^
er jetzt sprach. „Ich weiß IG wie die ^ mittelbaren
Herr Doktor! Es ist immer so, daß . Land
Anlieger sich gern hier uift>da weige , e u„ ,
abzugeben. Das Wort »Eelandespekulation °
»er Zeiten spukt noch in den Kopsen. Mit einem

aber ist die Entscheidung da. Der Vorteil scheint nun
nicht groß genug. Die Besitzer der dahinterliegenden
Grundstücke zeigen sich jedoch im gleichen Augenblick
bedeutend williger , ja ? Menschen sind nun mal keine
Engel und tun auch viel zu wenig, um es einmal zu
werden. Na, da ist zum Beispiel der Seilermeister
Schmidt. Seine Wiese liegt an der Rückseite des Gar¬
tens vom Fleischermeister Kerbe. Schmidt verkauft gern
ein paar Quadratmeter . . ." Fabinke sagte das so oben-

^ ^Sehr gut !" lachte Klemm und blätterte in seinem
Merkblock. „Gerade der Herr Kerbe macht die meisten
Schwierigkeiten. Er muß allerdings ein Stück seines
schönenGartens opfern. Hm — der Mann könnte doch
von Schmidt wieder dazukaufen, und der Garten hätte
dann wieder seine Größe . . ." ,

„Eben", sagte Fabinke, „genau das meine ich."
„Danke. Ein brauchbarer Hinweis , Herr Fabinke!

Haben Sie noch ähnliche gute Gedanken?"
Nehmen Sie den Fall für allgemein, Herr Doktor!'

meinte Fabinke verbindlich. „Wo er nicht paßt, wird
sich ein anderer Ausweg finden . . ." Er erhob sich und
grüßte höflich zum Eartentor hinaus.

Bilgram sah auf. Ein schlankes Fräulein ging vor¬
über. Unter der schiefenKappe lugte aschblondes Haar
hervor Sie trug eine Mappe unter dem Arm. Sie er¬
widerte lächelnd den Gruß und schien einen fröhlichen
Anruf auf den Lippen zu haben. Als sie jedoch die
fremden Männer sitzen sah, wandte sie das Gesicht ab
und beschleunigte den Schritt.

Fräulein Erna Quandt ", erklärte Fabinke.
„Auf der „Goldenen Höhe" scheint es hübsche Mädchen

zu geben?" lachte Klemm.
„Leider nicht mehr zu haben ! Wie man hört : Frau¬

lein Erna und Lutz Többe - "
Der Kraftwagen bremste vor dem Tor , und der Stadt¬

baumeister kletterte heraus . „Besten Dank, Herr Doktor!
Das Straßenbauamt ist recht nobel geworden!"

Davon ist keine Rede. Sie müssen sich bei der Bau-
firma bedanken. Darf ich d' e Herren bekannt machen?"

Die Männer schüttelten sich die Hände. „Vier von den
Anliegern sind schon unterwegs — ich hoffe, wir kom¬
men heute ins reine", sagte der Stadtbaumeister und

Lazarett in der bkeannten PagenstecherschenAugenheilanjtalt in Wies¬
baden und wurde im November ) 618 als Oberin des Bremer Dia¬
konissenhanses eingeführt. Frau ' Oberin von Haveln hat sich in
hohem Matze das Vertrauen ihrer Schwesternschaft, aber auch der

blinzelte dem Wirt lustig zu. „Sie machen natürlich
wieder das Geschäft, Herr Fabinke ! Jetzt kommt alle
Welt , sich die Trassierung anzusehen; dann wird bei
ihnen gestritten, und das macht Durst. Dann haben Sie
monatelang den Bau vor der Nase, und später halten
die Lastzüge vor der „Goldenen Höhe" . . ."

„Ganz recht, Herr Stadtbaumeister ! Aber als ich vor
acht Jahren den alten Gasthof auf dieser „goldenen"
Höhe kaufte, hielt mich die ganze Stadt für ein bißchen
beschränkt. Sie eingeschlossen! Aber hier, hier, Herr
Stadtbaumeister — hier muß man es haben !" Fabinke
klopfte sich vieldeutig an die Stirn.

„Sie Hellseher!" sagte der Stadtbaumeister ärgerlich,
und wandte sich ab. Er und der Wirt schienen keine
Freunde zu sein.

Als die drei Männer dem Kerbeschen Gartengrund¬
stück zugingen, sah ihnen Fabinke einen Augenblicknach
und musterte dann den Ehaufseur , der am Wagen lehnte
und sich eine kurze Pfeife stopfte. „Kommen Sie rüber,
Mann ! Hier sind Stühle zum Sitzen!"

„Kein Geld, Herr Wirt . . ."
„Sie brauchen ja nichts zu verzehren."
„So bin ich ja nun wieoer nicht — zu 'nein Kaffee

wird 's noch reichen!" Der Chauffeur nahm an einem
der Tische Platz.

Das Mädchen wurde wieder herbeigezaubert und
nahm die Bestellung entgegen.

Der Chauffeur riß erstaunt die Augen auf. Er sah
ihr nach, und dabei fiel sein Blick auf das Schild über
der Haustür : „Besitzer O. Fabinke." „Sie haben's gut,
Mann ! Nischt zu tun , hübsches Mädchen nahebei und
schöne Aussicht. . ."

„Junger Freund ", sagte Fabinke freundlich, „rechnen
Sie noch hinzu, daß ich in diesem Hause immer das
letzte Wort habe, eine gutgehende Mineralwasservertre¬
tung, einen Jagdschein und keinerlei Hypotheken. . ."

Der andere sah ihn mißtrauisch an. „Sie wollen mich
wohl auf den Arm nehmen, hm?"

„Ich hatte Sie in diesem Verdacht", sagte Fabinke
fast bescheiden und schlenderte langsam dem Hause zu.

Der Chauffeur lachte unsicher. Doch da kam schon das
Mädchen mit dem Kaffee, und er fand es nun in Ord¬
nung, daß der Wirt sich getrollt hatte . „Donnerwetter !"
Er blitzte die Kellnerin anerkennend an. „Wie kommt
den so was Hübsches auf diese windige Höhe?"

Sie verzog nur die roten Lippen und kniff die Lider
ein wenig : aber sie blieb am Tisch stehen und wippte
auf den Stöckelschuhen.

„Nun sag' schon deinen Namen, Kleine ! Röschen?
Lochen?"

„Na, na — nur nicht gleich so vertraulich !"

vielen tausend Patienten erworben, die während Ihrer Amtszeit
im Tinionissenhius Heilung suchten. Mit erustunlichsr Arbeitskraft
ausgerüstet, waltet sie ihres Amtes auch in diesen Kriegszeitsn mit
großer Frische.

Das Gesetzblatt - er Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 22. Dezember 1939, enthält ein Gesetz über die Auf¬
hebung des Ausführungsgesstzes zur Reichssürsorgepflichtver-
ordnung , ein Gesetz über die Aushebung des Aussührungs-
gesetzes zum Reichsgesetz sür Jugendwohlfahrt , eine Verord¬
nung zur Ausführung der Verordnung über die Fürsorge-
Pflicht , eins Verordung zur Ausführung des Reichsgesetzes
sür Jugendwohlfahrt , die fünfte und sechste Ueberleitungs-
verordnung zur Vierten Verordnung über den Neuaufbau
des Reiches und eine Verordnung über Zuständigkeiten des
Jugendamtes.

Lbtls . VoIIrsviitsebLkt -8ausvirtsvkatt
Im Deutsobs -n I 'raueurvsrlL

Vas zeitgemäße Rezept
Fischsülze

Fisch' "sauLern/ salzeil''lind' saüern.'' Man ' stellt" eine"'. Brühe aus
etwas Suppengrün, Wasser und Salz her und gibt in diese
kochendeFlüssigkeit den Fisch in PorUonsstücken und laßt ihn
darin vorsichtig garziehen. . Den Fisch nimmt man. nach dem
Garen heraus, gibt die Brühe durch ein sehr feines Sieb, schmeckt
sie kräftig sauer und salzig ab und gibt a-uf ein Liter Flüssig¬
keit 12—16 Blatt weiße Gelatine. Den Fisch legt man mit Ge¬
würzgurken gut verteilt in eine Schüssel und gibt vorsichtig die
abgekühlte Flüssigkeit darüber. Dazu gibt man Quargtunke:
r/i Kilogramm Weißkäse durchrühren, mit etwas entrahmter
Frischmilch aufrühren, hinzu drei Eßlöffel Oel, abschmecken mit
gewürfelter Gewürzgurke und Salz.

Ohne gesunde Zähne
gibt es keine Gesundheit. Grund genug,

um die Zähne täglich zu pflegen!

c « i . okovotti

Ki ' iegZwinlei'
Von » LiKkicn LkiTicicllii

Iflun vollen snzsr vir russininsniücksn,
vs ernst unä skrsnZ unst soflvsr 6er Winter nellt.
Die liilksbsrsits , brüäsrlicds Ist
Soll ullss, vss nocti trennte , überbrücken!

Iflis visäsi rlerk cksr ksrnpksnäs Soläst
flrkebsn, clsö äsr grünen krönt im flücksn
krbürmlicbs sicb um rlss Opksr brücken,
2u bem bsr kübrsr uns vsrpflicbtst bet.

blis visbsr sollen blüttsr um bes Lrot
kür Ibis rukunktskrobsn Xinbsr bsngsn,
Wenn uns bei ksinb mit klungsrpsitscksn brobt.

Die Volksgeinsinscbskt , glückbskt sngsksngsn,
Iflun msg sie in der Stünde Kerker Kot
Die Weibs der ksvsbrung stolr smpksngenl

kwtncrmmsN siosm oouso 6!sätobtbLNä von kk.
^uoeker : „ Leimst und krönt " . Keinen RN . 3.—.
^entrnlvsrlax der LSVtt .? ., kro . über Lnebk ..
Nüneken.
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„Aha — Sie sind ein Frollein . . . Also, Fräulein —?"
„Käthe", sagte das Fräulein und lachte ihm spöttisch

an,
„Paßt zu Ihnen ! Sehen Sie — wir kommen schon

voran miteinander, . ."
„Sie kommen wohl jetzt öfters zu uns ?"
„Das weiß ich nicht, Frollein . Aber seit ich Sie ge¬

sehen —"
„Lassen Sie doch den Schmus! Sie fahren doch die

Herren, die die Straße bauen ?"
„Das schon. Aber der Baumeister Bilgram wird sich

hier 'ne Bude mieten. Dann flitzt er mit dem Motor¬
rad herum,"

„Ist das der mit der Brille ?"
„Nö, der andere. Der gefällt Ihnen wohl besser, hä ?"
„Doch", sagte Käthe gedehnt, „mir ist ein Gast s-o

lieb wie der andere . . ."
„Ihren Stammgästen gönn« ich das ! Aber wenn

unsereiner öfters wiederkommen soll, da muß man schon
ein bißchen nett sein . ,

„Das bin ich doch! Ich leiste Ihnen Gesellschaft- "
„Setzen Sie sich«in wenig zu mir !"

(Fortsetzung folgt.)



Entstellung eines neuen Vrtsteiles
in Vremen -Vlumenchal

Seit einigen Moneten wird auf dem zwischen der Nord-
und der Ellhornstratzc gelegenen Gelände eifrig gebaut.
Auch in den letzten Wochen erfuhren die Arbeiten keine
Unterbrechung , fondsrn wurden mit großer Initiative vor¬
angetrieben . so daß an der Nordstraße die ersten Häuser
am Ende ihrer Fertigstellung sind . Ein Blick über das weite
Baugelände zeigt uns , daß hier ein größeres Projekt im
Entstehen ist, das heute in seiner vollen Größe noch nicht
ganz zu übersehen ist . Wir können aber jetzt schon sagen,
daß hier eine mustergültige Siedlung entsteht , die zu den
modernsten und schönsten unserer engeren und wsiteren
Umgebung zählen wird . An allen Seiten des Geländes
schießen die Grundmauern wie Pilze aus der Erde . Last¬
züge bringen täglich das Baumaterial an die Arbeitsstätten.
Größtenteils sind es hiesige Handwerksmeister denen die
Arbeiten hier übertragen worden sind. Wohl jedem Passanten
wird die Eigenart der Häuser — es sind Ein - und Zwsi-
samilien -Häuser — ins Auge fallen , die unserem nieder¬
sächsischen Stil angepaßt sind und anheimelnd dem ganzen
Landfchastsbilde ein freundliches Gepräge geben werden . Die
Nord - und Ellhornstraße werden zwei Hauptstraßen verbin¬
den , die ähnlich wie die Reichsautobahnstvaßen , als Be¬
tonstraßen ausgearbeitet werden und bereits die Namen
„Hermann -Göring -Straße " und „Horst -Wessel-Straße " tra¬
gen . In entgegengesetzter Richtung wird die Tannenstraße
verlängert und nach bem „Alten Kamp " sühren . Die Aus-
schachtungsarbeitsn des Mutterbodcns in den Straßenzügen
gehen bereits dem Ende entgegen . Desgleichen ist die Ka¬
nalisation des Gebietes säst fertig gestellt . Wie wir in
Erfahrung gebracht haben , soll der Gartengestaltung ein
besonderes Augenmerk gewidmet sein . Anstatt der üblichen
Zäune sollen für die Einfriedigung der einzelnen Grund¬
stücke nutzbringende Hecken angepflanzt werden . Diese sollen
die Gewähr für reichliches Futter einer Seidenraupenzucht
hergeben , eine Tatsache , die sür unsere Volkswirtschaft von
besonderer Bedeutung und sehr zu begrüßen ist. Erst später,
wenn sich die angepflanzten Bäume und Hecken richtig ent¬
wickelt haben , wird man die Schönheiten dieser neuen Siod-
lungsstadt erkennen . Abschließend sei noch gesagt , daß das
Betreten der Baustellen von Unbefugten verboten ist.

Unsere Bühnen melden:
Bremer Staatstheater

In diesen Tagen konnte das Staatsthcater allen großen Anforde¬
rungen durch restlosen Einsatz der gesamten Gefolgschaft nachkommen.
In der Woche oom 10. bis 17. Dezember wurden 21 Vorstellungen
gegeben, an manchen Tagen vier, »on morgens um II Uhr Lis spät
in den Abend hinein. Das Opsrn-Lnsemble und Orchester ist wieder¬

holt — trotz der ungünstigen Witterung — mit Omnibussen In Bre-
merhaven gewesen, um dort die Opern „Fibel!«" und „Die luftigen
Weiber «on Windsor" zu geben. Neben diesem Vorftellungendienft
lausen zahlreiche Proben in allen drei Kunstgattungen. Die Oper
bereitet neben den „ Meistersingern" die „ Tosca" vor, im Schauspiel
werden die Stücks „An des Reiches Pforten " «on Knut Hamsun
und der „Biberpelz" «on Eerhart Hauptmann geprobt; die Operette
arbeitet an der Erstausführung »on „ Rosen sür Victoria ". Hierbei
wird sich »er soeben neuvrrpftichtete Operetten- und Lustspiek-Spiel-
leiter Otto Daue  aus Duisburg mit seiner künstlerischenArbeit »or-
stellen.

lz/a» -Ktk- i «ritt- ÄeeE
Sonnabend, 2b. Dezember, b.öv Morgenruf . Sport am Morgen.

— 6.S0 grühkonzert. Dazwischen: 7.0»—7.1» Nachrichten. — S.00
Haushalt und Familiesanschlietzend: Gymnastik sür die Hausfrau
und unsere Alter- ehrung. (8.20—9.10 Sendepause) . — 9.1» Musik
am Vormittag . — Iv.v» Wiehnachtsmann, steck de Lichter au . . .!
Jungmädel singen und erzählen. — lo .g» Kleine Musik. — 11.15
Nachrichten in englischer Sprache. — 11.3» Dom Schassen und Wirken
der Frau . — 11.45 Wasserstandsmeldungen und Landfunk. — 12.ÜV
Mittagskonzert. In der Pause : 12.50—12:49 Nachrichten. — 13.00
Mittag -konzert. — 14.00 Nachrichten. - 14.5» Marktberichte des
Reichsnährstandes. — 15.00 Tänzerische Melodien (Schallplatten) . —
15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 15.30 Nachmittagskonzert.
— 17.00 Nachrichten. — 17.10 Bei unseren Soldaten . Weihnachts-
b-sch-rung im Standortlazarett Hamiurg -Wandsbek. — 18.15 Nach¬
richten in englischer Sprache. — 18.3» Reichssendung: Aus dem Zeit¬
geschehen. - »glO.OO Sportmeldungen . — 19.10 Von Berlin . Dazwischen:
2».»» und 22.00 Nachrichten: 21.15 und 22.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache: 23.15 Englische Plauderei ; 24.00 Nachrichten; 0.15
und 1.15 Nachrichten In englischer Sprache.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsslihrung tzndnstriehasen. Ausgabe «on Lebkuchen am

heutigen Sonnabend, 23. Dezember, «on 1» bis 12 Uhr sür Kinder
»on 1 bis 14 Jahren . WHW.-Ausweis und Tuten mitbringen.

NSG . „Kraft durch Freude"
Die ossenen Kurs« des Sportamtes der NSE . „ Kraft durch

Freude" fallen in der Zeit oom 24. bis 31. Dezember aus.

NS .-Kriegsopferversorgung
Gelesene illustrierte Zeitschriften Litten wir in der Kreisdienst-

stell« oder bei den Kameradschastssiihrern abzugeben, damit diese
den im Felde stehenden Kameraden üiersandt werden können.

Hier lolseoüe Mleiluugeo gekiireu rmnLnMsykUell

St .-Stcphani -Kirche. Sonntag , 24. Dezember , 15.30 Uhr:
Christvesper ? . priw . Fischer . Montag , 25. Dezember (1. Weih¬
nachtstag ), 10 Uhr : U. prim . Fischer . Dienstag , 26. Dezember
(2. Weihnachtstag ), 10 Uhr : ? . Schwenker.

Bremische Evangelische Kirche
Es bedeuten:

^ --- Abendmahl , L --- Kinberkirchendienst , st) --- Tausen
Sonnabend , 23. Dezember 1S38

St .-Petri -Tom , Ostkrhpta : 18 Feierstunde der Brem . Cvang.
Kirche zum Wochenende , Pastor Jarck , Seehausen.

Sonntag , 24. Dezember 1839 (Heiligabend)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 10 Bode . 17 Leonhavdt.
St . Peiri -Tom : 18 Mauritz . 15.38 Rahm.
U. L. Frauen : 18 X Willen . 16.30 Jeep.
Friedcnskirche : 11.15 X Mießner . 16.38 Urban.
Grambke : 15 Collmar.
Eröpelingen : g.) Alte Kirche:  15 .38 Risius . h) Dankes-

kirche Eröpelingen:  16 Coorssen.
Hastedt : 16 Targel . 17.38 Köper . , . °
Horn : g.) Hörner Kirche:  16 .38 Fraedrich . k) Dantes¬

kirche Sebaldsbrück:  17 Fehsenseld.
St . Jalobi : 11 X . 16 Lange.
Luthcrgcmcinde : n) Somme .rstraße:  18 Vogt . . ,11.15 T

ders . 16 ders . h) Landshuter Straße:  18 Bertu-
leit . 16 ders.

St . Martini : 15.38 Tworak.
St . Michaelis : 18 Hackländer . 11 st'.
St . Pauli : g.) Alt - Pauli:  15 .15 Buhlmann . k) Zion:

18 X Krämer . 11.38 st", c) . H o h e n t o r : 18 L Serner-
Beuerl « u . Müller . 15.38 Müller.

Oslebshauscn : 15.38 Schmidt.
Rablinghausen : 17 Paul Meyer.
St . Rembcrti : 17 Nölle.
Tt . Stephan !: a) A l t - S te p h a ni : 15.38 Fischer , b ) Wri¬

tz a d i:  18 Penzel . 15 Arlt (Kirche), v) Immanuel:
18 8 Denkhaus . 18 Tenkhaus.

Walle : 16 Klein.
Christuskirche Woltmcrshauscn : 15.38 Fr . Wilh . Meyer.
Deutsche Tcemannsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet
Arsten : 16 Wähle . Dankcskirchc Ost-rholz : 17 We-
Obernculand : 17 Reusche. howsky.

Tcchauscn : 15.38 Jarck.

Montag , 28. Dezember 1839 (1. Weihnachtstag)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 18 Bode.
St .-Petri -Dom : a.) Dom:  18 Landesbischof Weidemann . 12.30

1 ders . h ) Ausbauschule Hamburger Straße:
18 Schäfer . 10.38 st? ders.

U. L. Frauen : 18 Willen.
Friedenskirche : 18 Mießner . 16 X ders.

Grambke : 18 Ristus . 11 X u . T Risius.
Eröpelingen : a) Alte Kirche:  18 Coorssen . b ) Dan¬

keskirche Eröpelingen:  18 Tietsch.
Hastedt : 18 Köper . 11.15 st' ders.
Horn : s.) Hörner Kirche:  18 Fraedrich . b) Tankes-

kirche Sebaldsbrück:  18 Fehsenseld . 11.38 st'. 12 X.
St . Jakobi : 18 Lange . 11.15 st?.
Luthcrgcmeinde : a ) S o m me r st r aße:  18 Vogt . 11 ' st? ders.

b) Landshuter Straße:  18 Stumpf.
Tt . Martini : 18 Neser . 11 st . 15 X.
Tt . Michaelis : 18 Hackländer . 11.30 st.
St . Pauli : a) Alt - Pauli:  18 Finke . 11.38 X ders . 12.38

st ders . h ) Zion:  10 Krämer . 11.15 st . ») Hoh « ntor:
18 Gerner -Beuerle . 11 st ders.

Oslebshauscn : 10 Schmidt.
Rablinghausen : 18 Paul Meyer . 11 Ist u . st.
Tt . Rembcrti : 18 Schomburg.
Tt . Stephan !: s) Alt - Stephani:  18 Fischer . 11.15 Ist.

12.15 st . ' h ) Wilhadi:  18 Penzel . 11.15 st . e) Jmma-
nuel:  18 Denkhaus.

Walle : 18 Klein . 11 X.
Christuskirche Woltmershausen : 18 Dworak.
Diakonissenhaus : 18 Boche.
Tt . Teemannsmission : 28 Abendandacht.

II . Landgebiet
Arsten : 18 Wähle . Oberneuland : 10 Reusche.
Borgseld : 18 Mohrmann . 11.15 Ist u . st.
Kirchhuchting : 18 Wessels . Dankeskirche Osterholz : 18 We¬

ll . 15 Ist. howsky . 11 st.
Mittclsbüren : 14 Freytag . Teehausen : 18 Jarck.

Wasscrhorst : 18 Heyne.

Dienstag , 26. Dezember 1939 (2. Weihnachtstag)
I . Stadtgebiet

St . Ansgarii : 18 Leonhardt.
St .-Petri -Dom : 18 Krumwiede . 12.30 st ders . i . Dom . 16.30 Ist

(Glocke) , Landesbischos Weidemann.
U. L. Frauen : 18 Jeep.
Friedenskirche : 18 Urban . 11.38 Ist ders . (Kirche) .
Grambke : 18 Frehtag.
Gröpelingcn : a ) Alte Kirche : 18  X Dietsch. b) Dankes¬

kirche Eröpelingen:  18 X Coorssen.
Hastedt : 18 Dargel . 11.15 X ders . 12.15 st ders.
Horn : a) Hörner Kirche:  18 Fraedrich . i>) Dankes-

kirch « Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.
Tt . Jakobi : 18 Krämer . 11.38 st . 15 X.
Luthcrgcmcinde : o) S o m nie r st r a ß e : 18 Stumpf.

b) Landshuter Straße:  18 Vogt . II st ders.
öt . Martini : 18 Wehrmachts -Eottesdienst.

St . Michaelis : 18 Hackländer . 11.38 st ders . Donnerstag
14.38 st.

Tt . Pauli : s.) Alt - Pauli:  18 Buhlmann . 12.30 st Finke.
15.15 X ders . h ) Zion:  18 Lange , o) Hohentor:
18 Wehowskh.

Oslebshauscn : 18 Schmidt.
Rablinghausen : 18 Frese.
St . Rembcrti : 18 Nölle.
Tt . Stephan !: s) Alt - Stephani:  18 Schwenker . 12.15 st.

h ) Wilhadi:  18 Arlt . 11.15 st . e) Jmmanuel:
18 Tenkhaus , -h,.

Walle : 18 Klein.
Christuskirche Woltmershausen : 18 Paul Meyer.
Wehrmacht -Gemeinde : 18 i . St . Martini.

II . Landgebiet
Arsten : 18 Wähle . Dankeskirche Ost-rholz : 18 Mül-
Borgf -ld : 18 Mohrmann . ler.
Kirchhuchting : 18 Wessels . Tcehausen : 18 Jarck . 11 X.
Obcrneuland : 18 Reusche. Wasscrhorst : 18 Köper.

11.15 st.

Vn8sre 8yor1me!üimgea
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erste Man; des Neichssportsülirers
Reichssportführer von Tschammer und Osten zieht im „ NS --

Sport " eine erste Bilanz unserer sportlichen Bctatigung im
Kriege . Im Schutze der eisernen Wehr unseres Volkes und rm
Dienste seiner Widerstandskraft hätten wir uns einen Kricgs-
turn - und -Sportbetrieb ausgebaut , der nicht seinesgleichen in
der Welt habe . Die Parole laute : Jetzt mehr denn je ist Lei¬
besübung unabdingbare Pflicht jedes Deutschen . Der deutliche
Sport komme in dieser Kriegszelt auch seinen internationalen
Verpflichtungen nach . Rund 58 internationale Kämpse hatten
wir seit Kriegsbcginn durchgeführt . Das Gesamtergebnis zeige
einen großen äußeren Erfolg . Und das , obwohl unsere junge
Mannschaft an der Front stehe und obwohl diele Leistungs¬
beste keine Gelegenheit zum Training hatten . Aber das Wich¬
tigste sei für uns etwas anderes : Dem starken sportlichen Geg¬
ner sich zu stellen , «in guter Gewinner und ein guter Ver¬
lierer selbst bei zweifelhaften Entscheidungen zu sein , das sei
uns Sinn und Zweck des internationalen Wettkampses . In
einem kurzen Ausblick erklärt der Rcichssportführer , daß der
Sportbetrieb in Deutschland auf vollen Touren laufe . Die
Kriegsmristcrschaften seien in vollem Gange . Auch bei der
Wehrmacht werd « Sport getrieben . Und das Volk komme zu
sportlichen Veranstaltungen trotz Krieg und Wctterunbill in
hellen Scharen . Das deutsche Volk sei in unvorstellbar kurzer
Zeit das Sportvolk geworden , das es nach dem Willen des
Führers und aus seiner Veranlagung heraus werden mußte.

Tischtennis
Club 86 1. — BSV . 1. 5:1 (3:1) .

Der Club empfing den BSV , zum fälligen Punktspiel und
konnte auf Grund einer guten Mannschästsleistung , in der
kein einziger schwacher Punkt zu verzeichnen war , über die
spielstarken BSVer einen überraschend glatten 5:1-Sieg Her¬
ausspielen . Stubbemann (BSV .) fand in Vehlics (96)
feinen Gegner , mit dem er nicht fertig zu werden vermochte.
Die meisten Schmetterbälle Stubbemanns wurden von Vehlies

kin »ckön » ,
Ist « Ina klnl . b -x . rl » Mr «1, » OuSd . UepIg,

5psrk, pisg gegen V/eröer

erlaufen und brachten demselben schnell eine 2:8-Jühruna die
Stubbemann aber noch wieder ausgleichen konnte . Im süniten
Satz gelang es Vehlies , seinem Gegner sein eigenes thvisckee
Abwchrspicl aufzuzwingen . Stubbemann kam selten -um
Schlag und verlor den entscheidenden Satz ziemlich dcutliäi
Im zweiten Spiel gab es einen harten Kamps -wiläu-n
Meyer (96 ) und Heiliger (BSV .) , der ebenfalls ,̂
Satze dauerte und mit 3:2 zugunsten von Meyer dank se „ es
kurzen Spieles endete . Den einzigen Punkt sür den BSV er¬
zielte F a l t u 8 mit einem 3:1-Sieg über Sommer  w 'urä!
sein sicheres Spiel hatte Faltns seinen Gegner vollkommen in
der Hand , wenn auch die Ergebnisse der einzelnen Sätze sämt¬
lich knapp aussielen . Sommer ist von seiner früheren F «rni
weit entfernt und somit bedeutet diese Niederlage durchaus
keine Ucberraschung . Dagegen bessert sich der Nachwuchsspieler
Hesse (96 ) von Spiel zu Spiel , so konnte er auch diesmal
sein Spiel gegen Uhlig (BSV .) überlegen gestalten und mit
3 :1 gewinnen . Mit diesen Einzelspielen lag 96 überraschend
glatt mit 3 :1 in Führung . — Auch die Doppelspiele zeigten
eindeutig die besseren Leistungen aus feiten der 96er , die beide
Spiele mit 3:1 für sich buchen konnten .Vchlies/Mch « r
(96) schlugen Stubbemann/Helliger (BSV .) glatter
als erwartet und Hesse/So mmcr (96 ) fetzten sich mit 3 i
gegen Faltus/Uhlig  durch . Damit war das Endergebnis
mit 5 :1 hergestellt und mit diesem Sieg nimmt der Club den
zweiten Platz in der Tabelle hinter dem Eaumcister Rot-
Weiß ein . _

Bei den Handballern ist das Spiel um die Stadtmeisterschast
zwischen Leeste und dem Eauklassenverein Tura Eröpelingen
vom ersten Festtag aus den zweiten Weihnachtstao verlest
worden . Beginn 15.08 Uhr in Leeste. ^

ksnüekmslüungsn
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Lsssmi Srsmerksvsn
OsgvLstaad d«r d-oatlgsa LitLULg var 1. das ^ .agrund-

gsratsu dss ävr Rssäsrsi 8 . Llsoliokk L Oo. in Bremsn . 8S-
üörenäsn I 'iselrere -ikalirLsuAes „BlÄnksndurs '". Das im
^sakrs 1938 in Lmäeu erdants Llotorsolritk stniuZ unter I 'M-
rung ' 6ss LapilÄns Ksusek . 'tVseddsdelläsr Ltouermsun
vur Lur lies linkalles 6er I . Steuermann 12va16 V̂ollm.
Da « Lolrikk kat erlisdlielien Roäsnsedaäen erlitten uncl
muüts navd >Vsssrmün6v oinAsselileuvt wsr6sn . 2. Die
8tran6uns 6es 6er Reeders ! 8orm . Lrons in ^Vseermünde
Lssliörendvn Risolidampkers „ düntlier ". Das Svliikk kat 6urvlr
6is 8tran6uns 6en Ruclsrsteven ssdroolien und Sokrauds
derart dssviiädiet . 6aÜ es vollständig manövrivrunkäliig in
den Lsimatliaken eingesedleppt verdsn muüts.

Das 8veamt källto die kolgenrisn 8prüol ; v:
^ .m 26. l^ ovemder 1939 ist das Uotorsoliikk ..Blanlcendurg"

auk der Reise von Riel naoli der Larsntssss !m OroÜsn
Reit auk Rgkolm an Orund geraten . Ds ist am folgenden
Morgen um 7 Dlir mit fremder Rilke unter srlrelrliol ên
8oliädHN adgedraolit und naoli Rorsör und später naoli
lVosermündv singssolilsppt . Die 8trandung ist darauk 2U-
rüolLiruküliren . da6 v̂vgen dsktigvr Regen - nnd 8elin6eso1iausr
die sämtliolien Rsuer auüer 8iolit gslcommen sind . Dem
'rvaoklradenden I . 8teuermann ist rum Vorvurk 2u maolivn.
dsü er naoli Eintritt der Dns !olit1glcsit den Lapitän niodt
go v̂eolct kat . und daL er mit lialber Rrakt v̂eitergvkalirvn
ist . Darin ist ein sokuldliaktes Vvrlialtsn 2u erdlioksn.

Die Akaönslimsn naoü der Ltrandung sind niolrt su be¬
anstanden . Insbesondere ^ ar die Reranriebung fremder
Rilke gsrsobtkertlgt.

^m 4. December 1939 um 1V Dbr morgens ist der sum
Rangplatr ! ins Rattsgat dampfende l?1sobdampksr „ Oüntlivr"
im Rlvinsn Reit bei ^ .eroklalL aukgslauken und ist erst am
kolgenden läge um 12 Dbr mit krsmder Rilke unter
8ebraubsn - und Rudsrsebäden abgebraobt worden . Die
8tranduvg ist darauk 2urüolc7-ukübren , daü der Rapitän
die Rabrt kortgssetLt bat , ob'lvobl ^ sgsn Regen - und 8obnse-
sobauer leds 8iobt verlorengegangsu var.

Die ^ aünabmen naob dem ^ .uklauksn sind niobt ru be¬
anstanden , insbesondere vnr die ^ .nnabms fremder Rilke
geboten.

Ssplinsr Söpss

I9S im Variauk Lurliolc. Bsiodsaltdasltr «tsMsa siab Lobn»-,
lieb auk 13«. UavbbörsUvb bllsd sa still . «wusü-

Lm Xsssamarkt laxsn Sanlcsn mit Lusvaüms von veuftest
^ .aiatsn (minus 2 KU ) unvvrünäort b«v . bis >/«>/, kestsr
Von äsn ?,u Linbaiisicursen Kabanäaitan Inäustrlaalct !»»
»tisxvn Llüblksimsr Rsrx bsi Uspartlarunk - ssxsn late.tsn
Xur » um 30» unä Uorävsstäsutsob « Xrsktvsrlcs im Vor
«Isivb «ur iatr .tan Xot !« um 5 '/«. Von 8tsusr «:utsvdalnsn I
armLüixts stob ve -ombsr um 5 Upk ., -räi -rsnä äi « übrirs«
^ .bsobnltts mit Lusnabmo äsr unvsiänäsrtan Lvril uy«
stlsi 20, Kpt . kostsr varan . Stsusrsntsolisina II dsvsrtsa
«lob auk ist «tsm 8tanäs . Dar strivatäislcolltsat«
bsi LO- O» baiassen.

Krämer l -igulüatiooslcasse von 1921 In äsr dsntirs«
p-uksialitsratssltrunx vuräa bssvblosssn , äar am 25. äsnuar
1940 stattkllläanäsn oräantlivbsn Uauvtvsrsammlune eins«
Es -vinnantsil kür äas Eesebältszabr 1938/39 in Üölis von
10.— ULl i>ro Lktls 8s8 «nübar 15.— 8bl pro LIctl « Im Vor-
labrs rnr Verteilung : vorruseblasen.

Sremer llute -8pinoervl vnä Vederel L -K In I-IquI.,
Kremen -Kemellnsen . In äsr gestern abxebaltenen I-igui-
äntions -Uauptversammiuns varsn 1,3 LI1U. RLI LX ver¬
treten : es -vnräsn äis Litanüvn per 31. Vsrembvr 1937 vag
1938, sowie per 22. verember 1939 vorleieret . 2er am 6. ,Vu-
8Uts 1935 aussswiessnv Verlust von 1 049 919 Lbl bat sieb
in äsn äairrsu 1935/30 um 15 854 Ubl Eswlnn vsrminäert.
1937 um 20100 RLl Verlust , sowie 1938 um 11 745 Lll Ver¬
lust erköbt , wäkrenä kür 1939 bis 22. Dsrsmber ein 6swm«
von 5749 KLI aussewiesso wlrä . Das bei 1,4 1l !II. YU XX
verblisbeus Kelnvermöxsn wlrä aussswlessn per 31. Vv-
r.ombor 1937 mit 345 829 KLl , 1938 mit 334 984 K!>1, 22. Der.
1939, naobäem «ämtliobe Vermösenswerts realisiert slnä , 1«
Xorm vou Kanbsutdaben unä liguiäsn Xvräsrunxen mit
339 833 XII . Haeb äem Lsriedt äsr l -iguläatorsn kür ISA
wuräs äas InäustrlsKsIänä « ?,u sünstixen Lsäinenngen vsr-
kaukt . Da eins VeränLerunr : äsr übrixen Lrbelterbäuksr
unä unbebauten Erunstüeks Im krslen Llarbt riebt mbr-
liek war , Ist äsr vsrbleibenäe drnnäbeaitr von äsn I-iaal-
äatorsn rum psrsönllobsn XIg:sntum übernommen , vis
Xsukvsrtrrixs mit äsn I -igniäatorsn unä äie sonstigen Xaak-
vsrträxe wuräen van äsr l -igniäationsbauptversammlunx
genedmixt Den I-Iguläatorvn unä äem rVukslebtsrst wurö»
Xntlastnnx erteilt . Xaok äsr kebluüreabnunß ergab «lab,
äaü , naabäem alle Veiblnällabkeitsn bestreben sind , »uk 4i«
^ .l-tisn kür Ze 200-Xbl voraussloktlävb 50 KLl rnr Verteilung
gelangen.

Sspünsk 0svissnl <ui 'ss
Rvrllll , 22. Vs 2vmbvr . ^ .bgesobsu von . vorslu 2oltou ^ us-

uabmsu sstrits siob dls ^ ukvärtsboveguug dsr Rui 'so au.
dsu ^ lLtibumärLtsu auob am Rrsitag kort . Das ^ .ulagobs-
diirkuis bat sieb vsrstärbt . Lumal okkousiobtliob bisrnu . bs-
rslls aus dsm ^VoibuLobtsgosobäkt aukallsuds Nittol vsr-
voudot Cordon , ^ uob dor Lsruksbaudol uabm Räuks vor»
deu -ou nur vsrolULolt gsriugo Vorbauksusigung gogouübsr-
staud.

^ .m Noutaumarlrt lagoo . dlo I7otioruugou käst durobxvvg
dobor . Rboiustabl uud Llauussmauu gsvanusu V«, Rlöolc-
usr */r. Vor . 8tabl v̂srbo °/s uud Rarpsusr 1 °/». Vou obomi-
sobvu Rapisrou stiegou Rarbou um auk 164'/i . vio
übrlgou >Vorto dieses Narktgebistes vsräudortsu sieb bäum.
Lei deu LkssobluoubLUautvIleu v̂urdo dio Xoti ? kür Lerliuor
Llasobiueu vorerst ausgesetzt . Die Rurstaxs lautete et v̂a
12V, v̂as eiue 8tolgeruug um 2'/- °/° bedeuten nürdv . 0 reu-
steiu wurden um 1 uud RboiumstaU Lorsig um 1^/r Vs ber-
aukgosvtLt . Rest lagen ferner Rolsmauu mit plus 1, Lketall-
gssollsobakt uud ^ sobakksuburgsr 2 ellstokk mit 1s plus 1?/s,
Bremer >Volls mit plus R/4 °/o . Im variablen Reuteuvsrbsbr
notierte die ReiobsaltbesitLaulelbs 138,10 gegen 138V«. Die
Demvindsnmsobnldung blieb mit 94Vs unverändert , ^ .uob
Lteuergutsobeins I wurden nnverändert 2um VortagssoblnÜ
genannt . Der Verlauf braobts bei kestsm (Ẑrnndton viel-
kaob stärbsre RerauksetLnngsn . ^ .m Rassarentenmarlrts
maobts die starke Aaobkrags kür R ^ potlivksnpkandbrieks
angesiobts des bsrrsobenden Natsrialmangels weitere Ropar-
tiernngsn nnd 8Lriob -6eld -^ otiorungsn notwendig . I/iiui-
dationspkandbrisks und Rvmmnnalobligationen laxen meist
rsobt rubig . krovinLanloiben lagen bebanptvt , Xltbssita-
vmissionen konnten sieb versobiedentliob dskeätigen . ^Vest-
kalen sogar um V«. Vou den sonst stetigen 8taats - und
löänderanlvibon gaben 28sr LIeoklsnburg -8?bwvrin 0.15 V,
bor . Reiobsanlsiben waren gut gsbalten . Industrieobli-
gationsn battsn bsi kleineü Veränderungen eber kreund-
lioben Ornndton . In der letzten Viertelstunde des Verkvbrs
war das Oesobäkt rnbig nnd die Kursbewegung niobt sin-
bsitliob . Rinrelns Vierte , darunter Vereidigte 8tabl (1V3)
soblosssn su käobstsn Tageskursen . Andererseits kam es
aber anok versobivdentliob 7-u kleinen DinbnÜev . Rarben
gingen beispielsweise ank 164̂/s nnd 8ebueksrt ank 197 naob

Iv1sgr »pIils <Ke
Kasrsftluna § V, s> re

22. 12
Osld

. 193!:
knlsl

21. ir. IS3S
Oe!6ö?1sk

bsov«««» , I, . r
klgstsnlslsn 18.73 18.77 18.73 18.77
Lroenünlen 1 P..P 6 1.78 0.8830.667 0.5830.587
üuslssllen 1 »mir. »
Selaken 1VV velgs Z 81.00 41.80 41.58 41.44 41,52
SrssIIIon 1 blllr«>» 7 I.3S 0.1300.132 0.1300.132
Srlt..In6l«n 1VV Kuv.
Ouliisrls« mo l.ev» 6 81.00 3.0473.083 3.0473.958
0SnsmsrI> irw Kr 4' II2.S0 4S.0S 48.18 48.06 48.15
kn»l,n« , e
LMSNÄ wo » Nc 41 82.44 62.66 62.44 ss.rs
Mnnl»n« i aa » « 1 81.00 8.V486.056 S.c45ö.tbS
9c»nl,c»IcI> 100 i-r
Kfteedenisno ilwv 6 81.00 2.3832.387 2.3»3 2.887
N°II,n6 100 «I. 3 >88.74 >32.22 !32.48 >32.22 182.48
Icsn 100 «Isis 20.43 14.28 14.30 14.28 >4.80
Irlsnrl 100  lrl . ler sK 112.50 38.31 38.39 38.31 3S.3S
ltsllsn 10» Uc« 4Ü 61.00 13.09 I3.II 13.09 18.»
Ispsn 1 r,n 3.29 2.45 0.5830.888 0.883o.esk

,00 VIn. b 81.80 ö.6948.708 6. 684 5.700
ugn,a» 1 »»n. 8
r,i «,no 100  L » r» 4S.7Ü 48.85 48.7S 4S.S8
ölt»»»» >oo u «„ 5 41.94 42.02 41.94 42.02
l.ii»eoiduc» 100 kc. - >0.378 IO.Z88 10.36 10.R
Nsu,»«is«s 1N»I. L
Nocwoos« 100 »er II2.7S 88.SS 88.71 66.69 50.71
9»rlui,,> los kre 4 483.57 8,081 9. 108 9.0919.108
Sc»« «ae« 100  ler 3 >12.80 89.28 88.41 59.29 59.41
Sestwelr 100 pr n- 81.00 88.88 68.SS 66.66 65.98

wo str. 8.8SIs .sos 8.5SI8.008
Spsnlen ivv psr. 28.81 28.87 28.81 25.07
SllOsIsll,, , -Ir . L
70c»„ , Wc». « 4 >8.80 1.S7S1.SS2 I.S78I.SA
vcuous» 1»..>>. 7 4.10 0.818 0.S2I 0.9190.921
V-r. s„ „ . ». « ,3 1 4.39 2.4SI2.496 2.4912.405

Eine kleine Oachtmusik
Morartfilm in Prag uraufgeführt

2n Gegenwart von Staatssekretär Frank  und zahl¬
reichen hohen Vertretern der Protektoratsverwaltung
erlebte der Mozartfilm der Tobis „Eine kleine Nacht¬
musik" in Prag seine glänzende Uraufführung . Der Er¬
folg war unbestritten ; die lockeren, duftigen von rokoko-
hafter Leichtigkeit erfüllten Bilder des Films und die
in ihnen schwingendeMusik Mozarts versetzten das Pu¬
blikum sehr bald in einen Zustand der Perzückung und
Begeisterung, der sich zum Schluß in einen herzlichen
Beifall für die anwesenden Hauptdarsteller Hannes
Stelzer,  Heli Finkenzcller  und Senta Fal¬
pin  löste.

»

Absichtsvoll war die Uraufführung dieses Films nach
Prag verlegt worden. Aus einem äußeren Grunde zu¬
nächst: auf der „Reise nach Prag ", zur Uraufführung
seines „Don Giovanni ", widerfährt dem „Compositeur"
Mozart jenes beglückende, zarte , märchenschöneErlebnis,
das den Hauptinhalt dieses Films bildet und in Prag
selber, mit den herrlichsten Melodien des Eiovanni -Fi-
nales , klingt es aus.

Aber diese äußeren Beziehungen zwischenden Dingen,
Arten und Vorzügen des FUins waren nicht entschei¬
dend für diesen Entschluß, bestimmend dafür waren viel¬
mehr die inneren Momente , die geistigen Fäden , die
sich zwischen der deutschen Stadt Prag und dem Werk
und dem Menschen Mozart spinnen.

Alle, die in diesen Tagen in der alten , schönen Mol¬
daustadt weilten , und von den Höhen des Hradschin auf
ihre verschneiten Dächer und Häuser herabblickten oder
verzaubert durch die weißen, lichtfunkelnden Straßen
und Gäßchen schritten und mit ihren Blicken die Fassa¬
den ihrer Häuser abtasteten, in deren barocke Verzie¬
rungen sich weißer Schnee schmiegte, der ihre Formen
noch einmal erschuf, aber leichter und zarter noch, als
sie im Stein sich ausprägten — sie alle empfanden
die klingende Musikalität dieser Stadt , ihre in Stei¬
nen und Denkmälern ohne Zahl schwingendePhantasie,
die böi aller Entrückung doch nie spielerisch wird und
nie der Tiefe und der Größe entbehrt . Sie alle empfan¬
den in vielfältigen Eindrücken die innere Verwandt¬
schaft, die zwischen dem Geist dieser Stadt und dem
Genius Mozarts webt.

Die Tatsache, daß Mozart , der göttliche Mozart —

dessen Name der Nachwelt zum Inbegriff des Schönen,
Leichten und des Schwerelos-Ernsten wurde — in Prag
die größten Triumphe seines an Enttäuschungen so rei¬
chen Daseins erlebte und hier all die beglückende An¬
erkennung fand, die ihm die Kaiserstadt Wien ver¬
sagte, gibt dieser Feststellung auch ihr historisches Ge¬
wicht, In Prag , tm NostitzschenTheater , dessen intime
Räume für Mozarts heiter -ernste Werke wie geschaffen
dünken, wurden der „Figaro " und die „Entführung"
mit großem Erfolg aufgeführt , und an derselben Stätte
hob der Meister seinen „Don Giovanni " selbst aus der
Taufe , vor 152 Jahren Ende 1787: von seinen
Triuistphen kündet noch heute das Haus , in dem er
wohnte, und -das schönealte Ständetheater , das Palais
des Grafen Thun , kündet auch die wache Mozart -Tra¬
dition , der nach der Befriedung des böhmisch-mährischen
Raumes wieder alle Möglichkeiten gegeben sind.

In den Dienst dieser Tradition stellt sich auch der
Film „Eine kleine Nachtmusik". Daß er es bewußt und
daß er es zugleich in der Absicht tut , der deutschen
Kultur auch im böhmisch-mährischen Raum wieder jenen
Wirkungsbereich zu schaffen, den sie jahrhundertelang
besaß, das bewies seine Uraufführung in der alten deut¬
schen Kaiserstadt Prag.

„Ewiges Deutschland"
Ein deutsches Hausbuch . / J -cchreSband 1940. Heraus¬

gegeben vom Winterhilsswcrk des Deutschen Volkes . 352
Seiten mit vielen Holz - und Linolschnitten . / Ganzleinen
3.— RM .. Verlag Georg Westermann , Braunschweig.

Es war eine glücklicheIdee , das Hausbuch „Ewiges
Deutschland", das , vom Muterhilfswerk des Deutschen
Volkes herausgegeben , nun zum zweiten Male erscheint,
in die Form eines immerwährenden Kalenders zu klei¬
den. So wird vor allem einmal das Jahr lebendig,
mit Anstieg, schwebender Höhe, Abstieg und Tod. Das
freilich wäre für ein solches Buch zu wenig. Es will
ja , wie man alsbald beim ersten Blättern sieht, mehr,
und es erreicht es auch. Ja , es spiegelt sich in diesem
Hausbuch wohl so etwas wie ein „Ewiges Deutsch¬
land ". Die deutsche Geschichte, glückhaft und unglllck-
haft im Wandel der Jahrhunderte schlägt die ver¬
hütten Augen auf. die starken Geister, die sie schufen,
sprechen zu uns : Soldaten , Politiker , Denker.

Die deutschen Stämme rede« zu uns nach ihrer Art
und Sprache, und Wer all dem Bunten deutscher Fülle,
deutscher Kraft und deutschen Vevswgens begreifen wir
plötzlich, daß all dies deutsch« Geschehennur ein unge¬
heurer Weg war , hin zu dem Manne , der nun das
Schicksal aller Deutschheit in seiner begnadeten Hand
hält , es zu lösen aus einem jahrhundertealten Leid.
Eherne Blöcke der Sprache, sind seine großen schicksals-
trächtigen Sätze u-isichtbar in das Buch gestellt wie
Marksteine des Reiches. Des Reiches: Ja , das ist der
große Sinn dieses Buches, daß es uns Deutschen wieder
ein Begriff gibt von der Herrlichkeit und Größe dessen,
was unsere Besten als Traum davon im Herzen trugen,
Es ist das Deutsche in der Welt.  Und das  ist fühl¬
bar gemacht in diesem Buche. Es scheint, als wäre
keiner lieben, keiner gewichtigen Stimme vergessen.

Ein solches Buch, an das gesamte Deutschtum sind
wendend, will stärken, trösten, indem es zeigt, wie
start wir sind, wenn wir nur wollen. Es möge denn
hinausgehen ins deutsche Volk, zum deutschen Sol¬
daten an jeglicher Front , zur deutschen Frau und Mut¬
ter . Sie alle sollen erkennen daraus erahnen , was
Deutschland i st , nachdem es solches war : Ewiaes
Deutschland!

llossk IVslnlisdsr

Durch Erlaß an die Landesregierungen einschließl
Oesterreich und Sudetengau hat der Reichserziehum
minister angeordnet , daß die Leiter der Volksschul
und der Oberschulen sich mit Nachdruck der Aufga
der Auslese von Jungmannen für die neuartige (!
ziehungoanstalt „Musisches Gymnasium" in Frau
fürt  a . M . zu widmen haben. Die Volksschulen hab
diejenigen Jungen des zweiten; dritten und viert
Schuljahres , die nach den ministeriellen Weisungen zi
Uebertritt in das Musische Gymnasium geeignet i
scheinen, zu melden. Die Zustimmung der Erziehunc
berechtigten wird vom kommissarischenLeiter des M
fischen Gymnasiums , Pros . Kurt Thomas , unmittelb
eingeholt.

Dieser Erlaß des Reichserziehungsministers ist e
neues Beispiel dafür , daß in Deutschland trotz d
Krieges der systematischeAufbau, und zwar auch a
kulturellem Gebiet, weitergeführt wird.

Orgelstunde wurde ausgeführt vm7 dem 7ung °n° Or
nisten und Liesche-Schuler Gebhard Kaiser , des

„Linsn nngsrscbtsrsn Xiisg , seinem Ursprung nsek,
einen Krieg, 6er msbr cksrankbinLUslänkt, unser bsock
mit Lebsncks ru bsckselcsn, kenne leb nickt."

(Qlaästons , 6sr „sngliscks Lisinsrck",
über ölen Oplumlerlsg.)

Spiel bereits beachtliches Können und eine gediegene
Musikalität auswies . Wir werden mit Interesse das
Wachsen und Ausreifen dieses Musikers weiter ver¬
folgen, dessen Darbietungen sich vom Präludium in
Xs -Our über vier gut gegeneinander abgetönte Lhoral-
vorspiele zur großen Tripelfuge in Xs-Ilur von I . S>
Bach steigerten. 2V6els Hsrwsen

Die Post im Walde
^ Der Generalpostmeister Stephan besucht« einmal in
Solingen das Konzert der Hartkopffäuger. Zu seinen
Ehren wurde auch das bekannte Lied „Die Post im
Walde " vorgetragen.

Als sich Stephan nach dem Konzert mit den Sängern
unterhielt , wurde er nach den Musikleistungen der
Postillone befragt.

„Die Leistungen der Post auf musikalischemGebiet
sind nicht sehr befriedigend !" gestand Stephan. ..Man
unterscheidet in dieser Richtung drei Arten von
Postillonen : die eine fährt gut, bläst aber schlecht,
die andere blast gut , fährt aber schlecht, und die dritte
fahrt gut , bläst gut — sauft aber auch gut . .

sich in rühmenden Worten Wer die „Adjutant«
des Dichters. „Ich habe sie schon vielmals <
Meister !" sagte sie, „aber vor memem Tode nie
sie nochmals lesen."

Lilieneron lächelte. „Wenn der Tod nun >
schnell und unvorbereitet käme, Gnädigste?"

„Dann wird mein Mann mir das Buch >
Himmel nachsenden!"

Lilieneron wiegte nachdenklichden Kopf und
„Lassen Sie vorsichtshalber auch «in Exemplar c
Hölle adressieren!"
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..Slaube und Schönlieit" aus dem Lande

Das BDM .-Werk „Glaube und Schönheit" ist eine
umwälzende aber notwendige Erneuerung innerbalb
des nationalsozialistischen Mädelbundes , einzigartig in

^ der Form wie in der Grobe der erzieberi-
Un Erfolge . Neben dem Jungmädelbund und dem
^M . zwangsläufig noch eine dritte Organi¬
sation geschaffenwerden, da die Interessen dieser Mädel
dem Wesen und altersgemätz ja ganz andere sind

Insbesondere unseren Landmädeln sind durch diese
Neuerung gan^ öesonüers viele und schöne Ausaaüen er-

?n uus das Lebensziel, einmalBäuerin  oder doch Landfrau  zu sein. Bereits im
konnten innerhalb der Landesbauern-

schaft Niedersachsen Madel in praktischer Arbeit ersaht
werden: ste nahmen teil an den Arb eits gemein-
! n Kochen und Ernährungslehre , Werkarbeit,
Eesundheltsfuhrung . Hand- und Hausarbeit . Volks-
tumsarbeit . Dank der regen Mitarbeit vieler Bäuerin¬
nen, Lehrerinnen und Zugendwartinnen konnten die
Schwierigkeiten, die sich bei allen Neuerungen einstellen,
Mell überwunden werden. Die erhöhten Leistungen im
Reichsberufswettkampf 1939 legten ein beredtes Zeua-
ms ab voriger Notwendigkeit dieser Einrichtungen und
ihrer gewissenhaften Durchführung . Manche Siegerin
ohne Fachschulbesuch versicherte beim Eauwettkampf
immer uneder , oah es ihr nie gelungen wäre . Siegerin
zu werden, wenn sie nicht an den Arbeitsgemeinschaften
teilgenommen hatte : denn der beste Wille hilft gerade
bei solchen entscheidenden Kämpfen nichts, wenn nicht
die praktischen Kenntnisse vorhanden sind.

Vor allen Dingen muß das Mädel in der Gemein¬
schaft der Kameradinnen spüren, daß ihm die Land-
arbeit und das Leben auf dem Lande liebgeworden ist,
und datz ihre Kameradinnen genau wie sie mit dem
täglichen Kleinkram und der Last der oft harten Arbeit
fertig werden muß. Darum sollen die Arbeitsgemein¬
schaftengerade jetzt für den Winter in noch viel stärke¬
rem Matze ausgebaut werden, um alle Mädel zusammen¬
zufassen und weiterzubilden . Da gibt es gar kein Ueber-
legen, welche Arbeit zuerst geleistet werden mutz. Hier
werden gemeinsam die Obstbäume mit Leimringen ver¬
sehen, dort machen wieder andere im Sondereinsatz den
Gemüsegarten in Ordnung , weil die Bäuerin vor aller
Arbeit nicht dazu kam, und der Bauer zum Wehrdienst
eingezogen ist. Hier und da sind schon Flickstuben
entstanden, wo neues aus altem gestaltet wird . Ja . da
sind unsere Mädel oft Zauberkünstler ! Aus wertlosen
Lappen und Stoffresten entstehen schöne Kinderkleidchen
und dergleichen. Andere Arbeitsgemeinschaften befassen
sich mit Obstverwertung  durch Mosten und Dör¬
ren, oder sie sorgen in feiner , taktvoller Weise für die
Stimmung im Dorf . ,Da strahlen die Augen unserer
harten Bauern , wenn die Mädel auf Gemeinschafts-
abenden mit ihnen alte Volks- und Soldatenlieder sin¬
gen und Fronterlebnisse unserer jungen Soldaten mit
den alten des Weltkrieges ausgetauscht werden.

Unsere Jugendwartinnen müssen schon tapfere Mädel
sein, wenn sie in ihren Dörfern in einer wirkungsvollen
Gemeinschaftsarbeit trotz vieler Mühsal mit Erfolg tätig
sein wollen an unserem Volk und insbesondere an un¬
serem Bauerntum . Und das können die Mäedel nur,
weil sie durch ihren Dienst im BDM . mitten im Volke
stehen.

M Vurchfiikrung dringender Landeskulturarbeiten
Um den besonders im Kriege für die Ernährung des

deutschen Volkes wichtigen Stand der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung zu erhalten , ist auch die sachgemäße
ständige Unterhaltung der von den Wasser- und Boden-
rerbänden und anderen Körperschaften des öffentlichen
Rechts geschaffenen Anlagen » z. B. der i cĥ- , V o r -
flut - , Entwässerungs - und Bewässe¬
rung s a n l agen  dringend erforderlich. Die Vernach¬
lässigung dieser Anlagen würde in kurzer Zeit die land¬
wirtschaftliche Erzeugung ganzer Gebiete oder zahl¬
reicher Einzelflächen erheblich beeinträchtigen . Da die
Unterhaltungsarbeiten durch die Einziehung vieler
Kräfte zur Wehrmacht erschwert sind, müssen die Träger
der Anlagen und die Aufsichtsbehörden mit besonderer
Aufmerksamkeit und Kraft um die Unterhaltung be¬
sorgt sein. Ein Erlaß ordnet an, daß nötigenfalls die
Schaffung neuer Anlagen solange zurückgestellt wird,
bis die notwendigen Unterhaltungsarbeiten an den
vorhandenen Anlagen durchgeführt sind. Besonders
wichtig ist hierbei die Räumung von Gräben,
die, soweit sie bisher unterblieben ist, sofort nach¬
geholt werden muß. In vielen Fällen wird es möglich
sein, Kriegsgefangene zu diesen Arbeiten heranzuziehen.

Weiterhin wird die Durchführung von Meliora¬
tionen mit Kriegsgefangenen  geregelt . Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat
mit dem Oberkommando der Wehrmacht für diese Ar¬
beiten bestimmte Vergütungssätze vereinbart , wobei die
Unterbringung und Verpflegung der Kriegsgefangenen
zu Lasten des Trägers der Arbeit gehen. Da es häufig
vorkommen wird , daß das Kriegsgefangenenarbeits¬
kommando sowohl für landwirtschaftliche Arbeiten als

auch für Meliorationsarbeiten eingesetzt wird , ist in
allen Fragen der Beschäftigung von Kriegsgefangenen
mit den Dien st st eilen des Reichsnährstan¬
des  zusammenzuarbeiten.

Von den Wasser- und Bodenverbänden können Kriegs - 1
gefangene auch zur Durchführung der dringendsten Un- 1
terhaltungsarbeiten herangezogen werden. Nach einer
mit dem Oberkommando der Wehrmacht getroffenen
Vereinbarung sollen die Unterhaltungsarbeiten im
Jahresdurchschnitt 10 v. H., höchstens jedoch 18 v. H.
ver gesamten Meliorationsarbeiten nicht Überschreiten.

Habenhaufen. Am heutigen Sonnabend , 20.30 Uhr,
findet im Parteilokal , Schierlohs Sommergarten , der
zweite Vortrag des Parteigenossen Ertel über die
Ardmk von Habenhausen statt . Es wird die selbstver¬
ständliche Pflicht eines jeden- Habenhauseners sein, ins-
dezondere jedes Amtsträgers , sich diesen wissenswerten
Vortrag anzuhören . 182
. . Arsten. Anläßlich der Wintersonnenwende hatten sich
die Männer des SA .-Trupp I 21/75 zu einer schlichten
Feierstunde zusammengefunden. Unter der Leitung des
Truppführers , Scharführer Oefele,  gestaltete sich der
Abend zu einer erhebenden Feierstunde. Der Führer
des Sturmes , Sturmfllhrer Marlow,  hatte es sich
nicht nehmen lassen, diese Stunde unter seinen Ärster
Männern zu verbringen . X.

Achim. Ortschronik.  Das Treudienstehrenzeichen
für 28jährige Dienstzeit erhielten Eemeinderechnungs-
fuhrer Helmes,  Sparkassenkassierer L. Oetting
und Kreisbaumeister F . Koch . — Die NSG . „Kraft
durch Freude " führt am ersten Weihnachtstage im
Schützenhofeinen plattdeutschen Theaterabend  mit
der Achimer Speeldeel durch. f57

Delmenhorst. Gestern abend wurde eine Radfahrerin
von einem Motorradfahrer angefahren und zu Fall ge¬
bracht. Sie mutzte mit einer Kopfverletzung in das
Städtische Krankenhaus eingeliefert werden. Die Schuld
trifft die Frau , da sie durch ihr verkehrswidriges Ver¬
halten den Unfall Herbeiführte.

, Rastede. In diesem Jahre kann der Turnverein auf
sein 80jähriges Bestehen  zurückblicken. Um den
Müttern und Freunden der Kinder aber einmal einen
Einblick in den Turnbetrieb zu geben, veranstalten die
Kinderabteilungen des Vereins eine offene Turnstunde.

Oldenburg . Seit Wochen sind von den verschiedenen
Herdbuch- und Zuchtgenossenschaftengrößere Lieferun¬
gen von hochwertigem Zucht - und Leistungs¬
vieh  nach dem neuen deutschen Osten ausgeführt wor¬
den. Der Zweck dieser Lieferungen ist die Bildung neuer
Nachzuchtgebiete, in denen das als besonders wertvoll
anerkannte Vieh oldenburgischen Schlages die Grund¬
lage für eine neue Hochzuchtbilden wird . Durch die
Heranziehung zu diesen Lieferungen findet die Olden-
burger Viehzucht eine bemerkenswert« Anerkennung.
Da auch im kommenden Jahre noch Bedarf an hochwer¬
tigen Zuchttieren für den Osten besteht, muß die Herd¬
buchzuchtmit Hochdruck und auf breiter Grundlage be¬
trieben werden. >

Osternburg. Der Eartenbaüverein entfaltet , wie die
übrigen vier Oldenburger Earteubauvereine , auch in
diesem Kriegswinter «ine rege Tätigkeit , So will man
jetzt vor allem neue Futterhäuschen aufstellen, um auch
in diesem Winter unseren Singvogeln Nahrung zukom¬
men zu lassen.

Norden. In Westermarsch sollte auf einem Platz¬
gebäude ein Dreschsatz von einem Bulldog aus der
Scheune gezogen werden. Dabei hakte die Achse der

.Trommel hinter dem Tor fest und ritz das Tor mit dem
Rahmen und einem Teil der Mauer heraus . Der Ar¬
beiter van der Pütten aus Norden wurde von einem
Steinbrocken so unglücklicham Kopfe getroffen , daß er
einen schweren Schädelbruch  erlitt und sofort
verstarb.  Der Verunglückte ist Vater von sechs
Kindern.

Wesermünde. In einem Hause an der Deichstratze
versuchten zwei Kinder die Kerzen des Adventskranzes
anzuzünden. Sie kamen dabei mit dem Feuer der Gar¬
dine zu nahe, die in Brand geriet.  Größeres Un¬
glück konnte durch einen Marineangehörigen , der den
Vorfall beobachtete, verhütet werden. Der Mann löschte
das Feuer , nachdem er die Kinder in Sicherheit gebracht
hatte.

Münster . Der Wettbewerb zur Verschönerung
der Bahnanlagen  im - Reichsbahndirektionsbezirk
hat auch in diesem Jahre wieder gezeigt, daß die An¬
regung, die Bahnanlagen durch gärtnerischen Schmuck
zu verschönern und zu beleben, bei der Reichsbahn-
gefolgschaft immer mehr Anklang findet. Aus diesem
Anlaß wurden zahlreiche Bedienstete des Bezirks mit
Geld- und Buchpreisen sowie einem künstlerisch ange¬
fertigten Anerkennungsschreiben bedacht.

s -oldstenworte
Als Blücher auf dem Sterbebette lag , besuchte ihn
m Könia und sprach beim Abschied von Hoffnung auf
iedergenesung. Doch Blücher schüttelte den Kopf und
einte ruhig : . . .
„Cw. Majestät wissen wohl . mein Weg geht vor-
ärts - ich fühle, daß ich nicht mehr welt^ vom Ziele
n — und umkehren, das war nie meine suche!

General Wrangels Geburtstag wurde gefeiert.
Auch der König hatte es sich nicht nehmen lassen zu
scheinen und dem Fe-ldmarschall Glück zu wuuscĥ '
obei er ihm mit besonderer Wärme die Hand druckt«.
Als der Monarch sich wieder entfernt hatt^ meinten
Mangels Freunde , er hätte doch dle Handichuhe aus-
chen sollen, bevor er dem Kon,g die Hand reichte,
iorauf der Alte erwidert « : . .
„Lieben Kinders . ist nicht nötig , des Königs Hande-
uck fühle ich auch durch dem Leder.

Zu der Zeit, da Wraugel noch kommandierender Ge°
Ä inStettin war , lieg er den dortigen Maler Most

sich kommen und beauftragte ehu für den Spei,«saal
s Hauses einige Ahnen des GeMechtes Wrangel zu
alm Der Maler dankte für den Auftrag und er-
ndigte sich, ob her Eenerak vielleicht einige
eine Porträts feiner Vorfahren besitze, die sich als

'MFKLNL »« w---«--
ie nur ein ge Aehnlichkeit mit mich und ziehen sie

vorschrlftmAig am Persönlich h° - s° l° doch me-
and gekannt !"

Ueberstüsstger Velucd
gord der britischen Admiralität , Mister

hurchill wurde von dem Kapitän -in-- durch deutsch«
vm§ r angegriffenen Kriegsschiff gebeten sich di^
chäden auf dem Kreuzer anzusehen, d ^ „rchill
e? Mannschaft eutgegenzuWem
ohl in Gedanken an die „ seiner
lesuches. sowohl in bezug auf die Stimmung lemer
genen Üntergebenen . wie auf °tw° ^ / -E - den ch
liegerangriffe , erklärte dem K-Pitav Mr-m
.eisend: „Sie scheinen » -der Zeitunben zu iei-n n̂ ,
iundfunk zu hören, sonst mußten -. , . ^ n
°n Änen erwähnt « Kreuzer überhaupt
mrde. Was sollt« ich m,r alsv ansehen. un° was
i« Mannschaft mir zu erzählen -'

„Nun ", meinte achselzuckendder gemaßregelte Ka¬
pitän , „vielleicht, was sie über die Rundfunk- und
Presseberichte denkt, die Eure Lordschaft eben er¬
wähnten ." 6 . 3.

Alle fünf Minuten Abschied
Ein Urlauber von unserer Marine kam wieder zu

seinem Mädchen nach Berlin und wollte sie auf der
Straße voller Wiedersehensfreude in den Arm nehmen
und küssen. Sie aber wehrte ängstlich ab, nein , das
schicke sich nicht. Da sah Jan Maat plötzlich, als sie sich
einem Bahnhof gegenüber befanden, wie ein Paar
sich abschiednehinend küßte. Glänzender Einfall . Er
nahm sem Mädchen unter den Arm, lief mit ihr zum
Bahnsteig und während die Reisenden in den Zug nach
Paris stiegen, küßte er sein Mädchen nach Herzenslust.
Der Zug fuhr an, und das Paar ging zum Bahnsteig,
auf dem der Zug nach Warschau bereit stand. Auch hier
wuade geküßt und dann wandert« man weiter zum
Zug nach Hannover . Nun aber ritz einem Dienstmann,
der sich dies Manöver angesehen hatte , die Geduld.

„Jehn Se man lieber in de Unterjrund ", erklärte er
wohlwollend den beiden, „da fahrn de Zilje alle fünf
Minuten . . .!"

Der Grund
in der Schlacht bei Roßbach, in der die Franzosen
^ den Schwarzen Husaren in die Flucht geschlagen
rden wurde «in auf einem prachtvollen Pferd
nder französischer Offizier in reicher Uniform von
em Schwarzen Husaren abseits vom Hauptgetummel
folgt. Zweimal schoß der Offizier auf seinen Bei¬
zer der jedoch unbekümmert auf ihn zuritt . Als der
mzose sich verschossen hatte und gefangengeben
ßte, fragte er den Husaren, warum er denn nrcht
nfalls auf ihn gefeuert hätte.
Da wäre ich ein ' schöner Narr gewesen", antwortete
ser Ich hätte gern Euren schönen Rock als An¬
ken gehabt. Da werde ich doch nicht vorher Löcher
pinitblenen!" ^ is.

Die schlimmste Strsse
Ein berühmter Richter wurde einmal von einer

Dame bei Tisch gefragt , welches die schwerst« Stra^
für Bigamie sei.

..Zwei Schwiegermütter !" erwidert « er überzeugt.

Taten aus deutschem Geist
Jahrhundertelang hatDeutschland dieMenschhett
mit einem unvergleichlichen Reichtum an Geist und
Schönheit beschenkt: mit seiner Philosophie»mit
seiner Dichtung un- seinerMusik.Als das Zeitalter
naturwissenschaftlicher Erkenntnisseund industri¬
eller Entwicklungen anbrach»da zeigte sich»daß das
„Volk der Dichter und Denker"auch imstande war»
Forscher von Genialität und Ausdauer»Techniker
von kühner Phantasie und Organisatoren von
großer Tatkraft hervorzubringen. Viele Einsichten
in die geheimnisvolle Gesetzlichkeit der Natur und
zahllose technische Erfindungen, die die Welt ver¬
wandelt und den Fortschritt begründet haben, die
das Antlitz der heutigen Kultur bestimmen, find
Werke des deutschen Geistes« F

Mit besonders eindrucksvoller Deutlichkeit zeichnet
sich diese Tatsache auf dem Gebiete- er ärztlichen
Wissenschaft ab»- ie eine so liefe Bedeutung für
jedes einzelne Menschenleben besitzt. Die Welt¬
öffentlichkeit hat bis m die jüngste Zeit hinein
wiederholt festgestellt, daß die Entdeckung und Her¬
stellung der wertvollen Arzneimittel nahezu aus¬
schließlich ein Monopol der deutschen chemischen
Wissenschaft und Industrie sei.

Die geistige Geltung»die Deutschland von jeher
besaß»mehrte sich in den letzten hundert Jahren
üm den Ruf seiner Wissenschaft. Heute sind die
Deutschen auch ein politisches Volk geworden»
das in den entscheidenden Kampf um seine Geltung
in der Welt eingetreten ist. Mit jenem faustischen
Willen»der Kohle zum Treibstoff verflüssigt nnd
der dunklen Masse des Teers ein Wunder an leuch¬
tenden Farben entlockt»der den Stickstoff aus der
Lust zaubert und Holz in Kleiderstoffe verwandelt,

- hat sich die deutsche Forschung in diesen Kampf,
der mit harter und kraftvoller Entschlossenheit ge¬
führt wird, eingereiht. Von ihm empfängt sie ihre
Ausrichtung und ihre Ziele.Die deutsche Forschung, 5
die in schwerer Zeit so häufig Zeugnis ablegte von
dem unzerstörbaren deutschen Lebenswillen, erfüllt
uns heute mit der ruhigen Zuversicht»daß jede
Blockade an den Taten aus deutschem Geist zer¬
schellen wird.



Aus dem Inhalt des deutschen Weißbuches
Englands Kriegsschuld lückenlos nachgewiesen

Wir sehen Im folgenden unseren Ueberblick über
den Inhalt des neuen deutschen Weißbuches fort:

(9. Fortsetzung)
Unterredung des Führers

mit Beck im Beisein v. Ribbentrops , des deutschen
Botschafters in Warschau und des polnischen

Botschafters in Berlin
Aufzeichnung des Gesandten Schmidt.

Oberst Beck unterstrich einleitend die Tatsache, daß
die deutsch-polnischen Beziehungen in der September¬
krise ihre Probe voll und ganz bestanden hätten . Wenn
sich in den letzten Monaten vielleicht ein gewisses Ab¬
sinken von dem hohen Niveau der Septembertage be¬
merkbar gemacht hätte , so solle man sich nach Ansicht
der polnischen Regierung auf beiden Seiten bemühen,
die Ursachen einiger Schwierigkeiten aus dem Wege
zu räumen , die sich in der letzten Zeit ergeben hätten.
Als eine dieser Schwierigkeiten erwähnte Herr Beck
die Danziger Frage und betonte dabei, daß hier nicht
nur die deutsche und die polnische Regierung , sondern
auch dritte Parteien , wie unter anderem auch der
Völkerbund, in Frage kämen. Auch sonst gäbe es noch
einige weitere Fragen , in denen bestehende Mißver¬
ständnisse beseitigt werden sollten, u. a. die Earan-
rierung der tschecho-slowakischen Grenze, und zwar ob
sie sofort erfolgen solle oder, wenn überhaupt , zu
welchemZeitpunkt sie in Aussicht genommen wäre . Be¬
sonders sei Polen in diesem Zusammenhang an der
karpato-ukranischen Frage interessiert.

Der Führer  erwiderte , was das deutsch-polnische
Verhältnis im einzelnen angehe, so wolle er noch ein¬
mal wiederholen, daß sich an der deutschen Einstellung
gegenüber Polen seit 1934 nichts geändert habe. Um
zu einer endgültigen Vereinigung der zwischen beiden
Ländern noch schwebenden Fragen zu gelangen , dürfe
man sich nicht auf die mehr negative Abmachung vom
Jahre 1934 beschränken, sondern müsse die einzelnen
Probleme einer endgültigen vertraglichen
Regelung  zuzuführen suchen. Von deutscher Seite
gäbe es außer der Memelfrage , die ihre Regelung in
deutschem Sinne finden würde (es habe den Anschein,
daß die Litauer an einer vernunftgemäßen Lösung mit¬
wirken wollten) , im direkten deutsch-polnischen Verhält¬
nis das für Deutschland gefühlsmäßig sehr schwierige
Problem des Korridors und Danzig  zu lösen.
Man müsse seiner Ansicht nach von alten Schablonen
abweichend hier Lösungen auf ganz neuen Wegen suchen.
So könne man sich im Falle Danzig z. B. eine Regelung
denken, nach der diese Stadt politisch wieder , dem
Willen ihrer Bevölkerung entsprechend, der deutschen
Gemeinschaft zugeführt würde , wobei selbstverständlich
die polnischen Interessen , besonders auf wirtschaftlichem
Gebiet, voll und ganz gewahrt werden müßten. Dies
fei ja auch Danzigs Interesse , denn Danzig könne wirt¬
schaftlichohne Hinterland nicht leben, und so dächte er,
der Führer , an eine Formel , nach der Danzig politisch
zur deutschen Gemeinschaft gelange, wirtschaftlich aber
bei Polen bliebe.

"Danzig sei deutsch, werde stets deutsch bleiben und
früher oder später zu Deutschland kommen.

Bezüglich des Korridors , der, wie erwähnt , für
Deutschland ein schweres psychologischesProblem dar¬
stelle, wies der Führer darauf hin, daß für das Reich
die Verbindung mit Ostpreußen , ebenso
wie für Polen die Verbindung mit dem
Meer , lebenswichtig sei.  Auch hier könne man
vielleicht beiden Interessen durch Verwendung völlig
neuer Lösungsmethoden gerecht werden.

Wenn es gelänge, auf dieser vernünftigen Grund¬
lage eine endgültige Bereinigung der Einzelfragen her¬
beizuführen, wobei selbstverständlich jeder der beiden
Partner zu seinem Recht kommen müsse, dann wäre
der Zeitpunkt gekommen, auch Polen gegenüber die
mehr negative Erklärung von 1934 in einem positiven
Sinne ähnlich den Abmachungen mit Frankreich da¬
durch zu ergänzen, daß nunmehr von deutscher Seite
eine klare , vertraglich festgelegte Erenz-
garantie an Polen  gegeben würde . Polen würde
dann den großen Vorteil erhalten , seine Grenze mit
Deutschland einschließlichdes Korridors — der Führer
unterstrich noch einmal die psychologischeSchwierigkeit
dieses Problems und die Tatsache, daß nur er es einer
solchen Lösung zuführen könne — vertraglich gesichert
zu bekommen. Es sei für ihn (den Führer ) nicht ganz
einfach, eine derartige Garantie des Korridors zu
geben, und er würde deshalb sicherlich, besonders von
der bürgerlichen Seite , ziemlich kritisiert werden. Aber
als Realpolitiker glaube er doch, daß eine derartige
Lösung die beste wäre . Genau so wenig wie man
heute von Siidtirol oder von Elsaß-Lothringen spreche,
würde man dann vom polnischen Korridor hören , wenn
Deutschland einmal seine Garantie gegeben hätte.

Der polnische Außenminister Ve ck dankte dem Führer
für die Darlegung des deutschen Standpunktes und er¬
klärte, daß auch Polen absolut seiner bisherigen Ein¬
stellung Deutschland gegenüber festhalte.

Was das deutsch-polnische Verhältnis angehe, so
nehme er von den vom Führer ausgesprochenen

Wünschen Kenntms . Die Danziger Frage erscheine ihm
ledoch außerordentlich schwierig. In diesem Zusammen¬
hang mus,e man besonders die öffentliche Meinung in
Polen in Rechnung stellen. Dabei sehe er ganz von
der Haltung der „Kaffeehausopposition " ab. Während
seiner siebenjährigen Amtszeit habe er sich nicht im
geringsten um die Kaffeehausmeinung gekümmert und
sei immer noch im Amt. Er müsse jedoch aus die wirk¬
liche Meinung des Volkes Rücksichtnehmen und sehe
hier allerdings Schwierigkeiten für eine Lösung der
Danziger Frage . Er wolle jedoch das Problem gern
einmal in Ruhe überlegen.

Auf die übrigen vom Führer aufgeworfenen deutsch¬
polnischen Fragen ging Oberst Deck nicht näher ein,
sondern schloß seine Ausführungen mit der erneuten
Bekräftigung , daß in der allgemeinen Einstellung Po¬
len nach wie vor der seit 1934 befolgten Linie treubleiben würde.

Schmidt
Auszug . Im Weißbuch ist die Aufzeichnung im vollen Text

wiedergegeben.

Unterredung des Reichsautzenministers mit dem
polnischen Botschafter , 21. März 1939

Ich bat heute auf 12 Uhr den polnischen Botschafter
Lipski  zu mir . Ich schilderte Herrn Lipski zunächst
die Entwicklung der tschecho-slowakischenFrage und er¬
klärte ihm, daß es mir angesichts der sich überstürzenden
Ereignisse nicht möglich gewesen sei, die fremden Ver¬
treter hier so zu unterrichten , wie ich es gewünscht
hätte . Ich habe aber Botschafter von Moltke, der sich
gerade in Berlin aufhielt , eingehend informiert und
ihn beauftragt , seinerseits Außenminister Beck ins Bild
zu setzeni Ich schilderte sodann die Vorgänge im ein¬
zelnen, die den Führer zu seinem Eingreifen veran¬
laßt hätten.

Botschafter Lipski  äußerte sich alsdann besorgt
wegen der Uebernahme des Schutzes der Slowakei durch
Deutschland. Diese Mitteilung habe in Polen stark
eingeschlagen, denn der Mann auf der Straße könne
einen solchen Schritt nur als in erster Linie gegen
Polen gerichtet betrachten. Die Slowaken seien ein
sprachverwandtes Volk. Die polnischen Interessen in
diesem Gebiet seien auch historisch bedingt , und rein
realpolitisch müsse man zugeben, daß die Erklärung
des Schutzverhältnisses nur als Schlag gegen Polen
empfunden werden könne.

Ich wies Botschafter Lipski auf die Tatsache hin,
daß die unabhängige slowakischeRegierung Deutschland
um seinen Schutz angerufen  habe . Sicherlich sei
die Erklärung des Schutzverhältnisses nicht gegen Polen
gerichtet. Hierbei gab ich deutlich zu verstehen, daß
man die Frage gemeinsam  einmal beraten könne,
falls das allgemeine deutsch-polnische Verhältnis eine
befriedigende Entwicklung nehme ; man könne hierbei
an eine Teilnahme Polens an der,Garan-
tierung des slowakischen Staates  denken.
Leider habe ich jedoch feststellen müssen, daß sich in dem
deutsch-polnischen Verhältnis eine allmähliche Ver¬
steifung  bemerkbar mache. Diese Entwicklung habe
bereits seit einigen Monaten begonnen. Es sei hier

Xoî türer ant ilm- IV,->el>t iu der Xoidsce . 8siöst das scldsoiitosts IVettsr aavlf sknsn dsntsebsn Ssemaim
Hiebt srsoliüttsrn — bei IVivd und IVsttsr , 8turw und Lülts sind unsers blauen duvZsns auk der IVaebt
in dsr Nordssss uw blngland ru schlagen und Herrn IV. E. und sein I -üKonwinistsrinw in Verlegenheit ru
dringen . 2uw 8obut^s dsr blannsobakt läukt auk dorn Osolr des Zerstörers „tlanntau , das als Halt kür
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aufgefallen , welch merkwürdige Haltung Polen in der
Minoritätenkommission eingenommen habe. Die durch
polnische Studenten provozierten Danziger Zwischen-
sälle hätten ebenfalls zu denken gegeben. Der Führer
habe immer auf einen Ausgleich  und auf eine Be¬
friedung  mit Polen hingearbeitet . Auch jetzt ver¬
folge der Führer noch dieses Ziel . In zunehmendem
Maße sei aber der Führer über die polnische Haltung
verwundert . Bisher habe ich die deutschePresse gegen¬
über Polen zurückgehalten, wie der polnische Botschafter
sich selber durch einen Blick in die deutsche Presse ver¬
gewissern könne. Es würde mir aber nicht möglich
sein, auf die Dauer derartige Angriffe unbeantwortet
zu lassen. Als einer derartigen beiderseitigen Presse¬
fehde könne dann bald ein Zustand entstehen, bei dem
unsere Beziehungen auf dem Nullpunkt ankämen. Es
erschiene mir erforderlich, daß man einen neuen Versuch
unternehme , die deutsch-polnische Politik in das rich¬
tige Geleise zu bringen , und es erschiene mir richtig
und zweckmäßig, wenn bald einmal eine persönliche
Aussprache zwischen deutschen und polnischen Staats¬
männern stattfände.

Ich würde mich freuen, wenn Außenminister Beck
demnächsteinen Besuch in  Berlin ' abstatten würde.
Wie mir der Führer gesagt habe, würde auch er eine
solche Aussprache warm begrüßen. Auf den möglichen

Inhalt einer solchen Aussprache eingehend, erklärte ich
Herrn Lipski zunächst, er müsse zugeben, daß Deutsch¬
land an der Schaffung und der heutigen Existenz Po¬
lens nicht unbeteiligt sei und daß Polen seine heutige
territoriale Ausdehnung dem schwersten Unglück
Deutschlands verdanke, nämlich der Tatsache, daß
Deutschland den Weltkrieg verloren habe.

Allgemein werde die Korridor -Regelung als die
schwerste Belastung des Versailler Vertrags für Deutsch¬
land empfunden. Keine frühere Regierung sei in der
Lage gewesen, auf die deutschen Revisionsansprllchezu
verzichten, ohne daß sie nicht innerhalb von 48 Stunden
vom Reichstag fortgefegt wäre . Der Führer denke
anders über das Korridor -Problem . Er erkenne die
Berechtigung des polnischen Anspruchs
auf einen freien Zugang zum Meer an.
Er sei der einzige  deutsche Staatsmann , der einen
endgültigen Verzicht auf den Korridor aussprechen
könne. Voraussetzung  hierfür sei aber die Rück¬
kehr des rein deutschen Danzig zum Reich
sowie die Schaffung einer exterritorialen
Bahn - und Autoverbindung zwischen dem
Reich und Ostpreußen.  Nur hierdurch würde
für das deutsche Volk der Stachel beseitigt, der in der
Existenz des Korridors liege.

(Fortsetzung folgt.)

Sei einer flufklarungsschwadron im Westen
Spürsinn littst den seind finden— lede Nacht ein Höchstmaß von stufmerksamkett

Schwadronschef bereits in eifrigster Arbeit . Uebermor-
gen fährt der Oberleutnant in Urlaub , und nun ist er
gerade dabei, seinem Nachfolger die Stellung ge-
nauestens zu übergeben. Wir benutzen diese Gelegen¬
heit, um uns gemeinsam mit beiden Offizieren über
die Aufgaben und Lebensverhältnisse dieser Aufklä¬
rungsschwadron eingehend zu unterrichten.

Von der kavalleristischen Vergangenheit der Ausklä¬
rungstruppe , vom Flitzen und Spüren der Panzerspäh¬
wagen ist hier nicht das geringste zu bemerken. Die
Front im Westen läßt eine solche freie Betätigung
selbstverständlich nicht zu, denn wenn irgendwo das
Wort von der „Leere des Schlachtfeldes" zutraf , so hier
im Vorfeld der Westfront. Die Fahrräder der Schwa¬
dron, die vorwiegend aus oberbayrischer Landwehr be¬
steht, liegen im Ruhequartier unter der Obhut des
Hauptwachtmeisters, der dafür sorgt, daß die Schwa¬
dron gegebenenfalls auch sofort wieder aufsitzen kann.

Einstweilen ist die Schwadron einem Vorfeldbataillon
der Infanterie zugeteilt und betätigt sich in genau der
gleichen Weise wie jede Infanteriekompanie , die hier
Ihren Abschnitt zu sichern hat . Freilich ist der Abschnitt,
um den es sich hier handelt , geländemäßig besonders
schwierig und verlangt einen geschürften Instinkt für
die Erfordernisse der Aufklärung , wenn diese Aufklä¬
rung auch in absolut infanteristischer Form zu erfolgen
hat . Zudem haben sich gegenüber einem früheren Ein¬
satz der Schwadron an gleicher Stelle wichtige Ver¬
änderungen ergeben. Der Schwadronschef und seine
Zugführer — drei fronterfahrene , rasch zupackende
Wachtmeister — haben aber den Abschnitt längst völlig

rd. 23. Dezember (H)
Die Aufklärungsabteilungen unserer Divisionen tra¬

gen die goldgelbe Waffenfarbe der Kavallerie und füh¬
ren ihre Tradition ausnahmslos auf die Reiterregi¬
menter des alten Heeres zurück. Eine ihrer Kampf¬
waffen ist der Panzerspähwagen , den heute jeder auf¬
geweckte Schuljunge von dem Kampfwagen der Panzer¬
truppe unterscheiden kann. Daneben verfügt eine Auf¬
klärungstruppe . die sich entsprechend ihrer kavalleristi-
schen Herkunft selbstverständlich in „Schwadronen" glie¬
dert , über viele andere leicht bewegliche Einheiten und
Kampfmittel , die auch gewaltsame Aufklärungen im
Bewegungskriege ermöglichen. Die Radfahrerschwadro¬
nen, also schnelle infanteristische Kampfverbände , spie¬
len dabei eine wichtige Rolle.

Wir besuchen eine solche Radfahrerschwadron , die im
Vorfelds des westlichen Kriegsschauplatzes in einem
schwer zugänglichen Dorfe liegt . Alle Zugangswege , die
in dieses Dorf hineinführen , sind vom Feinde einge¬
sehen und werden prompt unter Artilleriefeuer genom¬
men, sobald auch nur ein einzelner Soldat sich sehen
läßt . Erst nach Einbruch der Dunkelheit kann von außen
her der Verkehr mit der Schwadron aufgenommen wer¬
den — abgesehen natürlich vom Telephon- und Funk¬
verkehr. der reibungslos funktioniert.

Ein Meldegänger des Borfeldkommandeurs , dem die
Schwadron unterstellt ist, begleitet uns in regengrauer
frühester Dämmerung auf dem Wege zum Schwadrons¬
chef — ein zuletzt völlig deckungsloser Weg unter den
Augen des Feindes . Wir kommen rechtzeitig im Dorf
an, bevor der Tag angebrochen ist, und finden den

in der Hand und kennen jeden Fußbreit Boden im Vor-
gelünde.

In einem Wäldchen, 800 Meter vor dem Dorfe, ist
starker Feind beobachtet worden, der von hier aus seine
Vorpostenstellungen besetzt. Man muß dem Feinde also
gerade an dieser Stelle ständig am Leder bleiben, um
zu wissen, was er vorhat . In den stockdunklen Nächten
dieses Dezember erfordert es jedesmal einen indianer-
hasten Spürsinn , u.m die vörgeschriebenen Postenstellnn-
gen richtig aufzufinden und nicht dem Feinde gerades¬
wegs in die Arme zulaufen . Mehrere Nächte hindurch
bringen die Zugführer sämtliche ablösende Posten selbst
an Ort Und Stelle , bis sie die Gewähr haben, daß jeder
genau Bescheid weiß. Es bestände an sich die Möglich¬
keit, sich durch Laufdrähte , den Ariadnefaden des Vor¬
feldes, oder andere Wegemarkierungen durch das Ge¬
strüpp Hindurchzuhelfen. Aber wer garantiert dafür,
daß diese Hilfsmittel nicht morgen feindlichen Späh¬
trupps zugutekommen, die natürlich genau so heran-
schwirren wie die unsrigen!

Jede Nacht fordert von der Schwadron ein Höchst¬
maß von Aufmerksamkeit und körperlicher Anstrengung.
2m Augenblick ist das Ausschlafen am Tage, das den
Nachtposten ehrlich zu gönnen ist, etwas beschränkt wor¬
den. Es sollen neue Unterkünfte gebaut werden. Es
gibt also Arbeit in Hülle und Fülle . Nächstenssollen
Pioniere kommen, um hierbei fachmännisch zu helfen.
Sie werden bei der feldgrauen Bewohnerschaft unseres
stark mitgenommenen Dorfes gern gesehene Gäste sein.

So wurde aus unserer Radfahrschwadron praktisch
eine Vorfeldkompanie , die alle Mühen dieses Krieges
mit der Infanterie teilt . Ein richtiger Soldat kann
bekanntlich alles ; und wir sind überzeugt, daß diese
Schwadron , wenn sie eines Tages wieder aufs Rad
gesetzt wird , mit genau der gleichen Hingabe und Prä¬
zision weit vor der Front aufklären wird, mit der sie
jetzt ihre Vorfeldstellung sichert.

8i IMNWII-
Weihnachten, Silvester, Neujahr

L5./2S. und 2K./27. Dez., 30./31 . Dez., 31. Dez./I . Jan . und
1^ 2. Januar statt des , zur Zeit nicht durchführbaren

Autobus -Nachtbetriebes.

Linie2
gS2 102 132 ab Eröpelingen an 127 157 227
1Ü0 IZo 2M V Markt 130 2«0
125 155 225 an Sebaldsbrück ab 03i 101 131

Linie4
037 107 137 ab Horn an 123 153 223
OSS 125 155 ! Hauptbahnhof > in 135 2«5
1M> 130 20« V Markt j 1«« 130 2««
115 115 215 an Arsterdamm ab 045 115 115

Linie7
gw 010 110 14« ab Rablinghausen an 120 150 22« 250
oso 108 130 20« l Markt 13» 200 23«
on 105 135 205 7 Hauptbahnhof j OSS 125 155 225
012 112 112 212 an Hartwigstraße ab 0<7 117 147 217

Linie 10
052 122 152 ab Waller Ring an Iis 118 218
105 135 2«5 V Hauptbahnhof > in 153 2«5
iis 149 an Schlageterstraße ab M 121 1S1

-i! nach Sebaldsbrück

In der Silvesternacht  fahren die Linien 2. 4. 7
und 10 alle 15 Minuten  von <M bis M , dann
33V und 400 ab Markt bzw . Hauptbahnhof.

Nachttarif: 40 Rpf., Kinder und Soldaten 20 Rpf.

Bremer StraßenbahnA.G.
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Die Zeitungtzuu
zeige. Ohne die
geht 's aber nicht
Sie ist billig um
erfolgreich zugleich
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knete « Ukr

Unräkligen haben Vogsl -Isbielten rasche llilke
gebracht . Die bervorragenckeViOrkungckesl'ogal
ist von ^ rrten u.Kliniken seit25 ) skrcn bestätigt.
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einen Versuch — aber nehmen Lie nur logal!

IVI 1 .L -» In allen äpometzen
Kostenlos erkalten 8ie clss interessante,farbig illustr. 6ucb„Oer Ksmpk gegen llen!
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Dam .- u . Hcrrcn-

Beklcidung,
Schuhe,
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